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Nachrichten
Heute: 3 Verlasen
Anzeigen aus Oldenburg losten
die M mm breite Millimeterzeste
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anzetgen 8 Pf . : im Textteil die
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Rückzahlung des Bezugspreises

für Stadt und Land
* Seit«« , Me oidenburstsche Gemeinde- «nd Lnndeüinteeetten

Hauptschristleltcr Wilhelin von Busch . — Verantwortlich sür Politik Or . Or . Konrad Bartsch, für Feuilleton Alfred Wien, für den heimatlichen Teil I . Rep Io eg , für Handel und Wirtschaft Vr - Jahncks, für Turnen , Spiet
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's Teibutmorawrium vorläufigdis 1. Juli?
(Drahtlose Eigenberichte der letzten Stunde)

London - 19. Januar.
Der englische Außenminister hat , wie der diplomatische

Mitarbeiter des „Daily Telegraph" bestätigt, der
Reichsregicrung vorgeschlagen, das Tributmoratorium bis
zum 1 . Juli 1933 zu verlängern. Pertinnx meldet
ergänzend , man müsse abwarten , ob die Reichsregierung
diese Lösung annehmen werde, aus die sich die englische und
französische Regierung schon annähernd geeinigt hätten.
Bejahendenfalls brauche die Konferenz
von Lausanne nicht st a t t z n sin d e n . Sollte aber
die Reichsregierung eigene Vorschläge machen wollen , so
werde die Konferenz abgehaltcn werden müssen.

Deutschland, so meldet „News Chronicle "
, habe

nicht seine Zustimmung zu den neuen Vorschlägen gegeben.
Es seien daher Verhandlungen im Gange . Man hätte er¬
wartet , daß es seine Einwände zurückziehen werde. Wenn
die Lausanner Konferenz überhaupt zustandekomme, so

werde sie Wohl aus einer Versammlung von Sachver¬
ständigen bestehen, die nur die technischen Einzelheiten für
den Zahlungsaufschub zu regeln hätte.

„Daily Mail" berichtet von Meinungsverschieden¬
heiten zwischen der englischen und französischen Regierung.
Letztere habe darauf aufmerksam gemacht, daß ihre Zahlun¬
gen an Amerika schon im September einsetzen müßten , wäh¬
rend die englischen erst am 5 . Dezember fällig wären.

Paris, 19 . Januar.
Auch die Pariser Presse glaubt zu wissen, daß Minister¬

präsident Laval sich sür eine Verlängerung des Moratoriums
entschiedenhabe . Die Abordnungen für die Lausanner Kon¬
ferenz könnten deshalb aus den Finanzministern oder aus
bevollmächtigten Finanzsachverständigen bestehen , die die
Verlängerung des Zahlungsaufschubs Vorschlägen würden.
Laval habe in seiner letzten Unterredung mit dem Botschafter
v . Hoesch diese Möglichkeiten erörtert.

Erneuerungms derVergangenheit
Grseners Mde zur MichsgrÄrOemgsfeier

H Berlin . 18. Januar.
Zum Gedenken der heute vor 61 Jahren erfolgten

H Gründung des Deutschen Reichs wurde am Montagabend
si durch den deutschen Rundfunk eine feierliche Veranstaltung
^ übermittelt , in deren Verlauf Reichsinnenminister Or.

W Groener sprach.
« "Wiederum , so erklärte der Minister u . a . , kämpft das
U deutsche Volk um seine Rettung aus tiefer Not , um seinen
I Wiederaufstieg als große Nation . Dabei stehen weniger die
W materiellen Güter aus dem Spiele , als vielmehr die geistigen
W und moralischen Kräfte . Eine geistige Wiedergeburt aber
A kommt nicht von ungefähr und nicht von außen . Die
A Wurzeln dieser Erneuerung liegen in der
U Vergangenheit. In der Pflege der geistigen Errungen¬

schaften unseres Volks liegt die Voraussetzung für unsere
Rettung und sür den nationalen Wiederaufstieg.

Der Redner erinnerte an die am 18. Januar 1871 er¬
folgte Neugründung des Reichs und fuhr dann fort : Zwei
hehre Gestalten ragen aus dem Bilde von dem Versailles
von 1871 hervor : Bismarck und sein königlicher Herr,
Wilhelm I . Dieser historischen Gestalten heute zu gedenken,
ist ein Gebot vaterländischer Pflicht. Durch
diese beiden Persönlichkeiten ist die Einheit des deutschen
Volkes verwirklicht worden.

Doch welch ein Unterschied zwischen damals und heute!
Im gleichen Spiegelsaalc von Versailles wurde uns 1919
jener Vertrag aufgezwungcn , dessen politische und wirt-

U schaftliche Ungerechtigkeit und Unvernunft nicht nur für
W unsere beispiellose Notlage , sondern auch sür die der
W ganzen Welt verantwortlich sind.
N Und doch konnte die demütigende Szene vom 28 . Juni

1919 dem Einigungswerke vom 18. Januar 1871 nichts an-
haben.

Der Reichsgründungstag mahnt alle Volksgenossen, zu-
sammenzustehen in Brüderlichkeit und Einigkeit. Fortmit
demhäßlichcnStreitderParteien , dcrunser
ganzes Volksleben vergiftet. Es muß möglich
sein, eine neue Gemeinsamkeit herzustellen, die auch jene
politischen Lager umfaßt , die sich heute als erbitterte Feinde
gegenüberstehen. Die einzige Grundlage eine solchen Einig¬
keit aber kann nur die Nation sein.

Diese Einigung geht in der Praxis heute schon sehr viel
weiter , als man es aus den Schranken der Partei heraus
sehen will . Ihr Ziel und ihr Wahrzeichen sind und bleiben
die Freiheit und Gleichberechtigung der
deutschen Nation. Von dieser Grundlage der natio¬
nalen Einigkeit aus werden sich auch die Probleme lösen
lassen, die unser Vcrfassungsleben aufwirft.

Deutschland wird jetzt ans die Konferenzen von Lausanne
und Genf gehen, um sein gutes Recht auf Freiheit und
Gleichberechtigung mit anderen Völkern zu erringen . Die
historische Bedeutung dieser Stunde verlangt cs , daß jeder
Deutsche den Reichskanzler und die übrigen Vertreter des
deutschen Volkes, die in Lausanne und Gens seine Sache
führen , bei ihrem beispiellos schweren Ringen unterstützt.
Bei dem Kampf um die höchsten Rechte des deutschenVolks
hat der Parteien st reit zu schweigen. Wie oft
hat unser allverehrter Reichspräsident zur Einigkeit aus-
gerusen. Er , der den Reichsgründungstag im Spiegelsaal
von Versailles mitcrlcbte , weiht sich mit aufopferndster Pflicht¬
erfüllung und heroischerTreue der Einheit der Nation . Denn
nur in diesem Zeichen ist das nationale Rcttungswerk zu
vollbringen.

ß Anklagerede» im
A Die VlMoyers
Ä Lübeck , 18 . Januar.
W Am Montagvormittag begannen im Calmette-Prozeß
N die Plädoyers. Zunächst sprach Oberstaatsanwalt Or. Lte¬

il au . Er behandelte zunächst eingehend die Vorgeschichte der
Calmette-Fntterung und ihre Einführung in Lübeck.

Nach einer kurzen Pause ergriff sodann Staatsanwalt
Freiherr von Beust das Wort . Er zitierte im Verlaufe
seines Plädoyers eine lange Reihe von warnenden Stim¬
men gegen die Anwendung des Calmette - Vcrfahrens , die
schon 1929 Vorlagen. Es sei eine ganz eigenartige Situation,
wenn Or. Altstaedt im Prozeß gesagt habe , das seien nur
wenige Stimmen gewesen, die kein namhaftes Gewicht
hätten . Eine verhängnisvolle Rolle habe Geheimrat Or. Bte¬
le seldt , der frühere Vorsitzende der Landesversicherungs-
anstalt der Hansestädte, gespielt. Or. Altstaedt habe Geheun¬
rat Bielefeldt wie auch verschiedenen anderen Leuten gegen¬
über nicht kritisch genug gehandelt . Or. Bielefeldt sei der
böse Geist Or. Altstaedts gewesen. Die Warnung des
Reichsgesundheitsamtes sei dem Angeklagten bekannt ge¬
wesen. Er habe aber nicht die abwartende Haltung ein¬
genommen, die man von dort her empfohlen habe.

Staatsanwalt Freiherr von Beust kam zu dem Schluß,
daß ein Verschulden des Angeklagten Or. Altstaedt nicht
vorliege, da die Voraussehbarkeit nicht vorhanden gewesen
sei. Der Fehler liege aber in der Anwendung und Durch¬
führung des Verfahrens . Da könne man nicht mehr vom
Glauben des Angeklagten an dem BCG . sprechen , sondern
von einer Besessenheit . Aus dem Virus fix sei eine fixe
Idee geworden.

In der Nachmittagssitznng machte dann Staatsanwalt
meiherx so « AM UusfüWMgen Mw den GtugdUMtt der

Cirlmette -Vroretz
Hoden begönnert
Staatsanwaltschaft zu der Ursache des Lübecker Unglücks.
Wir sehen als Ursache des Unglücks nicht eine Virnlenz-
steigerung an . Rach unserer Auffassung können wir nach dem
Ergebnis der Beweisaufnahme , besonders aber nach dem
Vortrag von Professor Ludwig Lange, nur die These ver¬
treten , daß die Ursache dieses furchtbaren Unglücks in einer
V c r u n r c i n i g u n g o d e r Be r w e ch s l u n g der BCG .-
Kulturen mit dem Kieler Stamm humaner Bazillen zu
suchen ist.

Alle juristischen Tatbestandsmerkmale , so führte der An¬
klagevertreter weiter aus , liegen aber vor in folgenden vier
Punkten : Or. Altstaedt hätte andere Experten fragen müssen.
Warum erkundigte er sich nicht, ebenso wie Or. Prausnitz,
vorher in Paris ? Die Einrichtung eines Spezial -Labora¬
toriums war unbedingt erforderlich. Tierversuche sind nicht
gemacht worden.

Or. Altstaedt war zuständig dafür , und er sei dafür ver¬
antwortlich , weil er ein neues Verfahren zum erstenmal in
Deutschland in größerem Umfang cinführtc . Eine klinische
Beobachtung der gefütterten Säuglinge Hütte unbedingt er¬
folgen müssen . Or Altstaedt hätte den ersten Fütterungen
vor der offiziellen Einführung , diesen Menschcnversuchs-
sällen, unter allen Umstünden nachgehcn müssen. In allen
diesen vier Pnnktcn ist eine Kausalität gegeben. Hier liegt
eine Willens- und V e r st a n d e s s ch u l d des An-
getlniften vor.

Erik Verschulden des Angeklagten in strafrechtlichem
Sinne liegt vor. Eine hohe Strafe ist am Platze. Or. Alt-
stnedt hat menschlich furchtbar und ungeheuer unter dem Un¬
glück gelitten . Als Mensch sieht der Angeklagte unan¬
gefochten dar . Er hat in guter» Glauben gehandelt und

das Beste gewollt. Die größte Tragik wird sür den Ange.
klagten aber darin liegen, daß auch eine Strafe und deren
eventuelle Verbüßung ein Vergessen sür ihn nicht bringen
wird . Sein Name wird in der Geschichte der Medizin mit
dem Blut des Todes von Lübeck belastet sein. Dieses Unglück
wird ein furchtbares Menetekel in der Geschichte
der Medizin bleiben.

Im weiteren Verlaus der Verhandlung im Tuberkulose-
Prozeß plädierte Oberstaatsanwalt Or. Lien au gegen
Professor Or Dehcke. Er sagte : Im Laboratorium liegt
der Schlüssel zu dem ganzen Geschehen . Es kommt hier dar¬
aus an , ob in Lübeck eine Virulenzsteigerung oder eine Ver¬
wechslung oder eine Verunreinigung erfolgt ist . Nach den
Gutachten von Professor Or Ludwig Lange, Or. Bruno
Lange und Or . Hahn ist mit einer unbedingten Sicherheit
anzunehmen , daß eine Verwechslung des BCG . mit dem
Kieler Stamm vorliegt . Wer ist aber für diese Verwechslung
verantwortlich ? Ich muß Herrn Professor Or . Deycke diese
Schuld zuschieben , nicht , weil er -es selbst getan hat , oder
weil ich das annehme . Das liegt mir völlig fern ; aber weil
bei Einrichtung eines Spezial -Laboratoriums Liese Verwechs¬
lung verhindert worden wäre . Fahrlässigkeit sehe ich auch
in der Unterlassung des Tierversuchs. Wäre im November
ein umfassender Tierversuch gemacht worden , so hätte
man das ganze Unglück vermeiden können. Man muß zu
der Ueberzeugung kommen, daß es sich um eine Fahrlässig¬
keit handelt , begangen durch eine Unterlassung. Ein ursäch¬
licher Zusammenhang zwischen dieser Fahrlässigkeit und dem
Tod und der Körperverletzung bei den Kindern ist gegeben.

Die Verhandlung wurde aus Dienstagvormit-
tag vertagt.

Wachsende Front gegen Brüning
Or. II . Berlin , 18. Januar.

(Souderdienst unserer Berliner Schriftleitung)
Die Veröffentlichung der Hitler-Denkschrift, die bereits

angekündigt war , hat keine politischen Ueberraschnngen mehr
gebracht. Das Wesentliche ist in dem zweiten Teil des Memo¬
randums enthalten , der die politische Begründung für die
Ablehnung Hitlers bringt , sich mit seiner Partei für eine
parlamentarische Verlängerung der Amtszeit des Reichs¬
präsidenten einzusetzen . Wenn es auch in der Denkschrift
selbst nicht zum Ausdruck kommt, so ist doch zwischen den
Zeilen zu lesen, daß die nationalsozialistische Parteileitung
offenkundig bereit sein würde , eine Volkskandidatur Hinden-
burgs mitzumachen, unter der einen Voraussetzung aller¬
dings , daß der Reichspräsident bereit wäre , sich vorher von
seinem Reichskanzler zu trennen.

Bezeichnenderweise liegen , auf der gleichen Linie
übrigens auch die Darlegungen namhafter volksparteilichcr
Persönlichkeiten. Wir erinnern an eine Rede des volks¬
parteilichen Reichstagsabgeordnctcn Schmid, Düsseldorf,
der dieser Tage gerade auch im Hinblick auf die Präsidenten¬
wahl die Notwendigkeit eines Regierungswechsels nach
Lausanne unterstrichen hat . Wir heben ferner die Aeußerun-
gen des Hauptgeschäftsführers des Langnamvereins , Or.
Schlenker, hervor , der bei einer volksparteilichen Reichs-
gründungsseier in Düsseldorf ausdrücklich erklärte, die Deut¬
sche Volkspartei gehöre mit zur nationalen Opposition und
fordere den Rücktritt Brünings . Für die Schärfe der Tonart
ist sehr bezeichnend , daß Schlenker es bedauerte , daß der
Führer der Deutschen Volkspartei den Vorschlag des Kanz¬
lers zur Verlängerung der Amtszeit des Reichspräsidenten
nicht mit einem ähnlichen Brief abgelehnt habe wie Hilgen¬
berg.

Ausführungen , die zur gleichen Zeit der Führer der
Deutschen Volkspartei Dingeldey selbst in Frankfurt-
Oder gemacht hat , stehen hierzu nur in scheinbarem Wider¬
spruch. Zwar hat sich Dingeldey ausdrücklich für den Vor¬
schlag Brünings eingesetzt und seinem Bedauern darüber
Ausdruck gegeben, daß Hugenbergs Absagebrief einen „ein¬
seitigen parteipolitischen Charakter " getragen habe. Nichts¬
destoweniger dürste feststehcn , daß Dingeldey in der grund¬
sätzlichen Opposition gegenüber dem Reichskabinett, wie sie
in der Entschließung des volksparteilichen Zentralvorstandes
vom Dezember v . I . fcstgclegt worden ist, auch für seine
Person festhält. Allerdings glauben wir diese Auffassung
dahin charakterisieren zu können, daß er aus -außenpolitischen
Gründen einen Rücktritt des Kabinetts vor Lausanne für
unerwünscht hält . Und man wird das bald dahin vervoll¬
ständigen müssen, daß alle maßgeblichen volksparteilichen
Kreise nicht eine chronische Regierungskrise, sondern Wohl
mehr ein Revirement für erforderlich halten , das aus zwin¬
genden Gründen möglichst schnell und reibungslos vor sich
gehen müßte . Dabei ist interessant, daß man in gewissen
Berliner Politischerl Zirkeln von einer Kanzlerkandidatnr
Geßlers spricht , während man an das Verbleiben Or.
Brünings als Außenminister denkt.

Für die innerpolitische Entwicklung der allernächsten
Zeit haben diese Pläne zunächst offenbar noch keine aktuelle
Bedeutung , da man mindestens erst einmal Len Verlaus
von Lausanne und die einleitenden Sitzungen der Ab¬
rüstungskonferenz abwarten muß , ehe innerpolitische Ent¬
scheidungen so weitreichender Art vorbereitet oder gar in
Angriff genommen werden können. Das gilt für die Durch¬
führung der Präsidentenwahl ebenso, wie für eine etwaige
Umbildung der Reichsregierung . Sicher ist nur , daß bis
spätestens 23 . Februar , bis zum Zusammentritt des Reichs¬
tags , die -Fronten geklärt sein müssen.



Sie SenWM Hitlers
Me Anllcht der VSDAV . wer die rws« Sichre der Mchirieasze«

Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Reichsinnenminister General Groener hat mir in Ihrem

Aufträge , Herr Reichskanzler, am 6 . Januar 1852 mitgteilt,
cs bestünde die Absicht eine Verlängerung der Amtszeit des
Reichspräsidenten von Hindcnburg durch Beschluß des Deut¬
schen Reichstages herbeizuführen . Da zur Erreichung der
dafür als notwendig erachteten Zweidrittelmehrheit die Zu¬
stimmung der NSDAP , erforderlich ist , wurde meine
Stellungnahme hierzu erbeten.

Ich habe — überrascht von dem Vorschläge — in den
verschiedenen mit Ihnen , Herr Reichskanzler, und dem
Reichsinnenminister General Groener und Staatssekretär
vr . Meißner gehabten Besprechungen meine Bedenken gegen
diese einzigartige Absicht vorgebracht. Meinen Bemühungen
gelang es einen Weg zu finden , der es ermöglicht haben
würde , die Person des Reichspräsidenten aus dem peinlichen
Zusammenhang mit der bezeichncten Aktion zu bringen.
Entgegen meiner Absicht die Angelegenheit diskret zu be¬
handeln , wurde aber die Oeffentlichkeitinsoweit in Kenntnis
gesetzt , daß aus begreiflichen parteipolitischen Interessen
eine Pressekampagne durch ungeschickte Kombinationen und
unanständige Pressionen , ja sogar durch Fälschungen
die Lage verwirrte und meine Entscheidung erschwerte. Da
der von mir gewünschte Weg durch Ueberwindung dieser
Schwierigkeiten nicht durchzudringen vermochte, bleibt mir
angesichts der Art der Behandlung der Frage durch einen
Teil der Presse, angesichts der Kombinationen und un¬
wahren Behauptungen , die sich daraus ergeben, kein anderer
Weg, als auch von mir aus die Oeffentlichkeitvon den Grün¬
den zu unterrichten , die meine Stellungnahme bedingten.
Den» ich bin nicht in der Lage. Herr Reichskanzler, ihre
Aktion als möglich anzusehen, sowohl vom rein verfassungs¬
mäßigen Standpunkt aus als auch auf Grund einer politi¬
schen Ueberprüfung . '

Sie rechtliche Sette
DieWeimare r Verfassung ist dasG run d-

gesetz und damit die Rechtsgrundlage der deutschen Re¬
publik.

'
Im Artikel 1 der Verfassungsurkunde stellt sie fest:

1 . Das Deutsche Reich ist eine Republik.
2 . Die Staatsgewalt geht vom Volke aus.
Dementsprechend bestimmt auch der Artikel 11 : Der

Reichspräsident wird vom ganzen Volk gewählt.
Daß diese Urwahl durch den versassungsändernden Be¬

schluß einer qualifizierten Mehrheit des Reichstages ersetzt
werden könnte, widerspricht meines Erachtens den klaren
Bestimmungen der Reichsverfassung.

Würden die Gesetzgeber der Weimarer Verfassung eine
Neuwahl oder auch nur eine Amtsverlängerung im Augen¬
blick der Abfassung dieser Urkunde durch eine Reichstags¬
mehrheit für angängig gehalten haben , dann hätten sie ebenso
sicher eine entsprechendeBestimmung in der Reichsverfassung
getroffen, wie sie damit allerdings aber auch umgekehrt
logischerweiseder gleichen Mehrheit die Befugnis zuerkannt
haben würden , den Reichspräsidenten auch wieder äbzusetzen.
Denn es ist klar: Die Instanz , die eine Einsetzung vornimmt,
mutz auch die Absetzung aussprechen können. Wenn eine
Zweidrittelmehrheit den Reichspräsidenten zu wählen be¬
fähigt ist , mutz ihn eine andere Zweidrittelmehrheit ebenso
auch absetzen können. Die Reichsversassung lehnt aber diese
Befugnis des Reichstages von vornherein als irrig ab , in¬
dem sie ausdrücklichbestimmt, daß der Reichspräsident vom
Volke gewählt werden mutz und daher auch wieder vom
Volke allein abgesetzt werden kann.

Dabei ist es meines Erachtens gänzlich abwegig, wenn
Sie , Herr Reichskanzler, die Verlängerung der Präsident¬
schaft des seinerzeitigen Reichspräsidenten Friedrich Ebert
hier zum Vergleich oder gar zur Stützung Ihres jetzigen
Standpunktes heranziehen. Friedrich Ebert wurde durch die
Nationalversammlung zum vorläufigen Präsidenten gewählt

und durch einen Reichstagsbeschlutz in seinem Amte ver¬
längert . Dieser Vorgang erhielt schon damals nicht die all¬
gemeine Zustimmung maßgeblicher Staatsrechtslehrer . Die
Nationalsozialistische Partei hat diesem Ver¬
fahren des Deutschen Reichstages niemals ihre ideelle
Zustimmung ausgedrückt, sondern im Gegenteil den Vor¬
gang als verfassungswidrig abgelehnt.

Generalfeldmarschall von Hindcnburg ist damit als
erster Reichspräsident auf dem verfassungsmäßig vor-
gcschriebcnen Wege zur Wahl gestellt und gewählt worden.

Die von Ihnen , Herr Reichskanzler, mir als analogen
Fall entgegengehaltene Meinung , der Präsident der
Exekutive der französischen Republik, Adolphe Thiers , sei
ebenfalls entgegen den Bestimmungen der französischenVer¬
fassung durch Parlamentsbeschluß in seinem Amte auf
Lebensdauer verlängert worden , beruht auf einem Irr¬
tum. Der Präsident der französischen Republik wird über¬
haupt nicht vom Volk, sondern von einer Nationalversamm¬
lung gewählt , die sich aus den Mitgliedern der Deputierten¬
kammer und des Senats zusammensetzt. Es ist natürlich
jederzeit möglich, daß dieses vergrößerte Parlament einen
Präsidenten in seinem Amte verlängert , da ein solcher Be¬
schluß verfassungsmäßig dann eine Neuwahl wäre , die von
der hierzu befugten Instanz vorgenommen wird und von
der Verfassung zugelassen ist . Adolphe Thiers selbst hat
übrigens niemals eine Verlängerung seiner Präsidentschaft
auf Lebensdauer erhalten , sondern wurde im Gegenteil 1873
gestürzt.

Ich habe daher , Herr Reichskanzler, persönlich be¬
rechtigte Zweifel , daß ein solcher Vorgang überhaupt
verfassungsrechtlich zulässig ist , wenn in der Verfassung
ein wirkliches Fundament staatlichen Lebens erblickt
werden soll.
Sollte aber trotzdem die Auslegung , daß eine Zwei¬

drittelmehrheit des Reichstages entgegen den klaren Be¬
stimmungen der Reichsverfassung einer Volksabstimmung
gleichzusetzen sei , angenommen werden , dann müßte meines
Erachtens aber zumindest eine selbstverständliche Voraus¬
setzung erfüllt sein : Die Zusammensetzung des Reichstages
mutz den augenblicklichenund wirklichen Willen des Volkes
tatsächlich und erweisbar zum Ausdruck bringen.

Laut Verfassung soll die Reichspräsidenten-
w a hl 193 2 stattfinden . Damit ist es aber für diese
Wahl nicht wesentlich, welche politische Auffassung die
deutsche Nation am 1 4 . S ep t e m b e r 1 9 30 besaß, sondern
entscheidend, welche politische Willensbildung sie i m März
1932 besitzt . Selbst wenn demnach angenommen werden
könnte, der Reichstag sei befugt, die Urwahl durch eine ein¬
fache Abstimmung zu ersetzen , so müßte doch als logische
Vorbedingung die restlose U e b e r einst im¬
mun g des Willensausdrucks des Reichstags mit der
in diesem Zeitpunkte vorhandenen Willensbildung der
Nation garantiert sein.

Da dies nachweisbar weder der Fall ist, noch überhaupt
der Fall sein kann, müßte schon in Ansehung der Würde des
Herrn Generalseldmarschalls demnach zuerst der Reichs¬
tag, der ihn in seinem Amte neu zu wählen berufen ist,
dem Willen des Volkes entsprechend zu¬
sammengesetzt sein. Praktisch würde damit aber
gerade das erreicht, was erst vermieden werden sollte: Es
fände dennoch eine Wahl statt.

Hl
Me politische Sette

Ganz abgesehen von diesen verfassungsrechtlichen Er¬
wägungen sind mir aber vor allem die Gründe unverständ¬
lich , die diesen Versuch motivieren sollten. Herr Reichskanz¬
ler , Sie sind der Auffassung, daß die schwierigen außen¬
politischen Verhandlungen keine innerpolitischen Wahlen
vertrügen . Ich glaube nicht, daß diese Meinung den Nagel

aus den Kopf trifft . Denn mit wesentlich mehr Recht könnte
ich als Führer der größten Oppositionspartei folgendes er¬
klären: Das innerpolitische Regiment in Deutschland, dessen
Gesamtverautwortlichkeit für die Lage des Reiches seit zwölf
Jahren man nicht zu bestreiten vermag , kann aus inneren
politischen Selbsterhaltnngsgrttnden keine Wahlen brauchen,
während umgekehrt alle außenpolitischen Erwägungen sie
gebieterischerfordern . Der Verfall unseres einst großen und
mächtigen Reiches hat seinen Ausgangspunkt nicht so sehr
in außenpolitischen Aktionen, als vielmehr in der inner-
politischen Zerstörung unseres Volkslörpers und seiner all¬
gemeinen Widerstandsfähigkeit durch die Parteien , die das
heutige System verkörpern. Es ist daher die unvermeidliche
Voraussetzung für künftige außenpolitische Erfolge die inner-
politische Ueberwindung der weltanschaulichen und partei¬
lichen Zersetzungsarbeit , die mit dem November 1918 einst
ihr Ziel erreichte und Deutschland dorthin trieb , wo es sich
heute befindet.

Gewiß gibt es zur Zeit Politiker , die in der endlich
festgestellten Zahlungsunfähigkeit Deutschlands
einen eminenten Erfolg einer klug angelegten Politik er¬
kennenmöchten. Im kaufmännischen Leben würde man über
solche Auffassung nur verwundert den Kopf schütteln. Es
scheint mir immerhin leichter zu sein, die Zahlungsunfähig¬
keit eines Unternehmens herbeizuführen , als die Rentabilität.

Sollte man aber wirklich in der nunmehr zweifelsfrei
feststehenden Tatsache des totalen wirtschaftlichen Zusammen¬
bruches Deutschlands eine politische Leistung erblicken , dann
bliebe höchstensdie Stümperhaftigkeit zu bemerken, die zwölf
Jahre lang bedurfte , um qualvoll zu vollziehen, was ge¬
schicktere Menschen vielleicht schon in drei Jahren hätten
demonstrieren können. Wenn man , um die Notwendigkeit
der Existenz eines Unternehmens zu beweisen, dieses vorher
erst zugrunde richten muß , dann sollte man zumindest die
Qual abkürzen und beschleunigt sterben lassen, was nach der
Ansicht einer höheren Staatskunst , um das Anrecht zum
Leben zu erweisen, vorher umgebracht werden muß.

Wenn aber ein solcher Vorgang eine wirtschaftliche Vor¬
aussetzung zum wirtschaftlichen Wiederaufstieg ist , dann ist
nicht einzusehen, Wieso überhaupt innerpolitische Wahlen da¬
bei von Schaden sein könnten. Denn Sie , Herr Reichskanzler,
sehen den Schaden doch Wohl darin , daß die nach Ihnen
Kommenden schlimmer sein könnten als Sie
selbst, d . h . aber doch nichts anderes , als daß sie den Pro¬
zeß der praktischen Demonstration des wirtschaftlichen Zu¬
sammenbruches höchstens noch beschleunigen könnten. Dieses

ZV . GedueiSSag ..KarMm" MwWLs

Der Münchener Schriftsteller Karl Ettlinger , der sich unter
seinem Schriftstellernamen „Karlchcn " mit '

zahlreichen humo¬
ristischen Skizzen und Erzählungen in ganz Deutschland viele
Freunde erworben hat, begeht in Münchenseinen50. Geburtstag.

Acer vr. Salaban und Frau
Berlin , 18. Januar.

Zu der Verhaftung des raffinierten Falschmünzers
vr . jni . Cornel Salaban wird weiter berichtet, daß die
Tätigkeit des Ehepaares den drei Dienstboten völlig un¬
bekannt blieb, weil sie nicht im Hause wohnten . Or. Salaban,
der schon bei der ersten Vernehmung ein Geständnis abgelegt
hatte , behauptet , erneu Helfer bei seiner Falschmünzer¬
tätigkeit gehabt zu haben . Die Polizei bemüht sich zurzeit,
den Unbekannten, dessen Name Salaban nicht genannt
hat , festznstellen.

Zu der Persönlichkeit vr Salabans wird noch mitgeterlt,
daß er bis 1923 Rechtsanwalt in Wien gewesen sei . Dann
sei er nach Deutschland gekommen und habe ein Chemikalien-
Exportgeschäst eröffnet, das jedoch nicht gut gegangen sei.
Sern Vermögen habe er in der Inflation verloren , vr Sala¬
ban und seine Frau lebten sehr luxuriös. Die
Mittel hierzu behauptet vr . Salaban , vornehmlich aus seinen
wissenschaftlichen Arbeiten verdient zu haben . Bei der Ver¬
nehmung vr Salabans war besonders interessant, daß , als
man ihn daktyloskopieren wollte, er sich weigerte, eine An¬
fertigung von Fingerabdrücken vornehmen zu lassen , da es
lein Gesetz gebe , diese Anfertigung ohne Zustimmung des
Beteiligten vorzunehmen . Während der Verhaftete selbst be¬
hauptet , nur 4000 Falsifikate ausgegeben zu haben , schätzt
man bei der Kriminalpolizei seine Produktion auf 32 000
Stück. Man hält es bei der Kriminalpolizei für möglich,
daß Salaban das Haupt einer Fälschmünzerbande war.

Schon 1926 hatte sich Salaban bemüht , Mitglied der
deutschen Gruppe der „ International Law Association" zu
werden , deren Vorsitzender Reichsgerichtspräsident a . D.
vr . Simons ist . Man hatte aber schon damals gewisse Be¬
denken , den angeblichen österreichischen Anwalt in Deutsch¬
land aufzunehmen, weil man seinen Angaben über seine An¬
waltstätigkeit in Oesterreich aus verschiedenen Gründen
keinen rechten Glauben schenkte . Man legte ihm daher nahe,
weil er doch Oesterreicher sei , das Aufnahmegesuch bei der
österreichischen Gruppe der internationalen Körperschaft zu
stellen, was Salaban allerdings wohlweislich unterließ . Er
wandte sich vielmehr nach London an die Zentrale und er¬
reichte dort tatsächlich, daß man ihn aufnahm , so daß seine
Angabe, er sei Mitglied der » International Law Associa¬

tion "
, zutreffend ist . Allerdings wird inan jetzt erst einmal

nachforschen, ob er überhaupt eine abgeschlossene juristische
Ausbildung genossen hat , und ob er tatsächlich in Oesterreich
Anwalt war , wobei zu bemerken ist , daß sich dort auch die
sogenannten Conzipienten , die noch nicht zur Anwaltschaft
zugelassen sind , bereits Anwälte nennen.

Die Akten über die polizeilichen Ermittelungen über die
Falschmünzertätigkeit Or. Salabans und seiner Ehefrau sind
dem Vernehmungsrichter im Polizeipräsidium zugeleitet
worden , der den Haftbefehl verfügte.

Die Nachforschungender Kriminalpolizei in dem Keller¬
raum , in dem die Falschgeldstücke geprägt wurden , sollen
zweifelsfrei ergeben haben , daß er die sechs Zentner schwere
Prägepresse selbst bedient hat . In seinem Verhör
gab Salaban allerdings an , er habe mit einem früheren
Regimentskameraden von ihm zusammengearbeitet. Wie
weiter ermittelt wurde , hat Salaban bei den verschiedensten
Firmen unter falschem Namen eine Prägepresse bestellt , und
sich dabei des Namens Blücher bedient. Im Jahre 1928
ist er in Hamburg mit der Polizei wegen Betrüge¬
reien in Konflikt geraten.

Daß Salaban schon im Jahre 1924 ein Interesse daran
hatte , seine Persönlichkeit in Dunkel zu hüllen, geht aus einer
Mitteilung der Hamburger Polizei hervor . Danach hat im
Mai 1924 ein gewisser Karl Hans Salaban unter dem Deck¬
namen Oskar Meißner in der Langen Reihe in Hamburg
ein Büro gemietet und dort als „Schissahrtskontor für Pas¬
sage und Frachtenverkehrnach allen Plätzen derWelt" firmiert.
Werbeschriften wurden gedruckt und an die Direktionen der
höheren Schulen in allen deutschen Städten verschickt . Sala¬
bans Plan war nach diesen Ankündigungen die Durchfüh¬
rung von Jugendfahrten nach Norwegen und anderen Län¬
dern . Er nahm auch größere Vorauszahlungen entgegen.
Meißner -Salaban wurde dann von der Polizei festg

'
enom-

men. Später erhielt die Hamburger Kriminalpolizei von d »r
Berliner Polizei die Meldung , daß Salaban sich wegen
Geisteskrankheit in Behandlung befunden habe. Darauf ist
dann Salaban , der schon dem Gerichtsgefängnis znaeführt
worden war , wieder freigelassen worden.

Es mixtet wie ein Scherz an , daß seine falschen Zwei-
Mark-Stücke möglicherweise wertvoller waren
als das echte Münzgeld. Salaban hat , daß ist unter¬

dessen festgestellt , bei seinen Prägungen Silberblech benutzt
und eine Legierung zusammengestellt, die von den Fachleuten
als besonders geschickt angesehen wird.

In einem Artikel der „Bremer Nachrichten" schreibt
Renß Kraus über die Frau Salaban unter der Ueberschrist
„ Karriere einer Zirknsvamps " u . a . folgendes : Salabans
Gattin Und Helfershelfer ist der weitaus interessantere Teil
des verhafteten Paares . Man hat sie sestgenommen, da sie
gerade ans dem Wochenmarkt war , ihr falsches Geld unters
Volk zu bringen , indem sie für zehn Pfennig Suppengrün
kaufte. So trügt sie auch heute in der Untersuchungshaft das
zeitlose, modenserne Kleid der bescheidenen Kleinbürgers-
fran , die unter feilschenden Weibern weiter nicht aufsällt.
Auch kein berufsmäßiger Frauenkenner vom Film wird
Madame anmerken, daß sie zu Hause neben ihrer Zofe zwei
Diener hat , eine Luxuslimousine und eine sehr moderne
höhere Tochter, die schon bei Reitturnieren und Tango¬
konkurrenzen mitmacht.

Die Sache mit dem Reitturnier ist offenbar das mütter¬
liche Erbe im Blut . Frau vr . Salaban war , soviel hat die
Voruntersuchung schon ergeben, Schnlreiterin in
einem reisenden Zirkus , bis sie ihren Mann fand . Diese
Zirkusvergangenheit hat sie aber nicht gehindert , eine gut¬
bürgerliche Gattin zu werden . Als der Herr Gemahl - -- das
sind nun einige Jahre her — in Hamburg in Haft saß -
Betrug , Unterschlagung, schwindelhafte Ankündigungen und
dergleichen— gelang es ihrer Franenliebe , mit außerordent¬
lichem Verhandlnngstalent gepaart , ihn den Fängen der
Polizei zu entreißen . Sie wies damals die Unzurechnungs¬
fähigkeit des Gatten so überzeugend nach.

Jetzt bringt sie es über sich , zu s ch w e i g e n . Während
ihr Mann die phantastischen Sprüche und Widersprüche zum
Besten gibt, hält Frau Sälaban eisern den Mund ver¬
schlossen . Ob sie den Gatten nicht kompromittieren will ? Vb
sie fürchtet, von ihrem eigenen Anteil an der Sache mehr z»
sagen, als man es heute weiß ? Vergleicht man den närrisch¬
gerissenen „ Rcchtsgelehrten" mit seiner in aller betonten
Schlichtheit stählern disziplinierten Frau , man möchte am
die Vermutung kommen, daß sie, die Beherrschte, in Wahr¬
heit die Herrschende Wal. Vielleicht ist diese größte Falsch-
münzeraffäve unserer Zeit nur eine Szene ans dem sonder¬
baren Lebenslaus eines Zirkus -Vamp . Wie vielleicht alle
große Begebenheiten, recht betrachtet,, nicht viel mehr sind als
Situationen im Leben einer Frau.



Vas Geheimnis des GerMMen
GswehegeMMes

Der deutsche Er sind er H . Gerlich,
der vor einiger Zeit ein Gewehrgeschoß konstruiert hat, das
die gewöhnliche Munition um das Dreifache an Geschwindigkeit
und Wirkungskraft übcrtrifft , steht zur Zeit im Mittelpunkt
der Erörterungen zahlreicher ausländischer Blätter . Die mili¬
tärischen Sachverständigen sind der Ansicht , daß die deutsche
Erfindung das gesamte Kriegswesen zur Umstellung zwmgen

wird.

aber müßte ja nach den Auffassungen der heutigen deutschen
Staatskunst nur erwünscht und deshalb zu begrüßen sein.
Oder sollte man am Ende gar befürchten, daß durch einen
Sieg der nationalsozialistischen Bewegung diese geniale
politische Zielsetzung, der völlige wirtschaftliche Ruin , durch¬
kreuzt würde ? Herr Reichskanzler, ich zweifle keinen Augen¬
blick , Laß politische Tribute an der effektiven Zahlungs¬
unfähigkeit , d. h . am tatsächlichen wirtschaftlichen Zusammen¬
bruch einer Nation scheitern können. Ich glaube aber nicht,
das; eine durch solche Tatsachen erzwungene Nichterfüllung
vorher unterschriebener Verträge ohne weiteres in einen
gültigen Rechtszustand verwandelt wird , wenn nicht außer
dem wirtschaftlichen Unvermögen des Schuldners Politische
Zweckmäßigkeiten für den Gläubiger sichtbar werden . Daß
Deutschland heute nicht bezahlen kann, Herr Reichskanzler,
ist kein politisches Verdienst irgendeiner Regierung , sondern
eine durch eine unvergleichlich fehlerhafte politische Leitung
herbeig-esührte, mit umsaßbarem Leid und grauenhafter Not
verknüpfte Katastrophe . 13 Jahre währt dieser Lurch eine
unverantwortliche Jllusionspolitik eingeleitete und durch-
gesührte Zusammenbruch . Die Tatsache nun , daß es gelingt
in 13 Jahren ein gesundes Unternehmen vollständig
zahlungsunfähig zu machen, ist nun keineswegs eine Garantie
dafür , daß damit im vierzehnten Jahre ein Wiederaufstieg
beginnt . Auf keinen Fall dann , wenn die Männer des Zu¬
sammenbruchs statt mit ihm zu verschwinden, auch Direktoren
des Wiederaufstiegs sein möchten. Wenn aber ein System
im dreizehnten Jahr seines Bestandes auf keinen größeren
Aktivposten hinzuweisen vermag als den , durch eine voll¬
kommene Pleite den Gläubiger endlich von der Zahlungs¬
unfähigkeit überzeugt zu haben , dann scheint mir ein solches
Verfahren kaum weniger außerhalb der Tradition eines
Systems zu liegen, als das System, das einst Deutschland
aufbaute , sich ebenfalls einer Tradition rühmen durste.

Ich glaube daher , daß hier tatsächlich zwei
Traditionen in Erscheinung treten : Jene Tradition , die
einstDeutschland geschaffen hat , und diese Tradition , die es
vernichtete. Ich verstehe daher nicht, wieso ausgerechnet d i e
Parteien, die einst die ehrenvolle Entwicklung des alten
Reiches Politisch und wirtschaftlich jäh unterbrachen , heute
an einer Kontinuität der politischenFührung hängen können,
deren Befähigung zum Zerstören ebenso restlos erwiesen ist,
wie ihre Unfähigkeit zum Neuaufbau allein schon aus
der Tradition ihres Wirkens eindeutig und klar
hervorgeht.

Ich glaube vor allem « icht daran , daß die Schwäche
außenpolitisch gesehen plötzlich ein Vorzug sein könnte. Und
ich glaube noch weniger , daß eine Regierung , deren inner-
politisches Fundament nur in der Angst eines Systems be¬
gründet ist , das von schlechtem Gewissen erfüllt die Aus¬
einandersetzung mit dem Gegner scheut , ein wirksamer oder
gar würdiger Repräsentant einer Nation wäre . Wenn z . B.
eine große politische Organisation , von deren Geneigtheit
die heutige Regierung abhängig ist , erklärt , daß sic an sich
dem Reichspräsidenten nichts entgegenbringen könne, aber
ihn als kleineres Uebel empfinde, und deshalb , um den Sieg
des gefürchteten Nationalsozialismus zu vermeiden, selbst
einen Hindenburg noch lieber nehmen würde , dann ist die
Regierung nur zu bemitleiden , die in solchen Instinkten die
Wurzeln ihrer , starken Kraft sicht. Ich zweifle nicht, daß sich
in einer unfair änsgelegten Demokratie auch ans solcher
Basis noch eine Regierungsgewalt schlecht und recht erhalten
kann. Aber ich bin überzeugt , daß man die Nation bemit¬
leiden muß , die das Unglück besitzt , von einer solchen Gewalt
nach außen vertreten zu werden . Ernstliche Erfolge sind
dann nicht zu erwarten . Ich glaube nicht, daß im Völker-
lebcn auf Rechte Verzicht geleistet wird , wen» nicht Vorteile
geboten werden . Man kann nicht auf die Dauer annehmen,
daß ei» Volk durch ein Regiment wirkungsvoll nach außen
vertreten werden kann, wenn dieses Regiment für die Not¬
wendigkeit seines Daseins nichts anderes nnzuführen hat,als die Drohung mit dein, was an feiner Stelle käme , wenn
es nicht « ehr wäre . Wenn henke eine Regierung die Wichtig¬
keit ihres Daseins in London begründet mit dem ansonst
drohenden Bolschewismus und in Paris mit dem ebenso
schrecklichen Nationalsozialismus , dann ist das für mich als
ebenfalls angezogenen Schrecken höchst ehrenvoll, für die
deutsche Ration aber peinlich. Ich halte cs jedenfalls vom
Standpunkt der Repräsentation des deutschen Volkes nach
außen für unumgänglich notwendig , daß ein Regimentkommt, dessen Existenz weder der Angst, noch des Hinweises
auf die zur Verfügung stehenden staatlichen Machtmittel be¬
darf , sondern das ans eigener Kraft , wurzelnd im Willen
der Nation , seine Daseinsberechtigung schöpft . Ich sehe
daher, Herr Reichskanzler, in jedem Vorgang , der zur Ueber-
windung des heutigen Systems führen kann, einen außen¬
politischen Gewinn Deutschlands . Ich sehe darin die einzige
Möglichkeit, die deutsche Nation wieder vom Objekt des
AußenpolitischenGeschehens zu einem wertvollen Mitglied
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der zivilisierten Staatengemeinschaft zu machen. Erst wenn
Deutschland wieder etwas zu bieten hat . wird man ihm
etwas geben. Die effektive Unmöglichkeit der Erfüllung be¬
stimmter Verträge wird erst dann in einen vernünftigen
Rechtszustand verwandelt , wenn für bestimmte Mächte die
Freundschaft mit Deutschland mehr Gewinn bringt , als das
Beharren auf Verträgen , deren Rechtsgültigkeit man ans
unserer Unterschrift aülcitet . deren Erfüllbarkeit sich als
praktisch unmöglich erwiesen hat und deren Zweckmäßigkeitdamit an sich nur mehr eine relative ist . Somit ist die Frageder außenpolitischen Rehabilitierung Deutschlands letztenEndes eine Frage der moralischen Rehabilitierung unseresVolkes im Inneren und damit eine Frage der Ueberwindungeines Systems , das in der Geschichte unzertrennlich ver¬
bunden sein wird mit der Periode der inneren und damit
äußeren Entwertung unseres Volkes, begonnen im November1918 und , so Gott will , beendet in einer nicht zu fernen Zeit.

Ms Frage der MsrÄ
Auch aus diesen Erwägungen heraus muß ich dahereinen Versuch ablehnen , der in der ganzen Art seiner Durch¬

führung mir ein Beweis dafür zu sein scheint , daß man auf
diesemWege ein System zu retten gedenkt , dessen Ver¬
nichtung die Lebensvoraussetzung der deut¬

schen Nation ist . Im übrigen ist es auch noch eine
Frage der Moral , zumindest in unseren Augen, ob es er¬
träglich erscheint, jahrelang als Staatsfeinde verfemt zuwerden , uni dann als Menschen II . Klasse plötzlich mit dem
Vorantritt bei einer Rettungsaktion beehrt zu werden, deren
Wortführer anscheinend kein Gefühl für das berechtigte Er¬
staunen der also Bevorzugten besitzen . Auch aus dieser
Empfindung heraus muß ich daher Ihren Vorschlag, Herr
Reichskanzler, ablehnen . Ich bedauere nur nochmals, daßin diese Aktion zur Rettung des Systems der Name des
Reichspräsidenten einbezogen wurde , für den wir
Mitkämpfer des großen Krieges , als den Generalfeld¬
marschall unserer Heere, unveränderliche ehrerbietigeDankbarkeit empfinden.

Mit vorzüglicher Hochachtung!
qez . : Adolf Hitler.

Die Reichsregierung wird Hitler antworten
Berlin, 18 . Januar.

Amtlich wird mitgeteilt : Die von Herrn Adolf Hitler
veröffentlichte „Denkschrift " ist dem Herrn Reichskanzlerübermittelt worden . Die Reichsregierung wird nicht ver¬
fehlen, die darauf zu erteilende Antwort ebenfalls der
Oeffentlichkeitbekanntzugeben.

See Vutteezoll
(Fernsprechdienst unserer Berliner

I> . 11 . Berlin , 19 . Januar.Das Reichskabinett hat die vom Reichsernährungsmini-
sterium vorgeschlagenen Maßregeln zum Schutze der bäuer¬
lichen Veredelungswirtschaft am Montag zu Ende geführt.
Im Mittelpunkt der Erörterungen hat die Frage des Butter¬
zolls gestanden. Wie amtlich mitgeteilt wird , hat das Kabi¬
nett am Montag eure Reihe von Beschlüssen gefaßt, die nochim Laufe des Dienstags veröffentlicht werden sollen. Ueber
ihren Inhalt wird bis zur Stunde völliges Stillschweigen
geübt. In erster Linie wird die äußerste Diskretion , mit der
die Antwort der Oeffentlichkeit gegenüber bis zum letzten
Augenblickbehandelt wird , Wohl in dem Bestreben begründet
sein , spekulativer Ausnutzung von frühzeitig bekannten
Einzelheiten der Verordnung in jedem Falle vorzubeugen.
Man hört über den Inhalt der Beschlüsse des Kabinetts
lediglich, daß der neue Butter zoll etwa 150 RM

Schriftleitung)
betragen soll. Das würde dem Vorschlag des Reichs¬
ernährungsministeriums entsprechen. Der neue Butterzoll
soll , wie man hört , für die verschiedenen Einfuhrländer
hauptsächlich im Hinblick auf die Entwertung der Valuta
dieser Länder abgestuft worden sein. Die Neuregelung des
Vntterzolls wird selbstverständlich auch die Tatsache berück¬
sichtigen müssen, daß Finnland laut Handelsvertrag ein Kon¬
tingent von 5000 Tonnen Butter zum alten Zollsatz ein¬
führen kann, und daß demgemäß entsprechendden Handels¬
verträgen 18 meistbegünstigte Länder das gleiche Recht der
Kontingenteinführung für sich in Anspruch nehmen können.
Wieweit die in einem Teil der Berliner Presse ausgetanchte
Behauptung zutrisft , daß Las Reichskabinett sich in seiner
Montagsitzung auch mit der Einführung anderer Valuta¬
ausgleichszölle beschäftigt haben soll, ist im Augenblicknicht
einwandfrei festzustellen.

WzmchsK wieder ZrlgM
Berlin , 18 . Januar.

Unter dem Datum des 16 . Januar wird aus Grund des
Artikels 48, Abs. 2 der Reichsverfassung folgendes verordnet:
Vom Inkrafttreten dieser Verordnung ab gilt das im achten
Teil , Kap. I ! der vierten Verordnung des Reichspräsidenten
zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen und zum Schutz
des inneren Friedens vorn 8 . Dezember 1931 ausgesprochene
Verbot des Tragens von Abzeichen nicht mehr für Nadeln,
Rosetten und ähnliche kleinere Abzeichen in der Form und
Größe , wie sie bisher bei politischen Vereinigungen üblicher¬
weise getragen wurden , ( gez . Unterschriften) .

Der Reichspräsident hat dem Universitätsprofeffor,
Geheimen Regierungsrat vr . Max Gering, anläßlich der
Vollendung seines 75 . Lebensjahres den Adlerschild des
Reiches verliehen.

Der Vorsitzende des Allgemeinen Deutschen Gewerk-
schastsbundes, Leipart, tritt in einem Aufsatz für die
endgültige Streichung der deutschen Tributzahlungen ein.

Reichsberkehrsminister Treviranus hat Or. Ecke-
ner anläßlich der Verleihung der Goldenen Medaille des
Internationalen Luftfahrt - Verbandes ein Glückwunsch¬
telegramm gesandt, in dem er Vr. Eckener seine volle Unter¬
stützung für die Südamerikafahrt im nächsten Jahre zusagt.

Wie die Polizei mitteilt , wurde am Montag gegenMitternacht in Berlin -Reinickendorf ein Trupp National¬
sozialisten aus dem Hinterhalt beschossen . Zwei National¬
sozialisten wurden getötet, sieben verletzt. Fünfzig Personenwurden in Hast genommen.

Weichen bittet das Reich
Or. kl . Berlin , 19 . Januar.

Am Montag hat der Interfraktionelle Ausschuß der
preußischen Koalitionsparteien zusammen mit dem preu¬
ßischen Finanzminister Or. Klepper, dem Innenminister
Or. Severing und dem Staatssekretär Weismann ge¬
tagt , um die preußische Finanzlage , also die Frage des Etats
und seines Defizits zu besprechen . Man ist sich in der Be¬
sprechung einig geworden, daß weitere Einsparungen nicht
ausreichen werden, um das Defizit, das jetzt aus ungefähr
120 bis 140 Millionen herabgedrücktworden ist , auszugleichen.
Die Einführung neuer Steuern ist von den preußischen Re¬
gierungsparteien am Montag jedenfalls allgemein und
grundsätzlich abgelehnt worden . Man will jetzt , wenn alle
Stränge reißen , das Reich um Subventionierung
ersuchen. Man begründet dieses Recht auf Subvention
durch das Reich mit der Notwendigkeit, daß Preußen für
feine Gebietsverluste durch den Versailler Vertrag sowie für
seine Einbuße an den Einnahmen aus Bergwerken, Do¬
mänen und Forsten und schließlich für die Abtretung der
preußischen Eisenbahn entschädigt werden müsse , trotzdem
noch vor kurzer Zeit der Finanzminister Klepper erklärte,
daß von Entschädigungsansprüchen Preußens in der oben
angedeuteten Richtung keine Rede gewesen sei.

Letzte Sportmeldungen
Handball in Wilhelmshaven.
Brüderschaft—Vorwärts 6 : 2.

In den Voxer - Ausscheidungskämpfen um die
Meisterschaft des WeserJade-Bezirks gewann Kloppenburg-
VfL . Orpo über Behrens -Marine nach Punkten. Beide lieferteneinen guten Kampf.

Isrniees neuester Alugzeugriese in Berlin

s
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Das V er k c h rs fl u g z e u g „v a L "
, die neueste Schöpfung der Dornier - Werke , auf dem FlughafenBerlin - TemPelhofDer bekannte Fricdrichshafener FlugzeugkonstrukteurDonner hat jetzt seinen neuen Flugzeugtyp „voL " zum ersten Maleder Oeffentlichkeit durch einen Fcrnftug vorgeführt. Der viermotorige Flugzeugricse, der 10 Personen befördern kann , isteigens für die Zwecke des Schnellverkehrs geschussen. Von Stuttgart nach Berlin benötigte die Maschine nur 2V» Stund ««.
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InvenlueLurveikmik
ZIsqe
für6ie gsnrNcksksumung6sr

LommennSnt«!
Veksff«sn«rm8ntel

un6 6er Kortüme

« « . roo

VISntel «. «vrMme
in LVksi grohen 5erisn ru

k^k . u.
6sr 5»üek.

klk.

kr empfiektt Lick, von 6ie§er
billigen Selegsnkeif vreif-
gsksn 6 Qebrsuck ru macken

^ anlslksuL

KilNZtlicke Augen
Isrtixt o. ä. Rabrr an unck sstrt sin

csrl Nüller , kUSN -WMf . lens
h W-Mrg - L« ? "

kins pcietis däsisesi-

M8K
18 ?1.

solcings Vorrat rsicdt

Oormsrsckvvssr 5tra6s 44 , stsl. 3839

^ Kleine Anzeigen!
Ma -chs . Haushund z.« verkf . D . Drake,
Halfstede Lei Bad

ZWUchenahn.

ZU begilvrnMnnen
ru Mauken
Brunsbrok 16.

Sekte QeiSgenkeif, erktklakk.
dlsrlcenvrsrs für einige dlsrk

ru kaufen
Lckukkaus
6erk.

.

U . k1. öll55L
8IiS « r»t»«uur-I
Nottenstrs .üs 9
Dsiepbon 3412

iVsagen unk!
kevickte

^Mnser abzug
Friedhofsweg 31.

kiAM
schwarz poliert

Mk . 450 .-
zu verkaufen

Ms .WMlkLCo.
Elisenstratze 4
Fernruf 8301

^Votve ? « ? 6 uuuS /
Ick Kaks lknsn riock rum ^okrssv/sckssl ru sagsn , äob
läss - Kaffss wisclsr 10 ° / ^ billiger geworden ist urici nur
riock p/^ 1 .22 bas groffs palest kostet. Wsltsr, cloff clsr
vsreclslts ur>c! IsicksbskömmlicksIclss -Koffss sick stsigsa-
cisr Kslisbtksit srtrsut. Vas üsgt nickt nur an clsr sick
immer glsickblslbsriclsn seinen Oualitüt, soncisrn in cler
von äsn Konsumenten bestätigten WstirillSN , bis vor
lakrsn von v/iLssnsckosilicksr 5s !ts ausgestellt v/urcle,
nämlick , cloff es sick beim Xcrffssgsnsff um sin lusam-
msnvvirksn seiner vsrsckisclsnstsn ksstanätsils kanclslt
uncl nickt — um einen Ksstancltsil ! —
Iclss ist v/sgsn clss sabslkast billigen Preises tür einen
vsrsäslten uncl Isicktbskömmlicksn Kasses Ükr Kaffee
sür alle unä nickt nur sür ciisjenigen, bis anclersn Kaffes
nickt vertragen können.
klsrr Oberbürgermeister 6r. Loeröeler rät 6sn blaus-
srauen , Preis unä Qualität ru prüfen , äarum vsrglsicksn
auck 5 !s beim binkaus Ikrsn bisksrigen Kaffes mit Iclss
von 6er kirma l . l . Oarbovsn, klamburg 12
krkältlick ksi : i4 . klsiclrov/rki, OläsnbvrZ i. O ., kiaarsnstroEs -43

Weiteres

. . . ._ reine
Glvzerinware SK «g»

das Pfund W»L«k
krsune Seite ZkIZnu
1. Qualität . dar .
V/eiöe Lsimisk5ckmier5eite »-
. . . . statt Pfund 0.40 , jetzt Pfund M «ÄrS

ZeSfsnpuSvss Mm jetz
'
tPfd! b .lZ

Oioaaicoison in sehr großer Aus-
nicljclsiülcil wähl , reine Fett - SL SSG" jetzt 6 .22 , 0.15 R»» 8l»M

^ wähl , deine Fett-
. . . jetzt 6 .22 , O.Ir

Zeitentiocken
seifen -

in Qualität
soiiettenzeilen;?/hl

°^ 3oT §, Mbilliger . . . . . große Stücke von d « ST»

. jetzt Pfund 0.70, 0 .60
kslddM« «sr!i 5 0.7S
Sol»iet«sr!i5 idLN -isS! S.4S
5ctiul>nem- Zr "SZm°,r S.LS
klmlmemeV .S5
SämtlicheMarkenartikel10 — Lv"/, billiger

Wir wencu ausdrücklich
hiermit daraus bin, dcch

Keinerlei klilinliwsren
in uuseremGeschäft geführt werden und

Skis Artikel
von bester Beschaffenheit sind

8m Mler
Ca . 2 Kubikmeter

bestes abgelagertes
MenUz

in verschied . Stärken
preiswert zu verk.

Karl Heimisch,
Brake i. Old. ,

Bahnhofstraße 2,

Lstlltelle
mit Matratze zu vks.
Lange Straße 27II.

!eveoer—WMllißer

nsu siviretrokksn
vvcli z .sv M.

MtMIIstzer M 8tM
Isispston 4510

Bettstelle
billig zu verkaufen.
MrMÄtr . 22. HM

gebalt, vorzüglich LK KM
. Pfund nur noch M « USW

Zrmer
Stlldtttieater

Mittwoch, 20. Ja¬
nuar , ab . 7.30 Uhr:
„Margarethe ."

Donnerstag , d . 21,
Jan ., abends 8 Uhr:
„Die Kaiserin."

Freitag , 22 . Jan .,abends 8 Uhr : „Das
Rhcingold."

Sonnabend , d , 23.
Jan ., ab. 6.30 Uhr:
„Die Walküre."

Sonntag , 24. Jan .,
nachm . 3 Uhr : „Im
weissen Rößl." Abds.
8 Uhr : „Die drei
Musketiere."

Montag, 25 . Jan .,abends 8 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg.) :
„Margarethe," -. . -

Dienstag , 26 . Ja¬
nuar , abends 8 Uhr:
„Jngeüorg ."

In d . Centralhallen
Dnstcrnstraße

Mittwoch, 20, Ja¬
nuar , ab . 8 .15 Uhr:
„Robert u. Bertram
oder : Die lustig. Va¬
gabunden."

Montag , 25. Jan .,
ab . 8 .15 Uhr : „Ro¬
bert und Bertram
oder: Dte lustig. Va¬
gabunden."

MlttM
« kSlWH

Mes°Anzeigen

Oldenburg i . O -, 18 . Januar 1S3L
Heute früh verschied plötzlich nach

langem, schwerem Leiden mein ge¬
liebter Mann, unser guter Vater,
Bruder , Schwager und Onkel

im 58, Lebensjahre
Namens der Hinterbliebenen

Gutta Meyerhoff!
geb . Wieieneck

Beerdigung am Mittwoch , dem!
l 20 , Januar , vormittags 10 Uhr, vom
Trauerhause , Wilhelmstraße 30

Kranzspenden im Sinne des Ent- !
schlafenen dankend verbeten

3 prorent ksdstt in dsr

5elfenlisli5„llsii5s"
Oldenburg i . O.

Heilig eng eiststratze 31 lnebenWallheimer)

Sei 8kd« erre»
Lopk » o !rmsi2 6u,Ni8rLns,
Rbeuma- u. dlervensekwerLSü,
Nusirel - unck 2 abnsebmsr 2 sn
sovis Crivxs sokoit nur

« esvis - sroviiii
Tabletten vcksr Kapseln,
reslebö bei «utsrUsstöwm-
liebksit nnübertrotksn sinck

8 tv tLDLl.
In äsn kkpotbestsn erbllltlieb nu.
RLl . V.W, R« , 1,05. LN . 1 .70 , RN, 1 .7S.
ksst . : vimstk . ae . pbsnvl oben . Ritb.
Rrob sn dosten los ck. ll . 0 , kidsick ilVebsr,
ksbnll pbAm. prspsrris , Mgllsluikg.

Dienstag , 19. Ja¬
nuar , 7 ?4 bis 10X
U . : d 20 „Ein Mas¬
kenball ."

Mittwoch, 20. Ja¬
nuar . 314 bis 614 U,:
Auswworstell. Nr . 9
„Die Blume von Ha¬
waii ."

714 bis 1014 Uhr:
„Voruntersuchung."

Donnerstag , d . 21.
Jan .. 714 bis 1014
Uhr: R 19 * „Ein
Maskenball."

Freitag , 22 . Jan .,
714 bis 1014 Uhr: 0
18 „Kater Lampe."

Sonnabend , d . 23.
Januar , 714 bis 914
Uhr : 0 „Hansel und
Gretel." Preise II,

Sonntag , 24. Ja¬
nuar , 314 bis 5 Uhr:
Notgemeinsch . Grpp,
V Nr . 3501 bis 4375
einschl . Konzert des
Landesorchesters.

7K> bis 1014 Uhr:
„Im weißen Rößl."
Kleine Preise, 50 -Ä
bis 3

An dem am 1 . Febr,
anfangenden

ZAeAcklMs
könn , n . ein. Damen
teilnehm. L . Helms,

Rosenstraßc 8 .

4-Sitzer-
Opel-Limousine

Kilometer 15 Ps.

WSer
sür LMM mir
MllrniMdiniM
besondeks MM

kr. Mu

MV.
leihweise sür einige

Tage gesucht.
Telephon 4201.

MM MkiteM.
Sonnabend , d . 28.

Januar : Gruppen l,
UL und IV „Hansel
und Gretel" . Karten-
ausg . Mittwoch, 20.,
und Donnerstag , 21.
Jan . , 17 bis 19 Uhr.
W. VerMwltg.

Dienstag , 26. Ja¬
nuar , 714 Uhr, in d.
Aula des Staatlich.
Gymnasiums : So¬
phokles' Antigone.
Karten zu 50 Pf . aus
der Geschäftsstelle,
Markt 51, F .ruf 4886

iSeiniIsMlh« !
vaufmanu . 40er , än-
»>gen . Wes . , gutherz.,
edl . Char . , strebst , w.
Beksch. utit jungem
Mädchen zw . baldig.
Heirat. Witwe nicht
ausgeschl . Etw . Ver-
mög. erw. Gest, nicht
n. an . Zuschr ., evtl,
m . Bild , d . zur. wd. ,
erb . unter K K 898
an die GesKst . d . Bl.

ZamUMsMOrichte«
Berlovungs -Anzeigen.

statt
Die Verlobung un¬

serer Tochter Alma
mit dem Kaufmann
Herrn Hans Grot-
bausgeb. wir bekannt

krllr MMLkrsu
Caroline geb . Lange

Huntebrücki . O . T Idenburg i . O.
I a n u a r i 9 3 2

Karten.

Meine Verlobung
mit Fräulein Alma
Stolle gebe ich be¬
kannt

»M KMM

Oldenburg, 17. Jan . 1932
Heute entschlief sanft und ruhig

nach kurzer Krankheit mein lieber
Mann, unser guter Vater , Schwie¬
gersohn und Schwager, der

Friseur

6eorg Iraker
im Alter von 53 Jahren.

In tiefer Trauer
Gertrud Kaiser

geb . Harms
und Angehörige

Beerdigung Donnerstag , den
2l . Januar , morgens 9 Uhr, vom
Peter -Friedr .-Ludw .-Hospital aus
auf dem neuen Fricdhm,

Andacht r/4 Stunde vorher

Am 17 , Januar verstarb unser
lieber Kollege , Herr

Georg Kmser
Unsere Innung verliert in ihm

einen lieben Kollegen und wird
ihm stets ein ehrendes Andenken
bewahren.

Der Vorstand der
Friseur-Zwangsinnung Oldenb.

Unsere Mitglieder versammeln
sich zur Teilnahme zum letzten
Geleit am Donnerstag , Nst Uhr,
beim Peter -Friedr .-Ludw .-Hosp itai,
Wilhelmttraße

W ü stins , den 18. Januar 1932
Heute morgen um 7 Uhr entschlief

sanft und ruhig nach kurzer, heftiger
>Krankheit unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter,

die Witwe

geb . Krause
im 55. Lebensjahre

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Angehörige»

Die Beerdigung findet Donners¬
tag, den 21 . Januar , nachm . 2 Uhr,

! aut dem Kirchhof zu Holle statt
Andacht in der Kirche

Statt besondererMitteilung
Jever . Schlohstratze 28 §

17. Januar 1982
Heute morgen 11 ^ Uhr entschlief l

sanft und ruhig nach kurzer, schwerer
Krankheit mein lieber, herzensguter
Mann , unserguter Bruder , Schwagerj
und Onkel

früherer Landwirt
zu Friederiken- Vorwerk

im Alter von 67 Jahren
In tiefer Trauer im Namen aller

Angehörigen
Marie Lärchengeb. Claaben

Die BeerdigungfindetamDormers-
tag. dem 24 . Januar , nachmittags
3 Uhr, in Jever statt. Vorher Haus¬
andacht

MllKWUtWN
Für die uns erwiesene Teilnahme beim

Hinscheidenunserer lieben Mutter ^
danken wir herzttM

insbesondere Herrn Pastor Rühe für w
trostreichen Worte ^ -„ . . „rmun -nrWilli Köhler und Frau nebst Anw « m -ge

Oldenburg, den 18 . Januar 19^
MvemstnuM 8 »
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Aus Stadt und Land
* Oldenburg , l9 . Januar 1932

LarrdeStheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Nächste Wiederholung von Benatzkys „Im weißen Rötz'l" !
Benatzkys grotzartige Ausstattungsoperette „I nr iveitzen

Rötz ' l"
, deren Vorstellungen immer wieder bis auf den letz¬

ten Platz gefüllt sind , wird am kommenden Sonntag , dem 24.
Januar , abends 7K Uhr , zur Wiederholung gelangen . Für
diese Ausführung gelten kleine Preise von SO Rps . bis 3 RM.

Heute , Dienstag , gelangt in neuer Inszenierung Fritz Wieks
unter der musikalischen Leitung von Johannes Schüler Verdis
Oper „Ein Maskenball" zur Darstellung . In den Haupt¬
partien sind beschäftigt : Holzbaur , Stolle , Müller , Schmidtke,
Börgesen , Schürmann , Hanke, Schulze , Kohrs . Die erste Wie¬
derholung findet am Donnerstag , dem 21. Januar , statt.

Am Mittwoch , dem 20. Januar , findet nachmittags 3 ^ Uhr
eine Wiederholung des neuen sensationellen Operettenerfolgs
von Paul Abraham „Die Blume von Hawaii" statt,
abends 7)1 Uhr die erste Wiederholung des erfolgreichen Schau¬
spiels „Voruntersuchung" von Max Alsberg und Otto
Ernst Hesse.

Gruppe V der N o t g e m e in s ch a st ( Nr . 3501—4375 ) er¬
hält als dritte Veranstaltung ani Sonntag , dem 24. Januar,
nachmittags , ein Konzert des Landesorchesters unter Lei¬
tung von Johannes Schüler.

„Hansel und Gretel "
, Humperdincks entzückende

Märchenoper , wird am Sonnabend , dem 23. Januar , abends
7)1 Uhr , zur Wiederholung gelangen . Für diese Vorstellung
gellen Preise II von 50 Rps . bis 5 RM.

Ausstellung ..Das Gesicht der Graphik"
Auf den öffentlichen Diskusfionsabend in der

Ausstellung „Das Gesicht der Graphik "
(heute , 20.30 Uhr,

im Augusteum) wird hiermit nochmals aufmerksam gemacht.
Durch die inzwischen eingetroffene Pariser Sendung hat die
Ausstellung jetzt eine weitere , sehr erhebliche Bereicherung
und Vervollständigung erfahren . Die auf so umfangreiches
Material gestützte Aussprache verspricht daher sehr inter¬
essant zu werden . Referenten sind Or. Bier - Hannover und
Or. Meinhof - Oldenburg.

SVK« WohlfavrtSerweebSlose
im Freistaat Oldenburg

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen im Freistaat Ol¬
denburg hat im Monat November eine Steigerung um 645
erfahren . Der Stand war Ende November 1931 6060. Die
Zunahme macht 12 Prozent aus und ist damit stärker als im
Rcichsdurchschnitt, wo die Zunahme nur 8,5 Prozent betrug.
Auf 10 000 Einwohner entfallen in Oldenburg Ende No¬
vember 111 Wohlfahrtserwerbslose , während Ende Oktober
es noch 99 waren . Der Reichsdurchschnittper Ende Novem¬
ber betrug 225. Während in den städtischenBezirtsfürsorge-
verbänden aus 10 000 Einwohner 187 Wohlfahrtserwerbs¬
lose im Freistaat Oldenburg entfielen (im Reich 4' H ) , betrug
die Durchschnittszifser in den ländlichen Bezirksfürsorgever¬
bänden 88, gegenüber 136 im Reich.

Helft Not linder« !
Helft die Hausbettelei ortsfremder und

obdachloser Wanderer abstellen durch Gut-
scheineder -Herbergezur Heimat , Oldenburg!
Ein Mißbrauch der Gutscheine für Alkohol usw . ist aus¬
geschlossen , da sie nur für billige Unterkunft und alkoholfreie
Verpflegung in der Herberge zur Heimat , Oldenburg,
Mühlenstraße , verrechnet werden.

Die Gutscheine ( zu 5 und 10 Pf .) sind zu haben in der
Herberge zur Heimat , Oldenburg , Mühlenstraße , Tel . 5386.
Die Gutscheine werden auf Wunsch ins Haus gebracht.

Verein Herberge zur Heimat c . V.
Oldenburgischer Landesverein für Innere Mission c . V.

Dse KWhÄUlerdund Me Recht . Sicherheit
und Gleichberechtigung!

Kundgebung 16 000 ehemaliger Soldaten im Berliner
Sportpalast

Die vom Deutschen Reichskrtcgerbund „Khsfhäuser " am
Sonntag anläßlich der 61. Wiederkehr des ReichsgründungS-
tages im Berliner Sportpalast veranstaltete Deutsche
Weihe stunde nahm m Gegenwart des Ehrenmitgliedes
des Preußischen Landes -Kriegerverbandes , Generalfeldinarschall
von Mackensen, und zahlreicher führenden Persönlich¬
keiten des neuen und alten Heeres einen überaus eindrucks¬
vollen Verlauf . Im Mittelpunkt der machtvollen Kundgebung
stand die von den 16 000 den Riesenraum bis auf den letzten
Platz füllenden Kvfshäuserkamcraden , Freunden und Anhän¬
gern des Khfshäusergedankens begeistert ausgenommene An¬
sprache des 1 . Kvsfhäuser -BundespräsiLcnten General der Art.
a . D . von Horn. Am Schluß dieser Ansprache wurde fol¬
gend e Entschließung angenommen:

„Zehntausendc deutscher Männer und Frauen , die heute
im Sportpalast zu Berlin versammelt sind , und weit über
diese Zahl hinaus weisen erneut mit Entrüstung die KriegS-
schuldlttge zurück. Sie ist als unhaltbar erwiesen und darf
nicht länger Vorwand sein für die dauernden Demütigungen
und unmenschlichen Belastungen selbst kommender Gene¬
rationen.

Sie fordern gleiche Pflichten für alle , also Abrüstung
der anderen in gleichem Umfange und nach gleicher Methode,
wie sie uns ausgezwungen sind.

Sie fordern gleiche Rechte für alle , also auch in der
Sicherheits - und Wehrfrage . Keinem Staat darf gestattet
sein , was Deutschland «erboten ist.

Deutsche Selbstachtung , nationale Ehre , deutsche Lebens¬
interessen gebieten , daß dem Zustande minderen Rechts , in
dem wir uns noch immer befinden , ein Ende gemacht wird.

Sie fordern Recht und Freiheit!
Mögen sich unsere Vertreter in Genf der ungeheuren Ver¬
antwortung bewußt sein , die sie Volk und Vaterland gegen¬
über für Gegenwart und Zukunft tragen ."

WeMeleeiche Fahre meines Lebens
Erinnerungen vonAdelheid Eimer.
Zu ihrem 80. Geburtstag am 19 . Januar 1932

Die Oldenburger sind es gewohnt , die Ereignisse des
Jahres , den Wechsel der Jahreszeiten und bemerkenswerte
Geschehnisse der Lokal- und Weltgeschichte durch die Posieret
unserer verehrten Mitbürgerin Adelheid Eimer besungen zu
sehen. Auch hat sie eine Anzahl von Festspielen und Schul-
aussührungen geschaffen , die man gern spielt. Weiter ver¬
danken ihrem freundlichen Talent mehrere Spruchbücher, lehr¬
hafte und kluge Betrachtungen , sowie Geschichten , Erzählun¬
gen und Novellen ihre Entstehung . Alles anspruchslos und
ohne viel Aussehen entstanden und verbreitet und von den
Kreisen, die ihr nahe stehen , mit Interesse gelesen . So ist sie
zur oldenburgischen Lokaldichterin und doch über unsere
Grenzen hinaus bekannt geworden . Und nun , kurz vor ihrem
80 . Geburtstag , den sie heute begeht, schenkte sie uns das Buch
ihrer °Lebenserinnerungen , in dem sie mit erstaunlicher
Geistesklarheit die wechselvollenErlebnisse ihrer Entwicklung
und ihres Schaffens darlegt ; ein Buch (Druck und Verlag
von Ad . Isens es, Oldenburg i . O .) , das Anspruch aus
weiteres Interesse hat , über den Umkreis ihrer Dichtungen
hinaus.

Das Buch gibt einen Lebensabritz in klaren Linien , in
dem aber auch noch manches zwischen den Zeilen zu lesen ist.
Am Anfang steht das furchtbarste Ereignis ihres Lebens,
die entsetzliche Katastrophe des Versicherungsverbrechers
Thomas am 11 . Dezember 1875 an Bord des Lloyddampsers
„Mosel"

, die mehreren hundert Menschen das Leben kostete
und noch schaurig in unsere Tage hineinklingt . Adelheid
Eimer traf es schrecklich schwer ; das Unglück entriß ihr den
Vater , die Stiefmutter , zwei Brüder , zwei Schwäger , meh¬
rere nächste Anverwandte und mehrere ihr persönlich nahe¬
stehende Menschen, und sie hatte unter den Folgen des schreck¬
lichen Ereignisses ihr Leben lang zu leiden . Die weitere Ge¬
schichte ihres Lebens verzeichnet sie mit schlichter Treue . Ihr
empfängliches Herz flammt besonders auf bei ihren Reisen
und deren unerlöschlichen Eindrücken. Das Leben hat es
trotz allem gut mit ihr gemeint, die nach menschlichem Er¬
messen schon längst ihrer Gebrechlichkeit und den vielen Krank¬
heiten den irdischen Zoll hätte zahlen müssen. Ihr ganzes
Sein besteht aus einem langwierigen und zähen Kamps gegen
die Angriffe auf ihren geschwächten Körpet , in dem ihre
Energie und ihre idealistische Lebenswertung den Sieg be¬
hielten . Es ist , als ob das Schicksal sic aufbewahren wollte
für die Verkündigung ihrer dichterischen Begabung , in der
sich seelische Reinheit , unzerstörbare optimistische Lebens¬
anschauung und echte Religiosität zu einer sympathischen
Gesamtwirkung verbinden . Wir nennen hier : Artaban , Das
güldene ABC . , Immergrün , Herzensworte , ferner die Er¬
zählungen „Treue um Treue "

, „Das Vergißmeinnicht" ,
„Bruderliebe "

, „Carlos Oliveire "
, „Zwischen Himmel und

Erde "
, „ Geborgen "

, „Im Schatten erblüht "
, „Gerettet " ,

„Hoffen und Harren " und „Der verlorene Sohn " .
Jetzt sitzt sie in ihrem Stübchen in Friedas Frieden , trotz

der Mühsal ihres Erdenweges innerlich jünger als alle
ihre Hausgenossen, beweglich und frisch trotz aller Krank¬
heiten und Entbehrungen und von einer goldenen Zufrieden¬
heit und Fröhlichkeit erfüllt , die jeden , der mit ihr in Be¬
rührung kommt, tiefangenchm berührt . Möge sie noch Jahre
voll innerer Freude und bei gefestigter Gesundheit für sich
und in ihrer großen Gemeinschaft erleben ; sie ist für manche
ein Lebenstrost geworden ! v . L.

Konzert und SMturrgSfeft
des MGV . „ Cäcilia "

, Osternburg ( Leitung Jos . Prox ) ,
am 17. Januar 1932

Der katholische Mannergesangverein „Cacilia "
, seit meh¬

reren Jahren mit sicheren Schritten im Ausstieg begriffen , hat
auch im verflossenen Jahr zahlenmäßig mehr als ein Dutzend
Sänger neu gewonnen . Das ist eine sehr bemerkenswerte Er¬
scheinung , wenn man bedenkt, - atz die meisten Vereine Mühe
haben , ihren Mitgliederbestand zu halten . Der Verein konnte
mit über 60 Sängern zum Konzert antreten , und er ist auch
in der glücklichen Lage , viele junge Kräfte in seinen Reihen
zu zählen . Mit dieser erfreulichen Tatsache hat aber dis chori-
stische Leistung nicht ganz Schritt gehalten . Wir sind von
früheren Darbietungen her mehr gewöhnt , besonders im aus¬
geglichenen Klang des Tonkörpers.

Die Vortragssolge hatte die Qualität , die wir von Jos.
Prox im allgemeinen kennen : Sie verriet nicht nur den
Könner , sondern vor allem eine klare Absicht, säst ohne jede
Konzession an die große Masse und ohne jede Spekulation auf
Publikumserfolg . Es war ein durchaus guter Gedanke , das
seit Jahren von den Vereinen gemiedene Werk Kalliwodas
„Das deutsche Lied " wieder hervorzuholen und an die Spitze
des Programms zu stellen. Dein wuchtigen Aufbau des Lie¬
des konnte der Chor allerdings nicht ganz gerecht werden . Der
Mangel lag bei den beiden Tenören : Der 1 . Tenor ist zahlen¬
mäßig zu schwach und der 2 . Tenor war zu zaghaft In Prü-
mers „Des Liedes Heimat " traten diese Mängel allerdings
merklich zurück. Das Lied wirkt übrigens besser, wenn das
Zeitmaß etwas beschleunigt wird . Am besten ist der Chor in
den Volksliedern zu Hause , wozu wir auch Werners „Heiden¬
röslein " zahlen.

Irmgard Kathmann ( Sopran ) wirkte als Solistin
mit . Anfangs beeinflußte offenbar eine gewisse Befangenheit
die Leistungen in Ausdruck und Intonation . „In der Mond¬
nacht" und „Er ist gekommen " waren gute Leistungen , wenn
auch vermerkt ^werden mutz, daß die Stimme für den Raum
nicht groß genug ist. Der gute Untergrund ist aber entwick¬
lungsfähig . Die Begleitung von Jos . Prox war gut und
sicher. td.

Bühnenvolksbund . In der heutigen Anzeige werden
die Mitglieder der Gruppen 1 , III - und IV ausgesordert, ihre
Karten zu der am Sonnabend dem 23 . Januar , stait-
findenden Vorstellung abzuholen . An diesem Abend wird
die Oper „Hänsel und Gretel " gegeben. Ferner wird daran
erinnert , daß am Dienstag , dem 26 . Januar , im Staatlichen
Gymnasium eine Aufführung von Sophokles ' Antigone für
den Bühnenvolksbund zu niedrigem Preise stattsindet.

* Die Freie Volksbühne Oldenburg teilt mit , daß am
Mittwoch die „Voruntersuchung" für die Gruppe Z, 1 bis
900 gegeben wird . Die Auslosung erfolgt Dienstagabend.

" Zu unserem gestern gebrachten Bericht über die Reichs¬
gründungsfeier des Stahlhelm sei noch nachgefügt, daß nach
den beim Stahlhelm eingegangenen Meldungen gut 1200
Eintrittskarten zur Versammlung abgesetzt wurden . Die
von Marineoberpfarrer Rönne beiger auf der Stahl-
helmknndgebung gehaltene Rede veröffentlichen wir in der
2 . Beilage der heutigen Nummer.

* Empfohlene Kirchenkollekten sind vom Oberkirchenrat
nicht mehr als neun ausgeschrieben worden , und zwar fast
dieselben, wie im Vorjahre . Es handelt sich um folgende
Veranstaltungen : 1 . Kapellenbau der Moorkolonie Ihausen,
Gemeinde Westerstede ; 2 . Ausstattung der Kapelle in
Schwaneburgermoor , Gemeinde Edewecht; 3 . Erziehungs-
haus To Hus ; 4 . Seemannsmission ; 5 . Landesverband der
evangelischen weiblichen Jugend ; 6 . Kapellenbau in Flad¬
derlohausen , Gemeinde Neuenkirchen; 7 . Evangelische Aus¬
wandererfürsorge in Bremen und Hamburg ; 8. lOOjähriges
Jubiläum des Rauhen Hauses bei Hamburg , und 9 . Landes¬
verein für Innere Mission. Naturgemäß werden, da die
Hauptfesttage mit Kollekten besetzt sind, diese nur empfohle¬
nen auf gewöhnliche Sonntage verlegt werden müssen, an
denen sie nicht viel einbringen , andererseits aber weist der
Oberkirchenrat darauf hin , daß jede Einzelgabe der Bruder¬
liebe, auch wenn sie gering bleibt, den Gesamtertrag stärkt.* Das Hindenburg-Polytechnikum legt der Oessentlichkeit
das neueste Hest der „JAO -Nachrichten " vor, die nunmehr schon
im neunten Jahrgang erscheinen . Die Hefte bringen regelmäßig
Aufsätze aus dem Arbeitsgebiet der Anstalt und Berichte über
besondere Vorkommnisse . Außerdem bilden sie die Verbindung
zwischen dem Polytechnikum und seinen Absolventen in der
Praxis . Jedes Heft enthält einen Abschnitt „Aus der Olden¬
burger Studentenschaft" . In der neuesten Nummer Wird ein
Aussatz „ Fließarbeit" von Dipl.-Jng . Hammerl ver¬
öffentlicht. Außerdem finden wir eine längere Arbeit „ lieber
die Ausbildung zum Architekten am Hinden-
burg - Polhtechnikum "

, die das Grundsätzliche heraus¬
stellt , was den Studiengang des Architekten heute bestimmt
Wohlgelungene Abbildungen von Studienarbeiten , die Ge¬
schmack und künstlerische Fähigkeit erkennen lassen , sind dem
Aussätze beigegeben . Besondere Hinweise enthält der Aussatz
außerdem aus die Möglichkeiten zur Weiterbildung
vonBangewerkschul - Absolventenam Hindenburg-
Polytechnikumin ein- oder zweisemestrigem Studiengang . Eins
umfangreicheBücher - und Zeitschrtstenecke unterrichtet den Lesee
über die neuesten Erscheinungender technischen Literatur.

* Personalien . Der Rechtskandidat Josef Siemer
aus Barßel ist zum Referendar ernannt worden.

* Oldenburger Mandolinen - Orchester . Das Mandolinen-
Orchester hatte am Montag seine Jahres - Hauptver-
sammlung im „Fürsten Bismarck" . Es ist die einzige Ver¬
sammlung, die im Laufe des Jahres stattfindet und dient der
Erledigung geschäftlicher und organisatorischer Fragen . Dem
Geschäftsbericht des Vorstandes war zu entnehmen, daß sich
die Zahl der aktiven Mitglieder im Laufe des Jahres 1931 ver¬
doppelt hat ; in Anbetracht der gegenwärtigen Verhältnisse ein
guter Erfolg . Die Uebungsabende, die jeden Montag im Saals
des „Fürsten Bismarck" stattfinden, waren sehr gut besucht.
Das Vermögen des Orchesters ist vom Kassierer tadellos ver¬
waltet worden. Der Matzstab für die musikalischen Fortschritte
bildet die im September v . I . veranstaltete 10. Gründungs¬
feier. Der langjährige Vorsitzende Albert Hege mann wurde
einstimmig wiedergewählt. Fm übrigen hatten die Neuwahlen
folgendes Ergebnis : 2 . Vorsitzender Edo Bode, Schriftführer
Wilh. Wenzel, KassiererJulius Witte und Walter Holt¬
husen, Jntentarverwalter Diedr. Lülfs. Als Vertreter
der Damengruppe gehören dem Vorstand an : Frau Gertrud
Hegemann, Gudrun Freifrau v . Stein und Fräulein
Herma Ripken. Der Beitrag wurde zeitentsprechend etwas
ermäßigt. Für das Jahr 1932 wurden folgende Veranstaltun¬
gen vorgesehen: Konzert im März , Teilnahme an der Gau¬
tagung in Bremen, 11. Gründungsfeier im September und
evtl. Beteiligung an einem Konzert in Bramsche . Bei der im
Mandolinen-Orchester üblichen Einigkeit wurden selbstverständ¬
lich sämtliche Beschlüsse einstimimg gefaßt.

* Kohlfahrt des OTB . Am letzten Sonntag führte dis
Männerabtcilung des OTB . ihre diesjährige Kohlfahrt durch.
Eine „Kohlfahrt" im landläufigen Sinne war es nicht . Es
war vielmehr eine frohe - Wander- und Boßelfahrt mit ge¬
meinsamem Kohleffen . Eine solche „Kohlfahrt" schafft Lebens¬
freude und — stellt nicht zu hohe Anforderungen an den Geld¬
beutel. Mehr als Hundert starke Männer hatten sich gegen
8 Uhr zu der Fußwanderung über Wardenburg—Astrup nach
Sandkrug eingefunden. Bald hieß es dann : „Die Boßel her¬
aus zmn heißen Riegenwcttkampf!" Die Kämpfe zwischen den
einzelnen Riegen endeten erst vor dem Gasthaus Millers in
Sandkrug . Ein Meisterschütze brachte cs sogar fertig, die
Kugel aus großer Entfernung bis vor die Küchentür zu
boßcln. Oder war es nicht -das Geschick des Werfers, sondern
„die gute Nase der Kugel" , die durch den leckeren Duft an¬
gezogen wurde ? Nach einem gemeinsamen Liede wurde gegen
13.00 Uhr das trefflich zubereitcte Mahl aufgetragen. Es
mundete allen vorzüglich. Am Nachmittage schlossen sich
Spaziergänge in die Osenbergs -an , und um 17 .00 Uhr ver¬
sammelten sich alle wieder im Saale zu einer frohen Ab¬
schlußstunde . Schöne Turnerlieder wechselten mit den stim¬
mungsvollen Berichten der Riegenführer über die Ergebnisse
der Boßelwetikämpfe. Der Zug um 18.20 Uhr brachte alle
Teilnehmer nach -Oldenburg zurück . Müde von den Kämpfen,
voll Freude von dem Erlebten , und gesättigt von dem treff¬
lichen Mahl — das ist das Ergebnis der „Turnerkohlfahrt"
des OTB.

* Reichsverband für Polizei- und Schutzhunde (RBPH .ft
Landesverband Oldenburg. Die Jahres -Hauptversammlung
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wmds letzten Sonnabend vom ersten Vorsitzenden , Gcndarmerie-
Oberkommissara . D . Eiters (Oldenburg) , geleitet. Die Mtt-
nktederzahl der vertretenen Vereine wurde auf 143 sestgestellt.
Leider ist der Verein Rüstringen-Wilhelmshaven noch nicht
wieder zum Landesverband zurückgckehrt . In Wildeshausen
wurde ein neuer Verein gegründet. Jur Jahresbericht wurde
über die Tätigkeit und die abgehaltenen Prüfungen Näheres
»ntgeteilt. Danach wird die Ausbildung guter Gebrauchshunde
für den Polizeidienst in allen Vereinen eifrig gefördert. Die
vom Gendarmerie-KommissarHesse geführte Kasse schließt ab
mit einem Kassenbestand von SS,37 RM . Die ausscheidendcn
Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt: jeder Verbands-
Verein ist im Vorstand vertreten. Prüfungen wurden festgesetzt
in Oldenburg am 18. Mai eine Schutzhundprüfung und am 14.
August eine Polizeihund- und Schutzhund-Prttfung ; vom Ver¬
ein Vechta in Lohns am 3 . Juli und vom Verein Varel am
28. August eine Polizei- und Schutzhundprüfung. Die Landes-
verbands-Polizeihundprüfung findet am 3 . und 4. September
in Oldenburg statt . Als Prüfungsrichtcr für dieselbe wurden
Rechnungsrat Voigt und RcichSbabninspektorRovain ge¬
wählt. Im Anschluß an diese Prüfung sollen dann Ermitte¬
lungen der Täter durch Hunde bei einem Brande und einem
Diebstahl vorgeführt werden. Als Richteranwärter sollen dem
Reichsverband zur Anerkennung vorgeschlagen werden Straf-
anstalts-OberwachtmeisterStolle ( Vechta ) , Gendarmeriekom¬
missar Römer ( Wildeshausen) und der Kriegsinvalide Carl
Schoon (Zetel) . Letzterer , schwer lriegsbcschädigt, widmet sich
der Zucht deutscher Schäferhunde und der guten Ausbildung
von Hunden zum Gehorsam und für den Wach-, Schutz - und
Polizeidienst.

* Im Apollo -Theater läuft laut Anzeige von heute ab ein
weiterer nationaler Film , nämlich der Tonfilm „ Luise , Kö¬
nigin von Preußen "

, mit Henny Porten in der
Titelrolle, vr . Wilb. v . Kaufmann schreibt dazu in den beglei-
rcnden Heften wie folgt: „Unser Film soll kein historisches
Bilderbuch seilt . Wir brauchten diesen Film nur der Geschichte,
dem Geschehen des Jahres 1806 uachzuschassen , um ein Werk
zu erhalten, das , so glauben wir , dem Heilte entsprungen sein
könnte : So stark ist der Parallclismus zwischen dem Damals
und dem Heute , so gleich geblieben die Probleme durch zwei
Jahrhunderte bindurch. So kann die Lösung der Konflikte,
des steten Kampfes zwischen Frankreich und Deutschland, wie
sie von den bedeutenden Geistern der damaligen Zeit, der Kö¬
nigin Luise , dem Freiherrn vom Stein und nicht zuletzt auch
vom König Friedrich Wilhelm III. gegeben wurde, vielleicht
auch einen Weg für das Heute bedeuten. So wollten wir die¬
sen Film schaffen , so soll er verstanden werden."

O
Ohmstede.

Das kommunistische Volksbegehren auf Auslösung des
Ohmsteder Gemeinderats ist nunmehr abgeschlossen . Von
den 5837 Wahlberechtigtenhätten mindestens 1600 ihre Stimme
für dies Volksbegehren vergeben müssen , wenn es Erfolg
haben sollte . ES sind aber nur 149 Eintragungen erfolgt.

Kirchenkonzert . Am Sonntagnachmittag fand hier in der
Kirche ein Konzert statt, dessen Erlös zum Besten der Erwerbs¬
losen der Gemeinde Ohmstede verwendet werden soll . Es ist
erfreulich , wenn eine Kirche einmal rein musikalischen Dar¬
bietungen dient, ist doch in der Kirchenmusik die Religiosität in
reinster Form zu finden. Erfreulich ist es weiter, wenn Künst¬
ler sich uneigennützig in den Dienst der guten Sache stellen.
Weniger erfreulich ist es dann , wenn der Besuch fo manchen
Platz unbesetzt läßt, so daß kaum die Halste der Kirche gefüllt
ist . Schätzungsweisewaren 200 Personen anwesend (es ist doch
anzunehmen, daß mehr Karten verkauft sind ) , denen eine
Stunde reinen und edelsten Genusses geboten worden ist. Das
Programm umfaßte hauptsächlich Werke von Joh . Seb . Bach,
von dem vr . Otto Wisstg an den Anfang die Fantasie in
O-Dur und an den Schluß, die mit gewaltigen, brausenden
Akkorden endende Fuge in L-Moll gesetzt hatte. Er versteht es
mit den Mitteln, die ihm in der Orgel gegeben waren , diese
Werke fein registriert und abschattiert wiederzugeben. In der
Programm -Mitte erfreute er mit Variationen über Jesu meine
Freude von I . G. Walther. Beim Leisespiel (piano) war ein
Klappern der Tastatur zu hören, das sicher abzuändern ist,
denn es machte sich oft übel bemerkbar. Clara Ramsauer,
Mt , sang zwei Arien mit obligater Violine von Joh . Seb.
Bach . Ihre Stimme brauchte sich nicht zu strahlender Höhe
zu entfalten, sondern erklang in der beruhigenden, durchgeistig¬
ten Tiefe des Cellotones. Arabeskenhaft umwob die Gesang-
stimme die Violine, die von Alfred Pollmann mit
schöner Tongebung und ausdrucksvoll gespielt , sicher und klar
den Raum beherrschte . Er spielte auch das Adagio in V-Dur
von Händel. Der Kinderchor unter Almut Ho Hers Leitung,
begnügte sich mit kleinen Darbietungen aus der Zeit vor Bach . -
Die Kinder sangen rein und verständlich . Zu bedauern ist
es, daß der Chor so schwach besetzt ist, so daß die Leiterin nicht
das heraüszuholcn vermochte , was sie anstrebte. Die Beschrän¬
kung auf kleine , kurze Darbietungen, die annehmbar gelangen,
zeigt das Verständnis für die gegebenen Grenzen. —I-

Rastede.
Reichsgründungsseier des „ Stahlhelm " . Der mit den

alten Reichsfarben geschmückte Saal des „Rasteder Hof"
war gut gefüllt, als pünktlichum 8 .30 Uhr der Spielmanns-
zug des Rasteder Jungsta mit flottem Marsch die Versamm¬
lung eröffnete. Nach kurzer Begrüßung durch den Führer,
Lehrer Loo scheu , zogen die Naggen des „Stahlhelm"
und Jungsta in den Saal . Der Führer sprach dann über die
Bedeutung dieses Tages . Die Rede schloß mit einem Aufruf
zur Mitarbeit . Gemeinsam wurde das Deutschlandlied ge¬
sungen. Nachdem die Fahnen den Saal verließen , sprach der
Jungstahlhelmer Grajetzke einen Vorspruch zu einem
lebenden Bild , das Stahlhelmer um eine Tafel mit den
Worten des Führers : „Nur auf den Opfern und auf den
Waffen beruht der Sieg " zeigte. Dieses, wie auch ein zweites
der vom Jungstahlhelm gestellten Bilder „Letzter Trost"

, zudem der Jungstahlhelmer Führten begleitende Worte
sprach, fand großen Beifall . Anschließend sprach Studienrat
Or. Rüther - Oldenburg über Aufrüstung und Wehr¬
freiheit . Lehrer Looschen legte dann die Entschließung vor,die sich mit der an anderen Orten angenommenen deckt. Ein¬
stimmig wurde diese angenommen, womit die erhebend ver¬
laufene Feier ihr Ende fand.

Bloherfelde.Der MSnnergesangverein Bloherfelde hielt am letztenSonnabend im Vereinslolal M. Brüggemann eine gut
besuchte Generalversammlung ab , auf der Lehrer Gerdes, in
dessen Händen die musikalische Leitung liegt, einen Ueberblicküber die musikalischen Leistungendes vergangenen Jahres undeine Ausschau auf die kommende Arbeit gab . Da der bisherige
Vorsitzende Entlastung wünschte , wählte die Versammlungzum
Vorsitzenden und Liedervater F . Meyer, Schriftführer wurde
H. Gr uns und Kassesührer wie bisher G . Brüggemanu.
Wie alljährlich, fo soll auch in diesem Jahre , der Zeit ent¬
sprechend jedoch in bescheidenstem Matze , wieder eine Familien¬
feier stattsinden und Ende Februar das 20. Stiftungsfest.

Moslesfehn.
Verhaftet. Auf Anordnung der Staatsanwaltschaft wurde

hier der Kolonist V . in Untersuchungshaft gebracht . Im
November vorigen Jahres brannte sein Anwesen bis auf die
Umfassungsmauern nieder. Wie man hört, sollen dabei Un¬
regelmäßigkeitenvorgekommensein.

Wardenburg.Der Stahlhelm , B . d . Fr . , veranstaltete beim Gastwirt
Dahms in Littel eine Feier zur Erinnerung an die Reichs¬
gründung vor 61 Jahren . Vor vollbesetztem Saal sprach der
2. KMMHrer Looschen über Abrüstung und Wehrhoheit.

stoöLWeßNEir:

Es wurde einstimmig eine Entschließung angenommen, in der,
da die Welt trotz aller Versprechungennicht ab - sondern aus¬
gerüstet hat, die GleichberechtigungDeutschlands unter den
Völkern und Las Recht auf Wehrhoheikgefordert wird . Das
deutsche Volk soll nicht das Kulivolk Europas sein . Umrahmt
wurde die Feier Lurch schneidige Musil der Juugstablhelm-
lapelle Oldenburg. Einige Vorführungen erinnerten an das
Militärlcben der Vorkriegszeit.

Edewecht.
Tagung des Boßclverbandes Edewecht am Sonntagnach¬

mittag in Osterscheps . Nach kurzen Begrützungsworten er¬
stattete der Geschäftsführer einen eingehenden Jahresbericht
aus dem zu erwähnen ist , Latz der Verband im Berichtsjahre
eine besonders gute Weiterentwicklungdurchgemacht hat. Zwei
neugegründete Vereine schlossen sich dem Verbände an , so daß
dieser jetzt in 7 Vereinen über 180 aktive Mitglieder zählt.
Herr Eiting erstattete der Versammlung einen ausführlichen
Bericht über die in Oldenburg stattgesundene Versammlung,
zu der Vertreter des Ostfriesischen KlootschicßerverbandeZ, des
Kreises lil Oldenburg-Ammerland, und der Verbünde Olden¬
burg und Edewecht erschienen waren mit dem Ziel, die drei
letztgenannten Zusammenschlüsse zu einer großen Einheit , zu
einem neuen Kreise im Ostsriesischen Verbände znsammen-
schlictzen und alsdann Oldenburg und Ammcrland in je einen
Unterbezirl einzuteilen. Der Botzelverband Edewecht konnte
sich für diesen Vorschlag leider nicht erwärmen , sondern be¬
schließt , dem Ostsriesischen Klootschießerverbandeals selbstän¬
diger Kreis beizutreten. Die seine Durchorganisation im Ver¬
bände Edewecht , die auf längere Jahre abgeschlossene Haft¬
pflichtversicherung und endlich die Annahme, daß ein Kreis
Oldenburg-Ämmerland einen zu weiten Bezirk umfasse und
die ganze Sache zu weitläufig gestalten würde, wurden als
Gründe hierfür angeführt. Das nächste Verbandsfest wurde
dem Verein Edewechterdammübertragen . Weiter wurde noch
ein Antrag des Vereins Süddorf nach geringer Aenderung
angenommen, der es den angeschlossenen Vereinen gestattet,
künftighin in der Zeit von vier Wochen nach dem Herbstver-
bandssest und vier Wochen vor dem Frühjahrsverbandssest
öffentliche Preiswerten abzuhalten, was bisher verboten war.

Mit Bergmann und Spangemacher als Redner veranstal¬
teten zwei hiesige Ortsgruppen der NSDAP , am Donnerstag
und Freitag öffentliche Versammlungen. Der erstgenannte
Redner sprach am Donnerstagabend im Aufträge der Orts¬
gruppe Edewechterdamm in Duhmes vollbesetztem Saal
über den Nationalsozialismus im Gegensatz znm Jniernatio-
lismns . Dem hier schon bestbelannten Redner wurde für seine
interessanten Ausführungen reicher Beifall zuteil. Die Orts¬
gruppe Jeddeloh der NSDAP , hielt am Freitagabend in
Jeddeloh ff in Frerichs Gasthof eine öffentliche Versammlung,
die einen Massenbesuch auszuweisenhatte, ab. Es sprach Reichs¬
tagsabgeordneter Spangemacher-Oldenburg über das Thema:
„Am Vorabend großer Ereignisse und Bolschewismus"

. Beide
Versammlungen haben die Gedanken der NSDAP , weiter in
alle Volksschichten getragen, und mit dem Trengelöbnis zu
dem Führer Adolf Hitler fanden sie ihr Ende.

Edewechterdam m.
Die hiesige Ortsgemeinschaft, die vor einiger Zeit ins

Leben gerufen worden ist und die cs sich zur Ausgabe gemacht
hat, für die günstige Entwicklung der Ortschaft in jeder denk¬
baren nur möglichen Beziehung Sorge zu tragen , hielt am
Sonnabend in Duhmes Gasthof eine sehr gut besuchte Ver¬
sammlung ab. War in der letzten Sitzung über mehr äußer¬
liche Angelegenheiten der Ortschaft beraten und beschlossen
worden, fo wurde in der Sitzung am Sonnabend über ein
ganz anderes- Gebiet verhandelt. Es wurde beschlossen , unter
Leitung des Hauptlchres Gitter eine Abendschule , wie sie
in rein ländlichen Gebieten Wohl kaum schon besteht , einzurich¬
ten. Die Versammlung ließ sich bei der Entschließung von den
Gedanken letten, daß der Heranwachsenden Jugend , so weit sie
am Tage ihrer Arbeit nachgeht oder, wie es jetzt häufig der
Fall ist , arbeitslos ist , an einem Abend in der Woche Gelegen¬
heit geboten werden soll , ihr Wissen zu vervollkommnen und
durch solche geistigenHebungen, wie sie geplant sind , jeden ein¬
zelnen zu fördern. Die Bedeutung einer solchen Einrichtungkann von keinem verkannt werden, und es ist erfreulich, daß
gerade die hiesige Ortschaft es ist, die mit diesem Gedanken
Bahn bricht. Zunächst sollen diese Abende ausgefiillt werden
mit geschichtlichen Lehrstoffen , später auch aus alle anderen
Gebiete übergreifen.

Specken.
Der Speckener Botzelvcrein hielt am Sonntagnachmittagin Kapels Gasthaus seine Generalversammlung ab . Der Jah¬

resbericht lautete günstig, ebenso der Bericht des Kassensührers,der einen guten Kassenbestand auswies . Die Wahlen hatten
folgendes Ergebnis : 1 . Vorsitzender Georg Roeder, 2, Vor¬
sitzender August Schlömer, Kassenführer Fritz Harms,
Schriftführer derselbe , Hilfskassierer W . Schlömer und H.
Wehlau, Kaffenreviforen Heinr. Bruns und W . Schlö¬
mer, Fahnenträger H. Weh lau. Der Mitgliedsbeitragwurde auf 10 Pf . monatlich festgesetzt ; er betrug bisher jähr¬
lich 1 NM . Die geringe Erhöhung ließ sich nicht vermeiden,da die Generalversammlung beschloß , sich dein bestehendenKreis Oldenburg-Ämmerland anzuschließen . Dieser erfreuliche
Beschluß wird überall freudige Zustimmung finden. Am 28.
Februar werden unsere Botzelfrcundebei Kapels einen Gesell-
schaftsabend ausziehcn, in dessen: Mittelpunkt ein zugkräftiges
Theaterstück stehen soll.

Bad Zwischen ahn.
Reuterabend auf dem Spielerboden. Die Vortragsabendedes ZwischenahnerHeimatvereins auf dem Spielerboden habenimmer wieder ihren besonderen Reiz . Am Sonnabendabend

stieg als Januarveranstaltung ein Reuterabend mit dem frühe¬ren HosschauspielerCarlStoppelaus Schwerin i. M. , demals Reuterreziiator der beste Ruf vorausging . Der Spieker-bodcn war voll besetzt ; die Veranstaltung begegnete auch hier
großem Interesse . Der Hetmatvereinsvorsitzeude, Dr h cHeinrich Sand sie de, war krankheitshalber (das aibt esbei ihm selten) diesmal leider verhindert; jür ihn

"
nahm

Wetterbericht der Bremischen L -mdeswetlerwrme
«Nachdruck verboten)

Der Ende voriger Woche sich anlttndigende neue Warm¬
luftvorstoß ist bis zur Nordsee gelangt. Er hat hier eine,:
Ausläufer des über das Nordmecr hinwegzuchenden Tiefs
vorüberachend verstärkt und überzieht dre östlichen Rordscc-
küstcn mit Niederschlag . Nunmehr dringt von Island her eine
sehr kräftige Luftdruckanstiegswellevor, welche die Tiefdruck-
bildungcn über Nordwesteuropa schon wesentlich abgeschwächt
hat. Sie werden daher an Wirkungskraft weiter einbüßeu,
während das mitteleuropäische Hoch voraussichtlich verstärkt
wird . Nur südwestlich Irland scheint ein Trcfauslaufcr noch
entwicklungsfähig, so daß er auf seiner nordöstlichen Bahn
noch Einfluß auf die Witterung ausuben wird.

Aussichten für den 20. Januar : Nachlassende Winde west¬
licher Richtungen, rechtsdrehend, vereinzelte Schauer, wolkig,
leichter Temperaturrnckgang.

Aussichten für den 21 . Januar : Schwache Winde aus West
bis Süd , leicht wolkig , weiterer Temperaturrückgang.

WitteeungsbeobmhüiWen in Sldenburg
von 1 8 «rlin!n, Optiker

Thermomet. Barometer Lusttemperatur, Leis.
Monal Nyrzctt tn 6sl8 .0 tn mm Monat Höchst NiedrM

18 . Jan. 7 Uhrnm. -I- 9,2 770,9 18. Jan. -I- 9,3 4- 8K
19 . Jan. 8 Ubrvm. 777,1 19. Jan.

Hauptlchrer Hans Ehlers die Begrüßung vor, darin be¬
sonders den Mecklenburger Stoppel willkommenheißend. Er
führte kurz aus , daß für den Monat Januar eigentlich ein
Lichtbildervortrag von Baasen Wer das Siedlungswcsm
auf dem Ammerlande vorgesehen sei ; dieser Vortrag ist ver¬
schoben worden und wird mit etwa 200 Lichtbildern im Februar
auf dem Spiekerboden gehalten werden, weil die Gelegenheit,
den Rcuterlenncr Stoppel zu bekommen , so günstig war . Dann
begannen die Vorträge . Der Spiekerboden hat lange nicht so
unter den LaHstürmen gedröhnt, die Fritz Reuters trefflicher
Humor immer wieder entfesselte . Der Vortragende, Carl
Stoppel , erntete herzlichen Beifall. Der Zwischenahner Heimat¬
verein hat seinen Mitgliedern und Freunden wieder einen
genußreichen und gehaltvollen Abend vermittelt.

Unser kirchlicher Frauenverein hielt in Meyers Hotel eine
Sitzung unter dem Vorsitz von Frau Pastor Schipper ab.
Hauptgegenstand der Besprechungenwar das große Wohltätig-
keitssesk, das am 14. Februar hier abgehalten werden und die
gesamte Gemeinde erfassen soll . Der Frauenverein hat seine
tatkräftige Unterstützung zugesagt. Ihm fällt besonders die
Ausgestaltung der Tombola zu . Unsere Frauen werden gewiß
nicht vergeblich anklopfen, wenn sie um Zuwendungen für die
Tombola , die im Interesse der Sache ganz groß mit mehreren
tausend Losen ausgebaut werden soll , bitten. Die Gaben kön¬
nen auch auf dem Gemeind-evüro, das S -ammelstclle ist, abgc-
liefert werden.

Die Fischerei auf dem Zwischenahner Meer wird neu ver¬
geben . Die Pachtangebote sind jetzt dem Domänenamt im
Ministerium in Oldenburg zugestellt worden, das demnächst
einen Beschluß fällen muß. Die langjährige Pächterin unseres
Meeres, die Bremer Firma Bodes , hat einen Konkurrenten in
dem Oldenburger Landesfischereiverein erhalten, der sich mit
Nachdruck dafür cinsctzt , daß die Pacht an ihn vergeben wird
und damit im Lande bleibt. Das Angebot des Landcsfischerei-
vereins wurde durch entsprechende Gesuche unserer Gemeinde
und Ortsbehörde und interessierter Berussvereinigungen un¬
terstützt ; in ihnen wurde die Forderung begründet, die Ver¬
pachtung nicht wieder einer auswärtigen Firma , sondern dem
Landessischereiverband zu übertragen.

Zur Hauptversammlung des Bezirkslehrervereins Aimncr-
land -Saterland im „ Hof von Oldenburg" ( Müller ) war eine
erfreulich große Anzahl Mitglieder erschienen . Der Vorsitzende,
Hauptlehrer Heinen, Ohrwege, eröffnete die Tagung , zu¬
nächst mit warmherzigen Worten des kurz vor Weihnachten
verstorbenen Kollegen Hauptlehrer H . Eickhorst, Oldenburg
(Nadorst- West ) gedenkend , der einer unserer Besten gewesen.Die Anwesenden erhoben sich zu Ehren des Verstorbenen von
den Sitzen. Der Schriftführer , Rektor Ahl, Apen, gab einen
kurzen Jahresbericht . Im Jahre 1931 fanden vier Bezirks-
Versammlungenund eine Vorstandssitzung statt. An Vorträgenwurden gehalten: 17. Januar : „Die Landschule" ( Grape,
Mentzhausen) , 7 . März : „Die deutsche Schule und das Deutsch¬tum" ( vr . Lews,Berlin ) , 4 . Juni : „Neuzeitlicher Rechen¬
unterricht" ( Meyer, Osternburg) , 24 . Oktober: „Einzel- ,fragen auf dem Gebiete des Religionsunterrichts " (Direktor
K. Orth, Oldenburg ) . Hauptlehrer Bunjcs, Burgfelde, er¬
stattete den Kassenbericht , dem Dank und Entlastung erteilt
wurde. Der Bezirksverein Ammerland-Saterland zählt l22
Mitglieder, davon sind 20 Mitglieder wegen halber Beschäfü-
guug beitragsfrei . Außerdem gehören dem Verein als Ehren¬
mitglieder au : Direktor Meinen, Oldenburg , und Haupt¬
lehrer Stindt, Nadorst-West (früher Westerloy) . Die Neu¬
wahlen erledigten sich schnell . Die satzungsgemäß ausscheiden-
den Vorstandsmitglieder wurden einstimmig wiedergcwählt,
ebenso Hauptlehrcr Ehlers, Kahhausen als Vertreter der
Zahlstelle. Lehrer Dengler, Halsbek, wurde als Vertreter
der Junglehrer wieder in den erweiterten Vorstand gewählt.Dem Ausschuß der erziehungskundlichen Bezirksstelle gehörenan : Hauptlehrer Rohlfs, Westerscheps ( Vorsitzender ) , K.
Hinrichs, Bad Zwischenahn, Brunken, Elisabethfehn-
Ost , W. Meyer, Apen, und Meyer, Westerstede : Herr
Brunken vertritt den Bezirksverein im Jugendschriftenaus-
schuß . Presseausschuß: Drenckhahn, Westerstede , W.
Meyer, Apen, H . Gardeler, Edewecht, Brunken,
Elisabethfehn, und Ohlroggen, Bad Zwischenahn. Die
Satzungen sollen vervielfältigt werden und jedem Mitglieds
zugehen. Hauptlehrcr Piening, Edewecht, berichtete über
Verhandlungen im Hauptvorstande des Landeslehrervereins.
Hauptlehrer Ehlers zeichnete als Vorstandsmitglied des
Peftalozzivereins - in ergreifendes Bild von der überaus trau¬
rigen Lage der Witwen und Waisen der verstorbenen Kollegenund bat alle dem Verein noch fernstehenden Kollegen , dem
Verein betzutreten und ihr Scherflein beizutragen zur Linde¬
rung der Not dieser unserer Aermsten unseres Standes . Eine
rege Aussprache entspinnt sich über einige von der Edewechter
Konferenz eingebrachtenAnträge, die im Schulblatt erscheinenwerden. Nach kurzer Pause hielt dann Direktor Meinen,
Oldenburg, einen Vortrag über die schulpolitische Lage: „ W o
steh eZi wir ? — Was wollen wi r ? " Ausgehend von den
im Schulblait veröffentlichten Ausführungen des Herrn
G . Wolfs, Berlin , auf der Sitzung des Hauptausschussesdes
Deutschen Lehrcrvereins am 5 . und 6 . Dezember 1931, refe¬
rierte der Vortragende zunächst über die Frage : „ Wo stehenwir a ) wirtschaftlich ? b) lultur - und schulpolitisch ? a ) organi-
satonich? " Redner erntete für seine tiefgründigen und inter¬
essanten Ausführungen , die er mit dem Appell, gemeinsam das
Los zu tragen, gemeinsam Seit ' an Seite zu stehen zum Segen
unserer Schule, der deutschen Schule» schloß , spontanen
Beifall. Gegen 6 Uhr konnte der Vorsitzende die angeregt ver¬
laufende Tagung mit besten Wünschen für die Zukunft unseres
Volks und unserer Schule schließen . Lv

W e st e r st e d e.
Beamtentagung in Westerstede. — Preissenkung und

Preisüberwachung gefordert. Im Bahnhofshotcl fand eine
stark besuchte Tagung der Westersteder Beamtenschaft statt,
die vom Vorsitzenden der .Gemeindegruppe Westerstede de-



8)VB . , VahnhofsinspektorSeghorn, geleitet wurde. Die
iksrsammlung befaßte sich u . a . eingehend mit den Pre : s-
.senkungsmaßnahmen . Vorsitzender Seghorn referierte
gründlich über diese aktuelle Angelegenheit und sprach über
die Auswirkungen der Senkungsmaßnahmen : In mehreren
Unterredungen mit dem Reichskommissar und seinen Mit¬
arbeitern sei immer wieder betont worden , daß die Beamten¬
schaft vor allen anderen Staatsbürgern zur Mitarbeit bei
der Durchführung dieser Maßnahmen berufen sei . Dabei sei
auch der Wunsch ausgesprochen worden , daß die Beamten¬
schaft in Stadt und Land sich aktiv fördernd in die vorderste
Linie der Mitarbeiter bei der Preissenkungsbewegung stellen
möge. Mit besonderen: Interesse wurden die Mitteilungen
über die Senkungen der Strom - usw . Preise ausgenommen.
In Verhandlungen des Reichskommissars mit den privaten
und kommunalen Gaswerken sei eine Herabsetzung dieser
Tarife um 10 v . H . beschlossen Worden. Den interessanten
Ausführungen folgte eine angeregte Aussprache. Mit Nach¬
druck wurde auch die Herabsetzung der Westersteder Strom¬
preise ( elektrisches Licht kostet hier 45 Pf . je Kilowattstunde)
gefordert.

Augustfeh n.
Der Taucher an der Arbeit. Seit gestern früh ist ein

Taucher aus dem Trümmerfeld des Schöpfwerks an der Suche,
um die einzelnen Gegenstände aus dem Transformatoren¬
geschoß zu heben. Die Taucherarbeiten müssen in 7 Meter
Tiefe ausgcführt werden; das schwarze Moorwasser gibt dem
Taucher, der mit bloßen Händen arbeitet, kaunr Sicht. Die
Suche geht hin und her, das Wasser quirlt an der Oberfläche
auf, der Taucher hat die überflüssigeLuft abgestoßen , dann ein
Ruck an der Leine, ein Kupferhclm wird sichtbar , und der
Taucher steigt an der Leiter hoch.

Varel.
Die drei ältesten Vareler Einwohner verstorben. Der Tod

ries in den letzten Tagen drei alte Vareler Einwohner von
ihrem laugen Erdendascin ab . Im hohen Alter von 96 Jahren
verschied die Mutter des hiesigen Justiz - Oberinspektors
Hamann. 94 Jahre wurde die Witwe Wübke Margarete
Bruns, Neu- Wangeroogc, eine früher recht bekannte alte
Matrone , die bis in ihr hohes Alter zur Zeit der Petroleum-
beleuchtungdie Petroleumlampen am Hafen und in der Hafen¬
straße versorgte. Von den Nestoren der männlichen Einwohner
verschied der Landwirt Friedrich Ioo st , Varel , im 92. Lebens¬
jahr , ein Veteran ovn 1866 und Ehrenmitglied des Vareler
Kriegervereins „ Kameradschaft" .

S t o l l h a m m.
Protestversammlung der Butjadinger Pächter. In Gerdes

Hotel fand eine große Protestversammlung der im Pächter¬
verband Butjadingen zusammengeschlossenen Butjadinger Päch¬
ter statt, die sich namentlich gegen die letzten Entscheidungender
Pachteinigungsämter wandte. Der Vorsitzende , Landwirt Back-
hus (Stollhammerahndeich) , konnte außer dem Referenten der
Tagung , Landwirt Fr . Wieting (Frieschenmoor) , dem 1.
Vorsitzenden des Pächterbundes Stadland , fast 300 Butjadinger
Pächter begrüßen, die von der Not und der drückenden Be¬
lastung den Weg nach Stollhamm gesunden hatten. In seinen
Etnleitungsworten protestierte der Vorsitzende , Backhus, gegen
die von den Amtshauptleutcn ansgezwungenen Richtlinien der
Pachtfestsetzung , die, wenn auch im besten Interesse für das
allgemeine Interesse sestgclegt , doch den Interessen der Pächter
in keiner Weife entgegenkommcnund keineswegs die katastro¬
phale Lage berücksichtigen . Alle Pächter müßten sich solidarisch
in der Forderung nach neuen Richtlinien hinter den Vorstand
des Bundes stellen . In einem längeren Referat betonte sodann
der Vortragende Wieting daß die Landwtrtschaftskammer sich
nicht länger mehr den Forderungen der Pächter nach
neuen, die wirkliche Lage berücksichtigenden Richtlinien für
die Pachten verschließen dürfe und ebenfalls das Ministeriumein begreifliches Interesse an dem Zustandekommen solcher
Richtlinien haben müsse . Leider seien alle bisherigen Be¬

strebungen ergebnislos gewesen . Dadurch, daß die Pächter
restlos die Substanz angegriffen und zum größten Teil ver¬
braucht haben,, sei der Pächterstand nunmehr an den Rand
des Abgrundes gebracht . Für alle Pachtsestsetzungen müsse zu¬
nächst der Friedenspachtwert ermittelt werden, der als ein
Achtzehntel des 1928 ermittelten Einheits¬
wertes leicht zu berechnen sei . Davon sei nun nicht der viel
zu geringe Abzug von 10 Prozent , sondern 35 bis 50 Prozent
zu lordern . In der an: Montag stattfindenden Kaminersitzung
stehen diese Forderungen zur Verhandlung ; zum erstenmal be¬
teiligen sich an derselben Vertreter der Pächterschaft, die bis¬
lang nicht in der Kammer vertreien waren . Ausführlich refe¬rierte der Vortragende über die in dieser Richtung erzielten
Erfolge in der Gemeinde Strückhausen, die richtunggebendseien
für alle anderen Bezirke . Vor allem aber forderte er , daß die
sog . wilden Pächter, die bereits vor dem Kriege viele Pacht-
steilen übersteigert haben, durch Boykottierung bestraft werden
Müßten. Nur einmütiger Zusammenschlußin fester Notgemein¬
schaft könne zum Ziele führen. An den mit großem Beifall anf-
genomrnenen Vortrag schloß sich eine lange, aufschlußreicheDebatte, die ziemlich eindeutig seststellte , daß mehr als 50 Pro¬
zent der Pächter nicht in der Lage ist, die fülligen Pachten zu
zahlen, und daß die außerordentliche Notlage aller Pächter
alsbaldige Aendcrung der Richtsätze erfordert. MehrereFälle verdienen besondere Beachtung: Die Verpächter der von
Schnittter ( Hoffe ; und Backhus ( Hoffe ; sowie von Tvrhorst
(Burmeide) bewohnten Stellen erheben Forderungen an die
Pächter, die nicht zu erfüllen sind . Die Versammlung beschließt
einstimmig, sich dadurch schützend vor die Pächter zu stellen,
daß kein Mitglied des Pächterverbandes diese Stellen pachten
darf. Auf den am Montag in Ellwürden stattsindenden land¬
wirtschaftlichenPfändungen werden alle Pächter erwartet. Die
Staats - und Domänenländereien und deren Pachten erforderten
ebenfalls eine lange Aussprache und Kritik. Landwirt J o h.
Iaußen (Oberdeich) sprach dann über die Butjadinger Not-
gemcinschaft , deren erreichten Ziele und Erfolge. Als letzterRedner referierte Böning (Blexersande) über Zinswirtschaftund Kapitalmarkt; auch er forderte zum Eintritt in die Not¬
gemeinschaft , die sich gegen die hohen Zinssätze wendet, auf.Mit der einstimmigen Annahme folgender Resolution fand die
Versammlung nach vierstündiger Dauer ihr Ende:

„Etwa 250 in Stollhamm versammelte Pächter er¬
heben schärfsten Einspruch gegen die den letzten Sprüchender Pachteinigungsämter zugrunde gelegten Richtlinien unddie Entscheidungen selbst . Sie Passen sich bei weitem nicht
den katastrophal gefallenen Preisen für die landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse an und richten die gesamte Pächterschaft
finanziell zugrunde. Sie lehnen ab, daß allein nach den die
wirkliche Lage bei weitem nicht erfassenden Preisen der
Rentenfeststellungstommissionentschieden wird und erwar¬
ten von der Laudwirtschastskammerals der allein dazu be¬
rufenen Instanz umgehend der wirklichen Lage entsprechende
Richtpreise."
^ . Eckwarden.Oma Barre P . Im 102. Lebensjahr verstarb Witwe Marie

Barre, geb . Brinkmann . Sie wurde am 29 . Januar 1830
in Rönnelmoor, Gemeinde Schweiburg, geboren und 1845 in
Schwei konfirmiert. Ihr Zwillingsbrudcr ist schon über 61
Jahre tot. Drei Jahre war dis Verstorbene in Hahnen¬
knoop (Rodenkircherwurp) tätig und heiratete als Nachfolgerin
ihrer Schwester später einen Witwer in Hollwarderwisch. Seit
1884 Witwe, wohnte sie zeitweise in Burhave . Da ihre leib¬
lichen Kinder jung starben, zog sie 1906 zu ihrem Stiefsohn
nach Varel. Seit 1916 lebte nun Oma Barre bei dem Enkel
ihrer Schwester , Landwirt Einil Springer.

Barßelermoor.Einen gemeinen Streich spielte man einem hiesigen Ein¬
wohner, indem man ihm den Brunnen mit Petroleum verun¬
reinigte. Der Streich ist abends nach 9 Uhr ansgeführt wor¬
den . Alan fand am andern Morgen eine Medizinflaschein:
Brunnen vor, die zu ft .-, mit einer gelbbraunen Masse und zu - /zmit Petroleum gefüllt war . Obwohl man bis jetzt den Brun¬
nen dreimal reinigte, konnte noch kein Lrinkwasser erzielt wer-

Zwangsversteigerung
Am Donnerstag , dem 21. Januar d. I .,

gelangen ösfentlick ) meistbietendgegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
1. in Heidkanrh : 1 Schwein, 6 Kanarien¬

vögel. Käufer versammeln sich vorm.
9 Uhr im „ Metjend-orser Schützenhos " :

2 . in Heubült : 1 Klavier, 1 Büfett . Käu¬
fer versammeln sich um M Uhr in
Müskers Wirtschaft in Bekhausen;

8. in Lchmdermoox: 3 Ferkel. Käufer
versammeln sich bei::: Haufe des Land¬
wirts Friedr . Bartels , daselbst , vorm.
10 Uhr;

4. in Mollberg im „Mollberger Krug" ,vorm. 10 Uhr : 2 Sofas . 1 Tisch , 1 Blu¬
menständer, 1 Spiegel:

5. in Westerholtsfelde: 1 Kuh. Käufer
vcrsämmeln sich um 10 Uhr beim Kilo¬
meterstein 10 der Chaussee nach Zwi¬
schenahn;

6 . in Hahn : 1 Radio , 3 Lüuferschweine,
1 Grammophon, 1 Spiegel , 1 Vertiko.
Käufer versammeln sich um 10 Uhr in:
„ Hayner Hof" , daselbst:

7. in Delfshausen: 6 fette Schweine, 1
Milchkuh . Käufer versammeln sich um
16 Uhr rn Hinrichs Wirtschaft, daselbst;

8 . in Rastede in: „ Rasteder Hof "
, vorm.

11 Uhr : 2 Schreibtische , 2 Büfetts , 2
Sofas , 1 Opel - Personenkraftwagen,
versch . Feilen , Scheren, Stiletts , Prä¬
sentkärtchen , Rasierklingen und Obst¬
messer , 2 Schreibmaschinen, 1 Läuser-
schwein:

v. in Heubült in Behrens Wirtschaft, vor¬
mittags 11 Uhr : 1 Partie Weine und
Spirituosen , Holzschuhe . Töpfe, 1
Schnellwaage, 1 Tresen, 2 Reolen, 1
Glasschrank, 1 Sofa , 6 Stühle , 1 Ver¬
tiko , 1 Teppich , 1 Schreibmaschine, 1
Düngerstreumaschine. 1 Schwein, 1
Kuhrrnd.

Zu Nr . 9 steht ein Ausfall des Verkaufs
nicht zu erwarten.

Tiinjes , ObergerichtZvollzieher.

Zwangsversteigerung
Am Mittwoch, dem 20. Januar 1932,

gelangen öffentlichmeistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
in Wüsting, vormittags 10 Uhr : 1 Pferd.Käufer versammeln sich um 9 )4 Uhr in

Schräders Wirtschaft in Wüsting;
in Kirchyatten, nachmittags 3 Uhr : 2 Pol¬

stersessel. Käufer versammeln sich um2ft? Uhr im Schützenhofin Kirchhatten.
Niehans, Overgerichtsvollzieher.

Abzugeben Sparren
Mchelholz und
Rammpfähle

GsttSherwaltnuaLou , Tel . Rastede 415

Verpachtung
einer

betten Lanüttette
Wiefelstede . Hausmann Adolf Dirks in

Aoxbsck beabsichtigt , feine direkt an der
Chaussee belesene, zzt . von Küpker in Pachthabende

lmüllMe , groß8V 2 Hektar.
mit Antritt z . 1. Mai d. I . zu verpachten.

Die Ländereien sind in vorzüglichsterBonrtät und in einem Komplex bei denGebäuden belegen.
Termin zur Verpachtung ist angesetzt auf
Freitag . Ken 23. Januar 1932.

nachmittags 4 Uhr,
in Vahls Gasths. „ Müsselkrug" in Borbeck.

Pachtliebhaber ladet freundl . ein
äerki. Lilan . auttl. Auktionator.

Menwrs-Mndmg
der Paulstratze belesenes. 1928 erbautes,
kompl . eingerichtetes

unt Garten zu verkaufen. Niedrig verzins¬
liche und feststehende Hypotheken könnenübernommen werden. Anzahlg. von 2500RM genügt. — Wohnungen werden beimKauf frei, auch für Auswärtige.

6 . KiMm, aintl. Auktionator.
Für einen zahlungsfähigen Käufer suche

ich ein

I< »12-WWm
anzukaufen bei hoher Anzahlung, ebenst,
voller Auszahlung.

l-mg MM, Auktionator.
Achternstratze 69. — Telephon 3996.

mit Gebrauchsanweisung
-I- Biochemie «A

Hirsch-Apotheke
Ecke Staustraße , Ecke Achternstraße

NlUkLMW
Ich habe Auftrag ein an verkehrsreicher

Straße belesenes
Kolonial -. Kurz- n. MrzMMmn-

geschait. verbunden mit LsNinUe
zu verkaufen. Das Geschäft floriert seit
ca . 30 Jahren in einem Besitz . Die Be¬
dingungen sind sehr günstig, die Anzahlg.und der Antritt kann nach Uebereinkunft
erfolgen. Einem katholischen , nüchternen,
jungen Mann , welcher über eine Einlagevon 4—5000 RM verfügt, ist ev . Einheiratgeboten. Diese Frage wird streng vertrau¬
lich behandelt. Interessenten wollen sich
umgehend bei mir melden.

Barsrel i. O ., den 19. Januar 1932.

ÜMNij §Mg, Auktionator.

Jur Aufträge habe ich eine in hiesiger
Gegend belesene

Landstelle
best, aus neuem Gebäude und 14 Hektar
bestem Acker- u . Weideland zu verkaufen.

kr. KM , Wt.
Eine in der Ge¬
meindeZwischen-

ahn (Kahhausen) belogene beste
Mnburg-Mrnburg.

Landstelle
groß 5 Hektar,Wohn- und zanz in Kultur , mit kompl.

Lirifchaftsgebäuden, unter
günstigen Bedingungen Preiswert zu ver¬
laufen. Antritt : 1 . Mai 1932.

8 . Krimm , amt! . Auktionator.
Günstige Gelegenheit

1250 m Gleis , 65 Schiencnböhe, 600 Spur,
auf Stahlschwellen montiert , 41 Mulden¬
kippwagen, S4 , .bm Inhalt , 600 Spur , 10
Weichen , 5 m lang , 12 Drei,scheiben , 60V
Spur , alles in gutem Zustand, sofort sehr
billig zu verkaufen.
A. C. Kießling, Bremen, Brahmsstraße 29.

Telephon Hansa 42043.
Zu verkaufen sehr gut erhaltene

für 25 Personen
Oster»burg, Uferstraße8, Telephon »711

Len . Ist kein Trinkwasserwieder zu erzielen, so ist der Besitze«
wegen einer Neuanlegung um ca . 70 RM geschädigt . Der Vor¬
fall ist der Polizei gemeldet, hoffentlich ergeben die Ermitte¬
lungen den Täter . Der noch in der Flasche befindliche
Rest ist zur Untersuchung entsandt. — Einen Unfall erlitt
die Witwe W . von hier. Beim Wursten kam sie mit dem Zeige¬
finger dem Getriebe der Maschine zu nahe und ihr wurde ein
Teil des Fingers abgequetscht.

Lohne.
Die Gemeinde mit den schwächsten Einzeichnungen:

Lohne. Die oldenburgische Gemeinde mit der schwächsten
Einzeichnung sttr das Volksbegehren aus Landtagsauflösung
ist Lohne, wo die Einzeichnungen nach einer Mitteilung der
„Oldenburgischen Volkszeitnng" nur eine betrug.

Eutin.
Eintragungen zum Volksbegehren. Die endgültige Zahl

der Eintragungen in Eutin -Stadt beträgt 1603, d . h . mehr als
40 Prozent der Wahlberechtigten. Bei der Landtagswahl im
Mai vergangenen Jahres erhielten die hinter dem Volks¬
begehren stehenden Parteien (Nationalsozialisten, Deutsch-
naiionale und Kommunisten) insgesamt 2200 Stimmen , davon
die Nationalsozialisten 1800. Die Zahlen aus den übrigen Ge¬
meinden des Landesteils liegen noch nicht endgültig vor, da
die Listen noch zum Teil nicht geschlossen sind.

Velde.
Ertrunken. Ter vierjährige Sohn des Landwirts Heinrich

Folkerts fiel in den überschwemmtenHammrich und ertrank.

Stimmenans demLeserkreise.
tzür den Inhalt des Sprechirals Lbeiniulint die SchristleitllNg den Leiern gegenüber
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Nainensunterschrist und Wohnuugs-
augabe werden nicht gePiüst. Rücksendung erfolgt nur . wenn Rückporto beigesügt ut.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts Verden nicht angegeben

„Die Lehrer und die Realsteuern"
„Ein Beamter " benutzt die Gelegenheit, die ihm, wie er glaubt,

durch einen Presseartikel gegeben ist , um seinem Hatz — anders kann
man das nicht bezeichnen— gegenüber der Lehrerschaft Luft zu machen.
Unter vielen arbeitslosen Junglehrern haben diese Ausführungen maß¬
lose Empörung hcrvorgerusen. — Ter Kern dieses Artikels? Liest mau
ihn genauer , so entdeckt man , wie hinter jeder Zeile der materielle Geist
einer absterbenden Zeit steckt. Wenn Sie sich und, wie Sie schreiben,
große Teile der Beamten von Ihrer Organisation trennen , so scheint
dafür allein das . ubi bene , ibi Mtrio " maßgebend zu sein. Tafür hat
die Jugend kein Verständnis , und mit ihr das kommende Deutschland.
Es dürste Ihnen , da Sic sicher aus gewissen Gründen alles , was über
Lehrer geschriebenwird , eingehend lesen , das Junglehrerelend nicht un¬
bekannt sein. Sie wollen es also noch um ein Vielfaches vergrößern:
50 Prozent sollen auf die Straße , wo schon Tausende im Reich viele
Jahre stellungslos sind ? Und damit wollen Sie die Arbeitslosigkeit be¬
kämpfen? Merken Sie den Unsinn dieser Zeilen denn gar nicht? In
den nächsten Monaten ist wieder ein Jahrgang junger Lehrer aus-
gcüildct, wo doch noch nicht einer vom Jahrgang IWi eine Klasse ge¬
führt hat . Diese bekommen keinen Pfennig Unterstützung, und manche
wissen nicht, wie sie ihr Studium abbezahlen sollen. Seien Sie glücklich,
daß Sie nicht Vater eines solchen jungen Menschen sind . Von vier
weiteren Jahrgängen können und konnten wenige Arbeitslosenunter¬
stützung beziehen, Wenigs andere bekommen eine geringe Unterhalts¬
beihilfe, und dis „Glücklichsten " erhalten für ihre „halbe Stelle " ICO RA!
im Monat , Von denen in manchen Fällen eine Familie zu versorgen ist.
Viel Elend verbirgt sich hinter diesen Tatsachen. Als Beleidigung und
Verhöhnung unserer Lage müssen wir einen solch ' tendenziösen Artikel
cmssassen . Ein Stand soll auf Kosten des anderen , der schon eine
schwerere Last trägt als jener , saniert werden, das ist die Quintessenz,
die hinter den Zeilen hervorlugt . Damit predigen Sie , obwohl Sie zu
den Satten gehören, den nationalistischen Klaffenkampfgedanken. Wir
lassen uns nicht beirren dadurch, sondern glauben an die Zukunft
unseres Volkes, nicht eines Standes . Bei „geistigen Arbeitern " , die von
48— KO Stunden Unterricht sprechen , müssen einem erhebliche Zweifel
an dem geistigen Vermögen dieser Herren kommen, darum wird man
Artikel dieser Art ja auch nicht ernst nehmen. Nicht einmal , wenn Sie
soviel geopfert haben wie wir , denen man ja die Jugend nimmt , dürfen
Sic solche Töne - anschlagen. Wir empfinden das als einen groben Faust¬
schlag und müsse » daraus in dieser Weise antworten.

Ein stellungsloser Junglehrer.

Lesemappen
in verschiedenen Zusammenstellungen

liefert pünktlich und sauber
A.WiechmannsBuchhandLg.

Llsvi -S HolLder -sHaarenstratze20 — Fernsprecher5333
Verkaufe die Oiähr.

WW SM
Eberletta . Vater Lu¬
dendorff , Mutter Prä-
mienstuie Ebergunde3

H . Beckbuie », Strirckbauw

Zu Kausen gesucht
7u kaufen gef. run-« der Tisch , 80- 90
Ztm . Dnrchmss ., und
Chäiselong.decke . An¬
gebote unt . K M 900
an die Geschst. d . Bl.

Gut erli. kilMU
mit nur gut. Klang
gegen bar zu kaufen
-- in .vt . Angebt, mit

> uni. L F 914
e Geschst. d . Bl.

E Kleine Anzeigen l lllNÄllkllM
Ü88 InnnkplntW

NM ttlirnnril
MkmlMkiniien

zu verkaufen. U . a.
ca . 100 lauf. Meter
Torpedonetz, 1,3 Mt.
breit, div. Drahtge¬
flechte , ca . 450 lausd.
Met. , und Zaunma-
terial , passd . für Ge»
ftüg.farm . Ausk. ert.
Parkgärtner Lanke»

Wilhelmshaven.
Parkmittelweg 5.

M SchWin
HI- 100 Pfd . zu kau¬
fen gesucht . Aug.
Preis unt . K W 908
an die Geschst. d . Bl.

1 Waschkommode,
1 Kommode,
1 Bücherschrank

zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . L I 917
an die Geschst. d . Bl.

Nldenbrok. Bert . geg.^ Jungvieh leichtere
abgekalbte Quene.

A . Siegte.

Kleiderschrank
billig abzugeben.

Kurwickstr . 32. Hof.
Kaufe guten eisernen
Stubenofen
Diedr. Wiechman»

Friedrichsfehn
IkMIile-

§MMniMelki
Steckrüben
am Lager

Eeora Selms
Nadorster Chaussee

Rollmanen
40 Zentner Tragfä¬

higkeit , und
ilottes Vkerd

billig zu verkaufen.
Tweelbiiker Mühle.

MM rii k. W.
Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.
Kaufe jeden Posten

Schlacht-
Geflügel

» . L. K. kM k!M.
Schwßvlatz16,
Telephon 5108

Eversten
Feinste Fettbücklinge
Pfd . 40 Pf ., vrima
ger . Seelachs, Sau¬

erkohl ( schneeweiß)
Pfund 12 Pf.

Fr . Fliege

vkniieionglin
jetzt sehr billig.

Polsteret Drewcs,
Jakobistratze 20.

Zu verk . gegen bar
ein gut erhaltenes
SlllN-Mnino

mit vollem Ton , pas¬
send für Saalvesitz.
Angeb . unt. L A 909
an die Geschst. d . Bl.

Memcktel
1 )4 Jahre alt, zu vk.
Näheres in der Fi¬
liale Lange Str . 45. W 8

8 zahlt höchste 8
8 Preise für 8
8 getr. Herren- 88 und Damen - 8
8 Garderoben 8
WsiMIcker-SiiMW
8 lMIÄMK 8

Metallfässer
als Wasserfässcr

von 3—400 Liter.
Katserstraße 11. Eichen¬

bestand
unt. der Hand z. verk.
Tb. Schmidt, amtl.
Sinkt., Großenmeer

Neuer Schreibtisch
und eiserner Mn
zu verk. Bürgcrscldc.

Bahnweg 78.



I. ogis an sol . Mann
U zu vermiet. Woche
3,50 Mk. Zu e . Fit.
Nadorst. Straße 128.

kräl . M. Ammei'
mit 2 Betten zu vm.

Nikolausstraße 7.

LL Leute , DreustuF

' /
. > -> -VZ4

«HlM
^ -i

'Ä

» E.

0 ^ <(

/

Wiefelstede . Landwirt Johann Stolle
in Borbeck beabsichtigt , die seinem Mündel

groß 5,0803 Hektar,
mit sofortigem Antritt durch mich zu ver¬
pachten . — Termin hierzu ist angesetzt aus

Mittwoch , den 27 . Zainm 1932,
nachmittags 4 Uhr,

in H. Kucks Gasthaus in Neuenkruge.
Pachtlicbhaber ladet freundst ein
Lord . Lilero. amtl. Auktionntor.

Lange Straße 55 — Telephon 5305
<§o/r'»Fer » F/aL/rvirr -sn

Aks^ /sc ^ /er/et 'er

M ZU verlsihSK

1 . Hypothek!
Durch meine Vermittlung ist einmalig

ein größerer Betrag , der Sicherheit wegen
in Posten von 15—SO 000 RM , zu vergeh.
Die Bedingungen sind denkbar günstig. Es
können etwa 10 nur erstklassige Objekte
belieben werden. Antragsteller setzen sich
tunlichst sofort mit mir in Verbindung.

li . Melmomi, ßt .-ßekr. o . D .,
Hundsmühler Chaussee 6 ( 10—12>- Uhr) .

Zwei gr. sonnige
leere Zimmer

mit Balk. , Bad und
Zentralhz . zu vcrm.

Huntestratze 24.

a . zu ocrni.
ca . 70 Mk . Angebote
unter L G 815 an
die Gestv . stellc d . Bl.

UlilerMliiiiW
MoliKMoKe22

zum 1 . Febr . zu vm.
00 Alk. monatl . Be¬
sichtigung zwisch . 10

und 11 Uhr.
k° eeres sonn. Mans.-" zimmer, heizb ., an
berufstät . Dame zu
verm. Zn erfr. in d.
Geschäftsstelle d . Bl.
Zum 1 . Febr . zu vm.

? !MMM
vbemotmlM

mit Zentralheizung
im Zentr . Monats¬
miete 70 Mark. An¬
gebote unt . K H 896
an die Geschst. d . Bl.

? u verm. sep . Unter-
. L terwohng., 2 Zim¬
mer, zum 1. 3 . Bür-
gerselde , Scheidciveg
59, Ecke Schulweg,

rechter Sctteneing.
Schöne geräumigeUnlerMnung

zum 1 . April 32 zu
verm. Auguststr . 73.

irdl. mbl. Wohu- u.
Schlafz . an 1 od . 2

Pers ., auch einz ., ev.
init Mitt .tisch, billig
m vermieten. Mot-

19, 1 . Etg.
7rdl . tnbl. Zimm. zu

verm. Kanalstr . 4.
Zu vermiet, sonnige

vdemoknuno
im Haar.torv. mit 2
Stb ., 4 Schrägt, und
Küche zum IS . 2. od.
1 . Z. an ruhige Bew.
Angeb. unt . K C 891
an die Geschst. d . BI.

^räum . Wohnung u. ^

Brüderstr .
"
32,

" S .-E.
Pr . Kleinwohng. (18
» Quadratmt .) , W .-
küche m. Speisekam.
Balk. , Keller , zu ver¬
mieten. Beiverb, un¬
ter K R 903 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

ivangsfr. 5-Zimm.
Wohnung, 2 Zim

2. zu vermieten. 38
Mark. Osternburg. ^Landwehrstraße 1.

l -eiM . mbl. od . leer
» Zimm. , bill ., Stadt
od . Stadtnahe , evtl.
Zentr ., Heizg ., sofort
gesucht. Angebt, mit
Preis unt . L E 913
an die Geschst. d . Bl.

V/sr smrukovkeri vsrsisni,
haust in msinsm

uncj cjaruntsr' v/it' jstrt , nocn VOÜencjstsk'
0 m 8tS !lunI,^5siss,v/!S sie jscisrSNsclivvingsn l<Qkm

7 .89 8 .5V8.5V18 .58 11 . 50 12 .58korcksntfismasn
kinsotrlismclsn
iisrrsniiossn
V/asclijoppsn
lfsrrsnv/sstsn
Lporfhossn
llnadsn - lintsranrügs
llnabsn -Iuindsmclsn
Knoksn-^ n ^ügs .
Xnciksn -iiossn.
Xnaksn-5trickvssisn

vl . Zimmer in . Zen-
» - tralhciz. zu verm.
Woche ü Mark.

Kurivickstratze 28.
fisaciilsn Lis Kitts ciis nsvsn prülijcilirs
/ ŝoclslls. (Dualität uncl Preise in unserem
Zcliavfsnstsr

k̂ k'ükiei' l-isss-5ckiuks / l-crnZs 5tn. 2/ / Is !. ^28?

M
38 ^ cktsk'nsti'. 38

Schöne Besitzung;
an der Bremer Chaussee steht durch mich
besonderer Umstünde halber, für den bil¬
ligen Preis von 12 000 RM mit sofortig.
Antritt zum Verkauf.

Es sind 2 Wohnungen und 1 Bäckerei
vorhanden, die Gebäude so gut wie neu.

8 . lleimlotk, Auktionator,
Bergstraße 17 a . — Fernruf 3536

3uWk Mann

Eine musikalische Film-
Komödie mit Herm. Thimig
H . Brauiewetter j Otto
Wallburg / Hilde Hildegard
Im Beiprogramm zeigen

wir außer der
kor löiMüeii MckeimlM
einen Rückblick auf die be¬
deutendstenEreignisse des

Jahres 1931
» zz kmIMM

Ein Ufa - Tonfilm

Herrschafil . renov.
EtageGartenfir.22,
fünf Räume, Küche,
Bad und Zubehör
baldigst zu verm.

Gartenstraße 22

Jg . Frau aus gut-
tem Hause mit klein,
schulpfl . Jung , sucht
zum 1 . 2. oder spät.

Stellung als
Angeb . unt . K N 901
an die Geschst d . Bl.

SZut Ml . Ammer
z . v . Lindenstr. 161.

möbl. Zimmer bill.
Lange Str . 36 II.

prdl . möblt. Wobn-
» und Schlaszini. zu
vm. Monatl . 20 Alk.

Nebenstraße 271.

V

MO ÜM
SM M «Äi
auf Hypothek zu be¬
leg. Vermittler Verb.
Angeb. unt . L D 912
an die Geschst. d . Bl.

Verloren eine
welke Perlenkette
Abzug, qeg . Belohn.
Johannisstr . 13 ob.

Vermietung
eine; Wann Linsomiliendouseo

mit aut angelegtem fruchtbaren Obst - und
Gemüsegarten, sehr schön geeignet für Ge¬
flügelzucht, auch des . gut für Rentner oder
Beamten, in direkter Nähe des Bahnhofs
Ofenerdiek, ist mit Antritt zum 1 . April
d . I . zu denkbar günstigen Bedingungen
zu vermieten.

Aukt. liillje, MM.
Telephon 4188.

üpNfil ' Wir haben in hiesiger stadt zwei» vvvr . ^ günstigst . Geschäftslageliegende

26 I ., mit Führersch.
1 und 3 b , sucht Stel¬
lung als Autoführer
oder Betfahr . Sämt¬
liche Arb. Word , mit
verr . Lohn W . 25 M.
Angeb. unt . K T 905
an die Geschst. d . Bl.

Zu« MiMeil
( 17 Jahre)

sucht Stellung . Güte
Zeugnissevorh. Ang.
unter H . B . 200 post¬
lagernd Schortens

(Jeverland ) .
Nelt. Mädchen suchtN selbstdg . Stellung.
Angeb. unt . K O 902
an die Geschst. d . Bl.

ÜM8 sklllks. 881
sucht pass. Wirk .kreis
bei einz . Herrn oder
i . frauenl Haushalt.
Angeb. unt . K V 907
an die Geschst. d . Bl.

Werre Stellen
Männliche

UNSSIS Klsin -^ o6sII

W « L8GS « 8S
svcliso vir sinsgs tücktigs, risl-
dsvuDts Provision; - Vsrtrstsr
s-̂ gsntsn ). liotis Vsrclisnst-
mög!ick><siton . kroncfisiivncügs
vsrctsn ksvorrugt
ksvsrbungsn i-u ricdtsn on

MS «»» S!WNck« »»
ösolin Is!W7 , lfrisärioh8tr . 154. ll.dt. dl . 7

klocli cism fiomon » i-viss« von VVoltsr v. >3o !o
ftooptSarstsIIsr - Hsnnx Porten, fikkshorck
/ r̂snckt, >VIocIim >r QoiSorov , prisSricd Koller

seLünstei ' ^ orrkrkrrr
fiinpllm, 6 sn ssclsr Vsvtsclis ssfisn mul)

7öirsiräe IVocLensrLsu

fikrsn- vnS prsfiiortsn koken keine Lustigkeit

/iiittvvocknacstmittag3 Ustr (kiniok 2 .30 klstr)
^ sirrrkren^

rrirä F u B s rr « t e H rr rr F

- llolü -
Darlh . vis 2000 Mk .,

1 ., 2. Hypotheken.
Hochhaus . Straße 34.
W bis 12,14 bis 17
Uhr, Sonnt , von 10

bis 16 Uhr.
Eingang Erdgeschoß.

I LzuleihM I
UMM

reg. Sicherheitshyp.
sofort zu leihen ge¬
sucht . Angebote nur
von Selbstgebe.rn er¬
beten unter K S 904
an die Geschst. d . Bl.
Auf städtisch . Grund-
bes . ( Wt. 30 000 M.)
suche ich eine erste
Goldmk .hhpothek von

6009 EM
Georg Mefter, Aukt .,

Achternstratze 69,
Telephon 3996.

Anzuleihen gesucht
erste Hypothek,

1588 M
evt . mehr, auf Land¬
stelle v . etwa 25 Hkt.
Bitte um Angebote.

B. Gerdes, Jade.

I . L. AnMulj
gefunden. Schacht,
Zenghausstraße 19.

(1 Eckladen , bisher Zigarrengeschäft, 1 La¬
den im selben Hanse, bisher Weißwaren) ,
zum 1 - April d . I . zu vermieten. Die Lä¬
den können auch zusammengelegt werden.
Schöne Unterwohnung und genügend La¬
gerraum vorhanden, daher geeignet für
iede Branche. Preissorderung den jetzigen
Verhältnissen entsprechend gering.

vMr . LiM MkM L fink,
Auktionatoren.

Leistungsfähige
Armaturenfabrik
fürMessing -Gashaupthähne sucht bei
Gaswerken eingeführte, fachkundige
Vertreter
Ausführliche Bewerbungen
L K 918 a . d . Geschäftsstelle

unter
d . Bl.

ü Verloren I
WM mit Perle
verloren. Abzugeben

gegen Belohnung
Kleine Kirchcnstr . 6.

Kinderlos. Ehepaar
sucht auf sofort oder

später einHMMMkwlw
zu mieten. Angeboteunter K D 892 an
die Gesch.stelle d . Bl.
Meliere Dame sucht

bequeme
KleinereIMmm
am Ist. mit Heizung.
Angebote in . Preis-
ang. unter L M 920
an die Geschst. d . Bl.

inderls. Ehepaar s
3-Zimmer-Woüngmit Zubehör. Ange¬

bote unter K U 906
an die Ges chst . d . Bl.

-Ziirkmer -Wohnung- ges. ( Militär ) . An¬
gebote unt . L B 910
an die Geschst. d . Bl.
Kinderl. Ehep. sucht
zwei mbl . Zimmer
m. Kochgel . ab 1 . 2.
Prs .ang. u . L C 911
an die Geschst. d . Bl.

Zum 1 . April 1982 ist

zu vermieten.
2 Stuben , 1 große Kammer. 2 kleine Kam¬
mern, 1 Madchenkammer, Küche , Bade¬
zimmer, Zentralheizung. Die Räume wer¬
den vorher instand gesetzt. Zn besichtigen
möglichst vormittags . Nähere Auskunft

Treuhand -Aktiengesellschaft Oldenburg,
Oldenburg, Staugraben 1 , Telephon 4432.

Für den Außendiensteiner erstklassigen
Vieh -Versicherung
werden geeignete Mitarbeiter gesucht.
Bei Bewährung
Anstellung ais ^ Kspeurvr
mit festen Bezügen. Ausführliche Be¬
werbungen unter U . 6784 an Schellers
Annoncen-Expedition, Bremen.

Gesucht aus sofort
ein Knecht
W. Frels,

H it-ndsMüh len.

3

ruche zum 1 . 3 . oder» 1. 4. 32 3 Zimmer,
Küche nebst Zubeh.
3 erwachs . Personen.
Preis bis 40 M. An¬
geb . unt . N 89 Fil.
Nadorst. Straße 128.

nebst Küche und Zubehör, in der Nähe der
Stadt , zum 1 . Mai evtl, früher, zu mieten
gesucht . Mietpreis nicht über 50 RM.

Angebote an
Aukt. W>e, MM.

I Stellengesuche I Student sucht Stell,
zum 1 . März oder

später als

Suche für ein gebd.
jiiiM8 WMn

zum 1 . Febr . e . Stll.
m Privathaush . mit
Farnil .anschluß ohne
gegenseitg . Vergütg.
Angb. erb . an Rem-
rners , Rummelw. 36.

— Montiir —
oder Lehrling

in inittl . landwirtsch.
Betrieb. Gel . Schlos¬
ser , Deulakrastausb.
in Landmasch., Füh¬
rersch . 1 u . 3 b . Gute
Zeugnisse vorh. An¬
gebote unt . K F 894
an die Geschst. d . Bl.ktaatl . gepr . Säugl .-^ Schw. sucht Stellst,

z . Säugl . u . kleinen
Kind . Gute Zcugnss.
vorhd. Angeb . erbe¬
ten unter K B 890
an die Geschst. d . Bl.

Pin erfahr. Mädchen
«» vom Lande s . Stll.
in frauenls. Haush.
auf sofort od . spät.
Angeb . unt . K I 897
an die -'Geschst. d . Bl.

Suche s . in . Tochter,die Hausy .schule bes.
hat, eine Stelle alslMtMug

Zu melden
Nadorst. Straße 142.

Ng . Mädchen , 20 I .,
sucht zum 1 . Febr.

Stellung als Stütze
in Privat - oder Ge-
schäftshausyalt. An¬
gebote unt . L L 919
an die Geschst. d . Bt.

Anfang 30er , mit allen bankmäßigen Ar-
? ° "LN vollkommen durchaus zu¬
verlässig n . gewandt, i -r Zeugnisse , sucht,da abaebant. Stellung als Buchhalter

bei geringen, Gehatl Ang.uni . K G 8So an die GeichäftsUste o . Bl.

Gesucht zum 1 . April
d . I . für mein Ge-
mischtwarengesch . ein
IiMling mit guter

LchulWung
Gleichzeitig suche ich
für jetzigen Lehrling

zum 1 . April
eine Stelle ek
lleiMMgMe

Th . Wulfs,
Strückhausen i . Old.

Weibliche
M . Dame lucht

Mache Stütze
Angeb . unt . K E 893
an die Geschst. d . Bl.
Gesucht zum 1 . Febr.
für landwsch. Haus¬
halt ein nicht mehr

unerfahrenes,kiknIelMes
IUM8 WMekl
Hermann Achgelis,
Habendorsersande

bei Kieinensiel
( Nordenham Land)

Erfahrenes
junges

nicht unter 20 Jah¬
ren , am liebsten von
ausiv . , zum 1. Febr.
gesucht . Guter Lohn.
Angeb. mit Zeugms-
abschr . unt . L H 916
an die Ges chst . d . Bt.

Gesucht auf sofort
oder zum 1 . Februar

ein Mädchen
lllr Landwirtschaft

Joy . Haasc,
Strückhausen-

Norderhofschlag
(Brake i . O. Land) .
Suche zum 15. Febr.

oder später
junges Mädchen
( Landwirtstochter)

für größeren landiv .-
schastlichen Haushalt
b . Familienanschluß
und Tasch .geld . An¬
gebote mit kurz . Le¬

benslauf an
Frau S . Alflen,

Kr. -Köhren
bei Harpstedt.

unk svlort
IMM IljMon

„Lindenlwl"



2. Veilaae
zu M . 18 - er ..Nachrichten sür Stadt und Land" vom Dienstag, dem iS. Januar 1SS2

Für Wehrhohett und Aufrüstung
Rede des MurZueoberpfaererS RouuebergLL-WßHetmshaven. gshatteu auf der KeZGsgrüuduugsksßLr des GtMherru

V. d. F .. Kreisgruppe Oldenburg , am 17. Januar 1932 im Regelhof
Deutsche Männer!
Deutsche Frauen ! Liebe Kameraden!

„ Was für Mühe hat es doch gekostet , das römische Reich
zu gründen ! " Das hat vor über zweitausend Jahren ein
römischer Schriftsteller gesagt , als er sinnend den Werdegang
dieses Volkes erblickte . Jener Schriftsteller , der zum ersten
Male eine Geschichte Deutschlands , eine Beschreibung unserer
Heimat geschrieben hat . Auch bei uns Deutschen müßte es
ähnlich heißen , wenn wir einmal daran denken , wie bei uns
in Deutschland die Einigkeit des Reiches zustande gekommen
ist . Aber für gewöhnlich sieht man das eben als ganz selbst¬
verständlich an , ohne ihm einen besonderen Wert beizumessen.
Man übernimmt , und das gilt namentlich von späteren Ge¬
schlechtern , von nachsolgenden Generationen , was mühelos
in den Schoß gefallen ist , und vergißt doch dabei fast immer,
daß jedes Gut , was man empfängt , verwaltet und vor allem
erhalten werden muß . Wenn es je eine Zeit gegeben hat,
die uns solches Tun zur eisernen Pflicht machte , dann , deut¬
sche Männer und Frauen , Kameraden , dann ist es die Zeit,
in der wir leben ! Denn unzählige Läufe sind seit den ver¬
hängnisvollen Novembertagen des Jahres 1918 gefahren
worden und werden noch gefahren , das zu vernichten , was
uns der l8 . Januar 1871 geschenkt hat . Nur ganz wenige
leben heute noch in unserem Vaterland , die jene bedeutsamen
Tage miterlcbt haben , die damals in den Spiegelsälen von
Versailles gestanden , als der Schmied des Deutschen Reiches,
Otto von Bismarck , die erste Proklamation des ersten Kaisers
des wieder geeinter ! Deutschlands verlas . Und was damals
in den Herzen der Männer lebte , was sie wollten , und was
der Dichter damals zum Ausdruck gebracht hat in den Wor¬
ten : Deutschlands Einheit ward erstritten , unsere Brüder
haben freudig für das Reich den Tod erlitten , Enkel
m ö g c n k r a f t v o l l w a l t e n , s ch w e r E r r u n g c n e s
zu erhalten. Kameraden ! Männer und Frauen ! — Das
gilt heute uns , wir sind die Enkel , und wir müssen kraftvoll
walten , schwer Errungenes zu erhalten ! Noch steht zwar
unser Vaterland als starke Burg vor uns , aber Sie wissen
alle , wie Teile dieser Burg bereits abgerissen und zerstört
worden sind , wie das Vorgelände verwüstet und verwahrlost
ist . Denken Sie an den Osten , und denken Sie an den Westen,
und denken Sie vor allem daran,was dazu gehört hat,um diese
Burgen zu bauen . Wieviele Jahrhunderte sind notwendig
gewesen , um die einzelnen Bausteine heranzuführen , sie zu
behauen , mit festem Mörtel miteinander zu verbinden und
dann aus den hochraacndcn Bau das schützende Dach zn
setzen . Jahrhunderte sind notwendig gewesen , und der Feinde
ungezählte Scharen haben immer und immer mit groß
Macht und viel List versucht , diesen Bau zu zerstören , und
oft genug ist cs tönen aelungen . den Bau zum Stillstand zn
bringen . Fast allen Völkern Europas ist unser Deutscher
Rcichsüau in blutiger Kampfesarbcit abgerungen . Kaum

einem Volkes ist es nach dem Sinne gewesen , daß sich im
Herzen dieses Erdteils ein freies , ein gewaltiges , ein statt¬
liches Deutschland erhebt . Jedem zuckte es in den Fingern,
sich aus unserem Vaterland ein Stück herauszuschneiden , und
die natürliche Beschaffenheit unseres Vaterlandes erleichterte
dieses Begehren . Wie vielen ist es bekannt , daß im Osten
wie im Westen fast jede Grenzprovinz längere oder kürzere
Zeit unter fremder Herrschaft gewesen ist ? Ja , daß sogar im
Zentrum unseres Vaterlandes Städte und Dörfer Fremden
dienstpflichtig gewesen sind ? Die Heere fast aller Nationen
haben auf deutschem Boden gekämpft , haben nicht nur ge¬
kämpft , sondern auch gehaust , und noch heute , sehen Sie sich
um im deutschen Vaterlande , noch heute zeugen Ruinen von
Kirchen und Borgen und Schlössern von der Zerstörungslust
und der Zerstörungswut unserer Feinde , und über viele,
völlig vom Erdboden verschwundene Dörfer geht heute der
Pflug . Deutsche Männer und deutsche Frauen ! Bis zum
Jahre 1871 ist die Geschichte unseres Vaterlandes eine
Leidensgeschichte gewesen , und jetzt , seit einem Jahrzehnt,
hat diese Leidenszcit von neuem begonnen . Aber nichts ist
wertvoller , als einmal aus der Geschichte seines Volkes zu
lernen , und cs muß gesagt werden : Wir Deutschen , wir
haben noch immer nichts gelernt aus der Geschichte unseres
Volkes ! Wer weiß denn überhaupt aus eigener Vergangen¬
heit ? Wir beschäftigen uns mit der Geschichte Roms und
Griechenlands , aber in unserer eigenen , da sind wir nicht
daheim . Um darum heute überhaupt das , was wir wollen,
verstehen zu können , will ich Ihnen in großen Zügen zeigen,
was war , was geschah , und was dann geschehen muß . Der
den Grundstein gelegt hat zum Bau der deutschen Burg,

der Große Kurfürst, was fand er vor , als
er zur Regierung kam?

Deutschland war damals ein Haufen von kleinen und großen
Staaten , die nichts Gemeinsames miteinander verband , die sich
abriegelten durch Zölle und Steuern , jeder einzelne ohnmäch¬
tig gegenüber einem äußeren Feind . So konnte es geschehen,
daß mitten im Frieden ein Ludwig LIV . es wagen durfte , die
alte deutsche Stadt Straßburg zu rauben . Schlimmeres ge¬
schah . Seine Soldaten schändeten die deutschen Kaiscrgräber
in Aachen und streuten die Knochen der deutschen Kaiser auf
die Straße ! Und was fand der Große Kurfürst vor an Land?
Drei weit auseinander liegende Stücke deutschen Bodens , zu¬
nächst die Mark Brandenburg , die durch den Dreißigjährigen
Krieg bis aus den letzten Blutstropfen ausgesogen und zu
Boden getreten war / im Osten das Herzogtum Preußen , das
ihm als Lehen von den Polen gegeben war ; deutsches Land,
das der Deutsche Ritterorden erobert und kultiviert hatte , und
in dessen Besitz sich jene widerrechtlich gesetzt hatten . Im
Westen einige Gebietsteile im Rheinland und in Westfalen , die
wieder fremde Fürsten ihm streitig machten , und in denen er
fremde Heere dulden mußte . Beständig stand er im Kampf mit
Polen , Schweden und Franzosen , und als es ihm endlich ge¬
lungen war , mit Hilfe seines Volkes , das selten treu zu ihm

gestanden hat , sich seiner Gegner zu erwehren , da brachte ihn
der Hatz und die Eifersucht und die Falschheit der Diplomaten
am Wiener Hof um seine Erfolge . Ein Flugblatt aus der da¬
maligen Zeit , aus dem Jahre 1685 , stellt folgende erschütternde
Tatsache fest, und dieses Flugblatt — ich wünschte , es würde
heute in Tausenden von Exemplaren in Deutschland ver¬
breitet — ist geschrieben worden für uns . Es ist darin voraus¬
gesagt , was Deutschland wieder geschehen würde mit folgenden
Worten:

„Unser Vaterland ist jämmerlich zugerichtet . Wir haben
unser Blut und unsere Ehre , unseren Namen hingegeben,
und wir haben nichts anderes damit erreicht , als daß wir
Knechte geworden sind und andere Nationen berühmt ge¬
macht haben . Und was sind unsere deutschen Ströme,
Rhein und Weser und Elbe und Oder ? Nichts anderes als
fremder Nationen Gefangene !"

Sind diese Worte nicht wie für uns geschrieben ? Was sind
denn heute Rhein und Weser und Elbe und Oder anderes;
Sind sie nicht die Gefangenen fremder Rationen ? Und so ist
es zu verstehen , daß der Große Kurfürst in die Worte ans¬
brach : „Es Wird die Zeit kommen , wo aus meinen Gebeinen
ein Rächer erstehen wird ." Friedrich der Große war
es dann , der den Bau seines Ahnherrn in die Weite dehnte und
in die Höhe führte . Aber auch für ihn hieß es immer wieder,
Feinde ringsum oder unzuverlässige und leisturrgsrmsähigc
Freunde . Vergessen Sie es nicht . . . Halb Europa hat zeit¬
weilig gegen ihn mobil gemacht , und als schließlich der aus¬
erlesene Geist dieses genialen Fürsten wieder mit Hilfe seines
treuen Voltes , — denn ein Fürst ist nichts ohne sein Volt , und
ein Volk nichts ohne seinen Fürsten — , als er den Sieg dcwoir-
getragen , da war Preußen zu Tode erschöpft , und der über
seine Jahre hinaus gealterte , einsam gewordene Fürst feierte
nach Beendigung des Siebenjährigen Krieges diesen schwer
errungenen Sieg nicht mit Jubel oder Hurrageschrei und
Posaunenschall , sondern einsam , ganz allein hörte er in der
Garnisonstadt zu Potsdam das gewaltigste aller Lieder , das
Lsclsnni ianclamns . Als dann in etlichen Jahrzehnten die
schweren Wunden Preußens geheilt waren , da brachte Na¬
poleon I . eine noch schwerere Leidenszert über Deutschland.
Die deutschen Staaten wurden ihm lehnspflichtig . Landes¬
teile , die Jahrhunderte lang zusammengehört hatten , ritz dieser
Diktator und Tyrann willkürlich auseinander . Deutschlands
Soldaten , deutsche Jugend , deutsche Männer marschierten und
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25. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Ein schwerer Körper wuchtete gegen die Terrafsentür.
Hartenau fuhr herum.
Der Freiherr stand steil aufgerichtct im Türrahmen;

seine linke Hand hielt das Halsband Koras umklammert,
die kampfbereit ihr mächtiges Gebiß entblößte.

„ Wer sind Sie und was suchen Sie in meinem Hause ? "

klang seine Stimme kühl und ruhig durch das lastende
Schweigen.

Hartenau sah unschlüssig vor sich hin , eine Flut von Ge¬
danken drängte sich ihm durch den Kops.

„Mein Name tut hier nichts wesentliches zur Sache ! "

sagte er endlich . „Ich hatte eine Privatangelegenheit mit
Ihrer Frau Gemahlin zu besprechen , die vorläufig erledigt
ist !"

Der Freiherr bewegte sich nicht von der Stelle.
„Meine Gattin hat keine Privatangelegenheiten mit

fremden Herren . Ich bitte dringend um Aufklärung ! "

Hartenau reckte sich höher empor.
„ Und ich bitte , geben Sie den Weg frei und halten Sic

Ihren Hund zurück ! "
Mit einer raschen Bewegung fuhr er in seine Jackett¬

tasche , der bläuliche Lauf eines Brownings funkelte iu seiner
Rechten.

Der Freiherr sah furchtlos auf die Waffe seines Geg¬
ners ; sein altes Soldatenblut regte sich.

„Wenn Sie glauben , mich mit dem Ding da schrecken zu
können , so irren Sic sich . Ich bitte zum letzten Male um
eine Erklärung ! "

Eine höhnische Grimasse verzerrte Hartenaus Gesicht.
„ Wenn Ihnen so sehr viel daran liegt , so wenden Sic

sich doch an Ihre Frau Gemahlin . Wir sind ja von Herrngs-
dors her gilt befreundet ! "

Der Freiherr lehnte sich schwer gegen die Tür , wie ein
roter Nebel wallte cs vor seinen Augen.

In einem wahnsinnigen Verdacht suchte sein Blick Ilses
Gesicht.

Mit letzter .Kraft hielt er den Hund zurück , der immer
heftiger an seinem Halsband zerrte.

Und dann vermochten seine erlahmenden Finger dem
rasenden Tier nicht mehr zu wehren , das mit einem wüten¬
den Laut agf einmal ungestüm vorwärtsschoß.

In diesem Augenblick krachten zwei Schüsse fast gleich¬
zeitig hintereinander , wie wenn ein harter Hammer gegen
eine Metallplatte schlägt.

Der Hund heulte laut auf , zugleich damit klang ein ver¬
röchelnder Schrei , gefolgt von einem schweren Fall.

Dann Totenstille.
Sekundenlang schloß Hartenau unwillkürlich die Augen.
Der Browning entfiel seiner Hand.

Als er endlich wieder die Lider hob , lag an der
Terrassentür halb über dem Körper des Hundes eine mensch¬
liche Gestalt , aus deren Brust ein feiner Blutstrcif auf den
Hellen Parkettboden rieselte.

Noch einmal zuckte ein Arm.
Dann regte sich nichts mehr.

Hartenau stand wie gebannt ; ein eisiger Schauer rann
ihm über den Rücken herab.

Was hatte er getan?
Das Blut hämmerte ihm in den Schläfen , daß ihm der

ganze Raum von diesem Schall zu dröhnen schien.
Mit einem scheuen Blick streifte er Ilses todblasses , teil¬

nahmsloses Gesicht.
In diesem Augenblick klang ein fernes Stampfen wie

der einförmige Takt eines Motors ; eine Autohupc schrie laut
und gellend durch die große Stille.

Hartenau zuckte zusammen , aus einmal hatte der Selbst¬
erhaltungstrieb den Ring der Erstarrung wieder gesprengt.

Mit einer hastigen Bewegung riß er das Kaminfenstcr
auf und schwang sich irr die Dunkelheit hinaus.

Um keinen Preis der Welt wäre es ihm möglich ge¬
wesen , jetzt über den Leichnam seines Opfers hinwegzu¬
steigen.

Als er auf der Terrasse stand , glaubte cr im Park Schritte
zu hören.

Mit Gedankenschnelle glitt cr dicht an der Hauswand
bis in den Schattenwirrkel der Terrasse und kletterte am Ran-
kcnwcrk des Wcinspaliers zum Erdboden hinab.

Im nächsten Augenblick war cr in dem schützenden
Dunkel des Parkes verschwunden.

Zwei Minuten später kam Klaus durch die große
Lindenallee und stieg zur Terrasse hinauf.

Als cr die Tür öffnete , prallte cr entsetzt zurück.
Korn hatte sich mit einem zerschmetterten Vorderlaus

unter dem Leibe des toten Herrn weiter hcrvorgearbeitet
und begrüßte ihn mit einem leisen Wimmern.

In tiefer Erschütterung beugte cr sich zu dem Er¬
schossenen herab und schloß ihm die glasigen Augen.

Jetzt erst bemerkte er Ilse , die ganz in sich zusammcn-
gesunken in ihrem Sessel kauerte.

Mit zwei , drei Schritten war cr an ihrer Seite und
nahm sie liebevoll iu seine Arme.

„Ilse "
, sagte cr leise , „Onkel Leo ist tot ! Sprich doch

um Gottes willen , was ist denn hier geschehen ? "
Ein langes Schweigen folgte.
Dann hob Ilse müde den Kopf.
Ihr Gesicht war jetzt völlig starr , wie sphinxhast ver¬

steinert.
„Mein Wunsch hat ihn getötet !" sagte sie endlich tonlos,

mühsam jedes einzelne ihrer Worte formend . -

16.

Die Gerichtskonimisston war schon in aller Morgenfrühe
nach Groß -Weidenau hcrausgekommen.

Die Nachricht von der Ermordung des Frciherrn harte
auf dem Festplatz wie eine Bombe eiirgeschlageu und der
Feier ein sofortiges Ende bereitet.

Da die Fernsprechleituirg schon geschlossen war , harte
ein Motorradfahrer auf Anordnung von Klaus unverzüglich
den im Dorf stationierten Landjäger und die Wartenbergcr
Behörden von dem furchtbaren Ereignis verständigt.

Klaus hatte gleichzeitig sein eigenes Auto zur Stadt ge¬
schickt und Herrn Sanitätsrat Lademann noch am späten
Abend zum Schloß herausholcn lassen.

Der Zustand Ilses war nach einer sclrr heftigen , von
verzweifelten Weinkrümpfcn begleiteten Erregung im wei¬
teren Verlauf der Nacht irr eine geistige Hemmung übcr-
gcgemgen.

Sie lag völlig unzugänglich in regloser Starre zu Bett,
in ihren Augen stand ein ratlos -verstörter Ausdruck , sie war
zu keiner Antwort zu bewegen , zog sich vor jedem An¬
näherungsversuch mit schmerzlich verzogenem Gesicht angst¬
voll zurück und machte einen ticfbenommenen , weltfremden
Eindruck.

Eine gerichtliche Vernehmung erschien zunächst gänzlich
ausgeschlossen , und Doktor Lademann hatte diesen Stand¬
punkt auch dem Wartenbcrger Untersuchungsrichter gegen¬über sofort mit aller Energie zum Ausdruck gebracht.

Er hielt eine möglichst baldige Ucberführung der Kran¬
ken in eine geeignete Privatanstalt für dringend arrgezeigt
und hatte sich bereits aus eigener Machtvollkommenheit mit
einem großen Berliner Sanatorium in Verbindung gesetzt
und Ilse sür einen der nächsten Tage zur Aufnahme ge¬meldet.

Die Obduktion der Leiche , die von dein Wartcubergcr
Kreisarzt mit Unterstützung Doktor Ladcmanns vorgenom¬
men wurde , ergab , daß der Freiherr einem Hcrzschuß zum
Opfer gefallen war , der seinen sofortigen Tod zur Folge ge¬
habt haben mußte.

Für die Tat war ossenbar ein in der Halle ausge-
fuudener Browning benützt worden , eine belgische Prä-
zisionswafse , deren Magazin noch drei Patronen enthielt.

Die Kugel hatte bei dem aus unmittelbarer Nähe ab¬
gegebenen Schuß den Körper glatt durchschlagen und wurde
im Rahmen der Türfüllung ausgefuudcn.

Die Leiche wurde von den verschiedenen Standpunkten
aus photographiert und von dem ganzen Tatort ein genauer
Lageplan ausgezeichnet.

All diese Feststellungen nahmen im Verein mit der
Sektion einen Zeitraum von mehreren Stunden iu Anspruch,
so daß das eigentliche Zeugcnverhör erst gegen Mittag be¬
ginnen konnte.

( Fortsetzung folgt)



kämpften unter französischen Befehlen, unter französischen -Offi¬
zieren! FranzösischesRecht setzte fest, was deutsches Recht und
deutsches Gesetz, was gedruckt , was von den Kathedern herab
gelehrt, was von den Kanzeln herab gepredigt und was in
den Versammlungen gesprochen werden durfte. Gegen diese
Gewalt erhoben sich Männer . Hier in Oldenburg brauchen
wir nicht weit zu gehen.

Hier in den Mauern der Stadt sind zwei Männer ge¬
wesen, die ersten Schlageten Vorbilder für unsere Zeit und ich
nenne ihre Namen und rufe sie ins Gedächtnis zurück:

die Herren v . Finck h und v . Berger
waren es , die den Mut aufbrachtcn, sich französischen Beamten,
französischen Offizieren gegenüber zu widcrsetzen und cinzu-
treten für ihr Vaterland, für ihre .Heimat. Und mit ihnen die
Söhne des Landes in Blexen und Butjadingen . Für dieses
Eintreten sind sie gestorben , haben sie Treue gehalten bis in
den Tod. Darnit Sic die Größe jener Männer immer im Ge¬
dächtnis behalten, möchte ich Ihnen den letzten Brief des
Herrn v . Finckh vorlesen: Gott gebe , daß wieder aus
unseren Reihen, aus Deutschland Männer entstehen , die ihr
Leben lassen , wenn cs not tut . Zum letzten Male schreibt
u . Finckh ein Lebewohl:

„ Liebe beste Friederike!
Wer hätte gedacht , daß man uns für unsere gute Hand¬

lung so belohnen würde. Gern hätte ich Dich und die lieben
Kinder noch einmal gesehen , aber vielleicht ist cs besser , daß
cs nicht geschieht . Ich hofse zu Gott, daß cs Dir mit den
Kindern wohlgehen wird . Ich sterbe gefaßt. Gehe ich doch
nur den Schritt etwas eher , den wir alle gehen müssen
und La drüben ist es jetzt besser . Es macht mich traurig,
wenn ich mir vorstelle , welchen Eindruck die Nachricht auf
Dich machen wird . Aber fasse Dich , beruhige Dich und er¬
halte Dich den Kindern, die dann erst unglücklich sein wer¬
den , wenn sie auch Dich verlieren würden. Du kannst
unseren Söhnen mit Recht sagen, daß ihr Vater ein recht¬
licher Mann war , daß ich es nicht verdiente, den Tod
der Strafe zu sterben . Noch einmal: Gotte befohlen."
Sind das nicht Worte der Größe? So wie sie angefangen,

wurde es , wuchs cs größer auf in denen, die sich Patrioten
nannten und die Patrioten waren. Alle fühlten : Als letztes
Mittel , wenn kein anderes mehr verfangen will, müssen wir
das Schwert heben , dürfen wir der Güter Höchstes verteidigen.
Wir stehen für unsere Frauen und Kinder. Galt es doch,
den Kamps gegen die Weltbürgeridee, die damalige Inter¬
nationale. Dieses Weltbürgertum war im Gefolge des Korsen
gekommen . Galt es doch, diesem Weltbürgertum gegenüber
den nationalen Gedanken zu erwecken . Und wenn es jemandem
gelungen ist in der damaligen Zeit, dann war es neben so
manchen anderen der Philosoph Gottlieb Fichte, der mit
feinen Reden die deutsche Nation dem deutschen Volke ein-
bämmerte, daß es nicht zum Dulden da sei , sondern zum
Handeln! Seine Worte fanden Glauben, wurden Wahrheit,
weil er die Brust befreite von dem Alp, der auf ihr lastete
und weil er durch den Zorn der freien Rede dem deutschen
Volke zum Bewußtsein brachte , welch einen Schatz , welche
innere Kraft, welchen Willen es in seinem Innern trug . Von
der Memel bis zum Rhein war man entschlossen , Deutschland
von der Fremdherrschaft zu befreien und auf deutschem Boden
einen Einheitsstaat zu errichten. Mit Leier und Schwert zog
damals ein Theodor Körner in den Todeskampf für
dieses Ziel, schickte ein Rückert geharnischte Sonette in ganze
Schlachtreihen vor . Ein Ernst Moritz Arndt hatte
schon früher den Geist der Zeit aufgeweckt und rief die Deut¬
schen alle , Mann für Mann , für das Vaterland zusammen und
schon ließ der Reichsherold Max von Schenkendors
seine Stimme erschallen , die Ketten verspottend. Damals war
das Nationalgesühl in den hellsten Flammen ausgelodert wie
noch nie und damals kam die Erkenntnis , daß es sich nicht
um einen einmaligen Sieg handeln dürfte, sondern um die
dauerndeGestaltungunseresVaterlandes , lind dann kam damals
doch die Einheit noch nicht wieder. Der Gedanke blieb, und die
Burschenschaften des Nordens sangen mit ihren Kom¬
militonen jenseits des Mains immer und immer wieder und
dielten den Gedanken lebendig: „Das Wort, das unfern Bund
geschürzet , das Heil, das uns kein Teufel raubt und kein
Tvrannentrug uns kürzet , das sei gehalten und geglaubt!"
Und aus diesem Glauben kam die Tat , das Deutsche Reich
wurde in den Jahren 1848/49 . Aber so schnell wie es ent¬
standen war , so schnell zerbrach es wieder, und das mußte so
kommen , weil die Voraussetzung fehlte. Erst 1871 ist der
Schlußstein eingefügt worden. Aber etwas Gutes hat dieses
Ausslackern doch gehabt , jene harte Erkenntnis, daß die Be¬
gründung eines nationalen deutschen Einheitsstaates nicht nur
ein Gebot der sittlichen Pflicht, sondern die Forderung prak¬
tischer Notwendigkeitsei, und man hatte vor allem die Ueber-
zcugung gewonnen, daß diese Einheit nur von Preußen
kommen konnte.

Tenn nur dieser Staat hatte in erster Linie eine selb¬
ständige nationale stolze Vergangenheit und Tradition . Seine
Untertanen waren vor allem zur Staatsgestnnung erzogen.
Preußen hatte in den Freiheitskriegen mehr als andere
Staaten geleistet für die Nation, für die Freiheit . In Preu¬
ßen , dem größten rein deutschen Staat , war die größere Hälfte
der deutschen Nation bereits zu politischer Einheit zusammen-
gesaßt und außerdem hatte Preußen im Zollverein fast ganz
Deutschland schon zu wirtschaftlicher Einheit zusammen-
geschlossen. Run fügte es ein gütiges Geschick, daß mit der
Leitung der Staatsgeschäfle ein Mann betraut wurde, der mit
überragender Genialität den rechten Weg sand, das Sehnen
des deutschen Volkes zu verwirklichen,

Otto von Bismarck.
Das Jahr 1866 brachte den Krieg mit Oesterreich und damit
die Klärung der Lage . Und als 1870 Frankreichs Anmaßung
und Ueberheblichkeit es wieder versuchten , in die Geschicke
Deutschlands hineinzureden, da stand Deutschland auf wie ein
Mann und unter dem Donner der französischen Geschütze über¬
trugen die Fürsten Deutschlands dem Könige von Preußen
die Würde des deutschen Kaisers. Ein nationales Reich deut¬
scher Einheit , deutscher .Nation war damit begründet und die
älteren unter uns haben es miterlebt, wie dieses Reich wuchs
und aufblühte und wie es geachtet war in der ganzen Welt.
Aber auch beneidet. Wie man es ihm nicht gönnte, diese
Einigkeit und Macht , und wie dann die Völker sich immermehr
zusammenschlossen und die Schlinge, die man Deutschland um
den Hals gelegt hatte, zusammenzog . Heute ist es nickt anders.
Kommen Sie hinaus in die große WeE . Ich habe vas Glück
gehabt und bin um die Welt gereist . Ich habe es mit eigenen
Augen gesehen , wie auch heute noch für uns draußen nichts
übrig ist . Aus diesem Neid heraus , der immer größer wurde

von Jahr zu Jahr , da erwuchs durch feigen Meuchelmord
jener Tag , der die Kriegsfackcl anzündctc. Und wieder stand
Deutschland auf wie ein Mann . Und als dann unsere Front-
truppen die Grenze überschritten und die Heeressäulen sich .

in
Feindesland hineinschoben und um unsere Fahnen sich Sieg
um Sieg , Erfolg um Erfolg wand, als nach dem Stillstand
des Vormarsches, die deutschen Soldaten Graben- und
Trichterkämpfcr wurden, da ist es niemals der Geist der Er¬
oberung gewesen , der uns zu solchen Taten getrieben hat.
Wenn je ein Volk zum Frieden geneigt war , dann war cs das
unsere und Wir können nicht scharf genug austretcn gegen das
Gerede , daß wir schuld am Kriege seien . Wir haben ihn
nicht gewollt.

Es war nicht Erubcrungsgeist, der uns getrieben.
Es war etwas ganz anderes . Es war der Wille der

Selbstbehauptung,
der »ns befähigte, nicht zu Wanken und nicht zu Weiche» ; im¬
mer wieder im Sturm und Gas - und Tankangriffcn fast
Mcnschenunmögliches zu leisten . Und wenn in diesem gigan¬
tischen Ringen zwei Millionen Kameraden gefallen sind , ver¬
mißt oder an schwerer Verwundung gestorben , dann ist das
auch nicht geschehen um der Eroberung willen, auch nicht etwa,
wie es heute üblich , um einer Tributzahlung willen, sondern
es ist geschehen einzig und allein in der selbstverständlichen
Pflicht, das einige Reich , Vaterland und Volk zu erhalten.
Und niemals ist dieser Wille der Selbstbehauptung aus der
Seele derer gewichen , die den Stahlhelm getragen haben, die
an der Front gestanden sind , niemals ! Daheim aber in der
Heimat, wo Hungerblockade und Krankheiten die Nerven zer¬
mürbten, wo undeutsche Kräfte am Werke waren , das deutsche
Erbgut zu unterminieren , da wurde dieser Behauptungswille
erschüttert . Das deutsche Volk setzte seine Unterschrift unter
einen Vertrag , mit dem immer das Wort Schande verbunden
fein wird, solange er nicht aufgehoben ist . Niemand war ernst¬
lich da , der den alten Selbstbehauptungswillen zu neuem
Leben erweckte . Deutschland, unser Vaterland , wurde zum
Spielball aller Nationen, und sie, geleitet vom blinden Ver¬
nichtungswillen, erzwangen unsere Entwaffnung . Wir wurden
äbgerüstet , und wie wurden wir abgerüstet, bis auf letzte ! Ich
nenne keine Zahlen ! Sie wissen es ebensogutwie ich, was für
Werte an Volksvermögen uns genommen worden sind , und
ich habe es nie vergessen , wie in Wilhelmshaven die Offiziere
der Interalliierten Kommission mit silbernen Hämmern die
Prismen der Entfernungsmesser zerschlugen und wie sie von
Werkstatt zu Werkstatt gingen, um zu forschen , ob nicht doch
noch etwas wäre , was man dem armen, wehrlosen Volke
nehmen könnte.

Deutschland ist in einer Weise entwaffnet worden,
wie sich etwas Gleiches in der Weltgeschichte nicht findet.

Vielleicht nur im Altertum ; denken Sie an Karthago. Aber
trotz alledem , deutsche Männer und Frauen , eines ist unseren
Gegnern nicht geglückt : Entwaffnet haben sie uns , aber unsere
Gehirne, unfern Geist , den haben sie nicht entwaffnen können,
obwohl sie es furchtbar gern getan hätten. Und so lebt, trotz
allem , was geschehen ist, der Wille zur nationalen Selbst¬
behauptung fort und fort in unser» Herzen . Deutsche Männer
und Frauen ! Ich wende mich nun an Ihr Herz.

Es kann nicht länger angehen, daß Deutschlanddem Feind¬
bund in jeder Minute 436 Reichsmarkin den Rachen wirft,

die uns , unfern Frauen , unseren Kindern und den Millionen
Arbeitslosen heute fehlen. Wir wollen nicht länger Frankreichs
Armee und Marine finanzieren, während unsere eigene Wehr¬
macht nur vegetieren kann und geduldet wird . Unserer nationa¬
len Selbstbehauptung müssen heute unsere Energien gelten,
und dann, wenn dieser Wille sich wieder durchgesetzt hat, dann
ist es nur noch ein Schritt zum Wehrwillen selbst . Denn

Selbstbehauptung und Wehrwille sind aufs engste
miteinander verbunden,

sind fest miteinander verwachsen . Dieser Wehrwille hat Front
zu machen gegen die Schmach und Schande, die man uns an¬
getan hat. Seit 1918 hieß es doch bei einem großen Teil
unseres Volkes : Um Gotteswillen kein Militär , keine Waffen.
Lieber in Knechtschaft leben , lieber winseln in der Hoffnung
auf einen ewigen Völkerfrieden. Männer und Frauen ! Kame¬
raden ! Ich wage die Wahrheit heute abend zu sagen: Ein Teil
unseres Volkes hat die Fesseln der Knechtschaft nicht empfun¬
den . Jahre hindurch ist dieser Teil bereit gewesen , sich aus¬
zuziehen bis aufs Hemd . Jahre hindurch ist er bereit gewesen,
immer und immer wieder zu erfüllen, weil die andern es ver¬
langten. Und das Gegenstück dazu: Haben denn auch die
andern erfüllt, wozu sie sich verpflichtethaben? Haben auch die
andern das Versprechen der Abrüstung gehalten? Der Vor¬
sitzende des Abrüstungsausschussesdes Völkerbundes sagte im
November 1980: Die Abrüstung ist ein Ideal , das niemals er¬
reichbar ist. Roch im gleichen Jahre — und ich führe nun
Tatsachen an — wurden vom französischen Volke nicht
nur die ungeheuren Rüstungsausgaben bewilligt, sondern so¬
gar Militärschutzkredite von jährlich elshundertsechsund-
zwanzig Millionen hinzugefügt. Eins fehlte aber in Frank¬
reich : das war der Sturm der Entrüstung , und der Sturm
Pazifistischen Gewinsels, der bei uns bestimmt angestimmt wor¬
den wäre. Der französische Sozialistenführer Herriot stimmte
nicht nur für diese Kredite, sondern verlangte außerdem, daß
beider obersten französischen Heeresleitung ein Ausschuß um die
Verwertung der neuesten Erfindungen für das französische Heer
bemüht sein sollte . Und ganz ähnlich war es in Amerika.
Der amerikanische Präsident erklärte offen , das amerikanische
Volk lehne jede Rüstungsbeschränkung ab . Es ist lächerlich,
wenn uns heute gesagt wird , daß Wehrwille und der Wille zur
Aufrüstung gegen die heutige Staatsform verstoße . Wir hören
doch sonst so viel auf das Ausland ; warum richten wir uns
nicht in diesem Falle nach dem Ausland ? Das Ausland sagt,
Kriegsbereitschaftverstoße nicht gegen den republikanischenGe¬
danken . Eine Republik, der eine ausreichendeVerteidigung zum
Kriege fehlt, ist eine größere Gefahr- für den Weltfrieden, als
die Republik, die diesen Schutz genießt. Daß der Wehrwille
nichts mit der Staatssorm zu tun hat, zeigt die starke Wehr¬
macht in der Republik Frankreich, in der Sowjet -Republik und
in der Geld- und Oelrepublik der Vereinigten Staaten.

Deutsche Männer und Frauen!
Das Wesen eines Staates liegt in seiner Wehrhoheit,

und des Staates erster Beruf ist es, um seiner Selbstbehaup¬
tung willen den Schutz gegen äußere und innere Feinde zu
erhalten durch seine Wehrkraft. Nach Treikschke ist sie über¬
haupt die Vorbedingung für das Dasein eines souveränen
Volkes. Wenn also die Abrüstung ein Ideal ist, das nie er¬
reichbar ist , nun , dann ist es die höchste Zeit , daß wir sie
lasten, und daß wir weiter nach K 8 der Abrüstungsbestim-

inunqcn auch den Unsinn lassen , vom Feind die Abrüstnng zu
verlangen. Das ist keine Kriegshetze , wenn das von mir ge¬
sagt werden sollte , sondern das ist ein Weckruf zur Kraft sind
zur Verteidigung. Was jenen recht ist, das -st uns Deutschen
auch recht,

Wir wollen nicht Knechte sein und nicht Knechte bleiben,
und ich möchte heute Ihnen ein recht erfreuliches Wort an-
sühren, das der Ober-Präsident Gustav Noskc vor einigen Tagen
mit Recht gesagt hat : „Erschlagen wie ein räudiger Hund
würde der deutsche Staatsmann , der sich mit einer neuenUnter¬
suchung der deutschen Rüstungen abfinden wollte." Wir wol¬
len das Wort nicht vergessen . Wir wollen nicht Knechte sein,
und darum lautet heute , an diesem Gedenktage, für uns die
Forderung:

Rückkehr zur Wehrhoheit, zur Wehrhaftmachnng
Deutschlands und damit zur Wehrpflicht.

(Dosender Beifall.) Denn in diesen beiden liegt die Schulung
mW die Stärke des Deutschen Reiches ! In ihnen liegt eins,
was wir nicht vergessen wollen, die beste Schule der Er¬
ziehung des Volkes, die sich immer als Wohltat er¬
wiesen hat. In kritischer Zeit haben wir dumm und gut¬
gläubig fremden Verheißungen geglaubt, die , Lügen geblieben
sind . Raffen wir uns jetzt dazu auf, unsere ganze Kraft ein-
züsetzen , daß auch bei uns . Wirklichkeit werde, was der heutige
Präsident Amerikas, Hoover, vor seinem Amtsantritt in öffent¬
licher Rede gesagt hat : „Wir sind von einem Geiste beseelt , der
uns die Bereitschaftfür eine nationale Verteidigung empfiehlt,
denn wir glauben, daß eine Nation , die ihre Wehrhaftigkeitin
unvernünftiger Weise vernachlässigt, selbst wenn sie keinen
Angriff geplant hat und keinen Krieg zu fuhren beabsichtigt,
das Wohl und das moralische Rückgrat ihres Landes ge¬
fährdet."

Kameraden! Die Zeit ist immer schwerer geworden, aber
gerade darum müssen wir in unseren Tagen uns anklammcrn
an das , was uns groß gemacht hat. Mahnend stehen heute
vor Ihnen die Worte Friedrichs des Großen, die er am
5 . März 1757 seinem Vertrauten, dem Generalleutnant
v . Winterfeldt gesagt hat, und diese seine Worte sind wieder,
prophetisch : „Es wird dies Jahr stark und scharf hergehen.
Aber man muß die Ohren steif halten, und jeder der Ehre und
Liebe für das Vaterland hat, der muß alles daran sehen , zu
einem guten Ende und dann wird alles klar werden! " Deutsche
Männer und Frauen ! Das gilt es zu beherzigen.

In meiner Familie ist ein altes Bild aus vergangenen
Tagen, und dieses Bild , es ist Wieder wie für unsere Zeit be¬
stimmt, und ich wünschte , daß es auch Sie zu Großem auf¬
richtet, daß Sie ein Wiederaufstehen erlebten. Auf diesem
Bilde ist dargestellt, wie der preußische Adler ans Kreuz ge¬
schlagen ist und zu seinen Häupten, trägt er die Inschrift:
„I?. L D ." Friedrich Wilhelm Rex Borussia! Friedrich
Wilhelm, König von Preußen . Und unter dem Kreuz liegen
Schwerter und Krone. Und nun fragt der Dichter:

„ O, preußischerAdler, der einst die scharfen Klanen
den dunklen Scharen ins Genick gehauen,
der du bei Zorndorf und Lobofitz
vorangetragen hast des Zornes Blitz,
der du im Schlachtgewühl die Flügel spreiztest
und kühn der Franken Adler beiztest,
der stolz der Dämmerung dunklen Flor,
durchbrochen mit der Freiheit Meteor.
Hoch in der Sonne glänzte dein Gefieder
und scharfen Blickes schaulest du hernieder.
Wie hat man dich gekettet und gezähmt."

Und man sieht auf der einen Seite des Bildes den einen
Feind stehen , der dem gekreuzigten, wehrlosen Adler die
Fänge abschneidet , und auf der anderen Seite hat sich der
zweite mit einer Kneifzange bewaffnet und reißt dem wehr¬
losen Adler die Federn aus . Unter dem Kreuz steht ein Spieß¬
bürger in hohen Vatermördern mit dem Zylinder auf dem
Kopf und ist im Begriff, die Säge anzusetzen und den preußi¬
schen Stamm abzusägen. Ich überlasse es Ihnen , sich heute
unter diesen die vorzustellen, die heute das Gleiche tun . Und
es kommt der Dichter und fragt , wer denn eigentlich die
Männer seien , die es wagen so gegen Preußen auszutreien:

„ Wer hat in den Staub getreten deine Krone? Wer
weidet sich an dir mit frechem Hohne? Wer hat der Herrschaft
Zepter dir zersplittert? Sie sind ' s , die einst vor dir gezittert."
Dann sieht man, wie aus dunklen Wolken die Gestalt ans dein
Schloß von Sanssouci , die Gestalt des großen Königs, er¬
scheint , in der Hand, in nerviger Fanst den Krückstock schwin¬
gend . Er spricht die Worte: „Nehmt euch in acht , noch dürft
ihr ihm nicht trauen , wenn er sich losreißt , scharf noch sind die
Klauen. Und rauftet ihr auch frevelnd sein Gefieder, nehmt
euch in acht , die Schwingen wachsen wieder."

Deutsche Männer und Frauen ! Die Schwingen werden
wieder wachsen , und damit unser Deutsches Reich . Und
wenn cs mir gelungen ist, nun in Ihrem Herzen Gleiches
antlingcn zu lassen , wie es in meinem Herzen klingt, dann
nehmen Sie es mit in die kommende Zeit . Wenn es heiß
in den Schläfen pocht und das Blut in den Adern kocht,
nur von dem einen Gedanken entbrannt , wie helfe ich
meinem Vaterlande? Wenn Sie das fühlen, so wolle » wir
nicht , wie cs üblich , Hurra schreien , sondern dann wollen
wir aus dem Herzen heraus singen das Lied , das uns in
den Herzen läutet und klingt, und was wieder werden soll:
Deutschland , Deutschland über alles!

Die Rede wurde von dem Vorsitzenden der Stenographrn -Veieini-
gung Stolze -Schreh, H. Schmiestor , »nt dem KurzschrittsystemStolzc-
Schrey ausgenommen.

Briefkasten
A . W. Ter Reichswehrsoldat erhält ein Gehalt von 1080

Reichsmark jährlich. Dieses Gehalt steigt, jo nach dem -Dienstgrade,
stufenweise bis 1920 NM beim Ober - bzw. Stabsgefreiten . Die Unter¬
offiziere bis zum Oberfeldwebel beziehen 1920 — 2400 NM . Verheiratete,
die nicht in der Kaserne wohnen, bekommen antzerdem noch Wohmmgs-
geldznschutz (je nach Orts - und Tarifklasse 15k —804 RM ) sowie ans
jeden Fall Kinderznlage. Die Verpflegung , bestehend aus drei Mahl¬
zeiten, nebst 309 Gramm Brot täglich, mns; der Soldat mit 1,25 RW
täglich bezahlen. Bekleidung (Uniform ) wird geliefert, und die Unter¬
kunft in der Kaserne ist frei. — Betreffs der Beamten müssen Sie stw
an das Statistische Reichsamt, Berlin W . 15 , Knrfürstendamm 193 -194,
wenden.
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Autevtzattong and wissen
Nummer 18 / Dienstag , 19 . Januar 1932

75 Zähre deutscher Technik
! Von

Dipl .-Jng . vr . A . Hamm
Am 12 . Mai 1856 Nasen sich in Alexisbad im Harz drei¬

undzwanzig junge deutsche Ingenieure , welche die Einheit
von Technik und Volkstum so kräftig suhlten , daß sie die
Gründung eines Vereins Deutscher Ingenieure
beschlossen und durchsührten, ungeachtet aller Schwierigkeiten,
die aus der Gesinnung der Zeit ihrem Unterfangen entgegen-

^ standen. Die Satzung des neugegründeten Vereins enthielt
auch den Beschluß, eine eigene Zeitschrift herauszugrben,
die den Mitgliedern Gelegenheit geben sollte, „den Fort-

^ schritten der Technik zu folgen und technische Fragen zu er-
^ örtern .

"
! Das erste Heft dieser Zeitschrift erschien vor nunmehr
j 75 Jahren , im Januar 1857, und die lange Reihe von Bän¬

den , die ihm nachfolgte, enthalt im wesentlichen die
- Geschichte der Technik in dreiviertel Jahr¬

hunderten, von einer Zeit an , in der sie anfing , sich vom
! Gewerbe loszulösen . Kein Geschichtswerkund keine Zahlen¬

tabelle verdeutlichen so sehr den Wandel der Zeiten wie ein
! Blick auf diese 75 Jahresbände . Hier ist auf einem Teilgebiet
! eine G eschi chte d es d cuts ch en V olkes geschrieben
^ worden.

Welch kühnes Unterfangen es war , unter den damaligen
^ Verhältnissen an die Herausgabe einer Zeitschrift heran-
^ zugehen, zeigt Wohl am deutlichsten der Umstand, daß beim
' Erscheinen des ersten Heftes der Verein Deutscher Ingenieure
i erst 172 Mitglieder zählte . Nur auf diese kleine Schar durfte
^ man zunächst als Mitarbeiter wie auch was naturgemäß
s noch schwerer Wietzen mußte — , als Bezieher zählen . Hono-
i rare konnten nicht gezahlt werden , und auf das für eine Zeit-
! schrift heute wichtigste Mittel , sich finanziell zu sichern : dre
! Aufnahme von Anzeigen, verzichtete man , weil gefürchtet
! wurde , die damals bestehendeAnzeigensteuer könnte die Ein-
! nahmen auszehren.

Das Arbeitsgebiet des Vereins war nicht beschränkt,
. eineSpezialisierungderTechnikhattenoch
: kaum stattgefund en; der Ingenieur mußte damals,
5 wie Eyth es in seinem köstlichen Lebenswerk : „Hinter Pflug
1 und Schraubstock" schildert, wechselweise den Bau einer

Brücke , die Konstruktion eines Dampfpslugs oder irgendeine
andere Tätigkeit übernehmen . So sollte die Zeitschrift denn
auch „Aufsätze aus den gesamten Jngenieurfächern , der
Mathematik und den Naturwissenschaften, der Statistik und
Nationalökonomie , soweit sie mit der Technik in Zusammen¬
hang stehen"

, bringen.
! Reben einer großen Anzahl Spezialfachzeitschriften steht
j heute noch die Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure
' als Vertreterin der gesamten Technik da ; es gibt kein Sonder-

qebiet, auf dem sie nicht wichtige Beiträge veröffentlrcht
j hätte . Geistige Taten der deutschen Jnge-

Z nieure finden sich in großer Zahl in ihren Spalten . Da
L erschien 1884, also schon in späterer Zeit , ein Aufsatz des
H Bergingenieurs Pötsch, der das von ihm erfundene G e -

? frierverfahren schildert, ein Verfahren , das den deut-
schen Bergwerken unvergleichlichen Nutzen gebracht hat.

Z Neben zahllosen technischen Einzelheiten , die heute nicht
mehr interessieren, brachte aus dem Gebiet des Bergwesens

Z die VVI - Zeitschrift auch zum erstenmal die Beschreibung
A einer Brrketticranlage, und zwar im Jahre 1861.
ß Erst m so später Zeit ist das uns heute unentbehrliche Brikett
1 erfunden worden . Aus der Braunkohlengrube v. d . Heydt
H bei Halle waren die ersten Kohlensteinpressen. Wie sie damals
ß besser als heute hießen , aufgestellt. Von dort aus verbreitete
Z sich die anfänglich noch ganz unzulängliche Maschine, ohne
-1 die heute die Braunkohlenindustrie , eine der wichtigsten
H Deutschlands, gar nicht bestehen könnte.

Es ist unmöglich, im flüchtigen Umriß zu erwähnen,
Z wieviele für die deutsche Technik und Industrie grundlegende
I Neuerungen in den Spalten der VI )I -Zeitschrift das Licht der
-s Welt erblickt haben . Hier sei nur noch an das Bessemer-
^ Verfahren erinnert , das schon im ersten Jahrgang auf-
s taucht. Es dient zur Stahlherstellung und gestattete zum
1 erstenmal, gerade die deutschen Eisenerze mit ihrer eigen-
j artigen chemischen Zusammenstellung wirtlich auszunützen,
j 1855 trat in England H . Bcssemer mit seiner Birne hervor,
1 einem riesigen birnenförmigen Gefäß , in das das geschmol-
> zene Eisen gebracht und dann durch hindurchgepreßte Lust

in Stahl verwandelt wurde . Dieses Verfahren kam gerade
. rechtstür dre Zeit , in der die Welt , veranlaßt durch die Ent-
, Wicklung der Eisenbahnen , von einem förmlichen Hunger

7 nach Stahl ergriffen war . 1860 erbaute Alfred Krupp die
i erste deutsche Bessemeret.

Im Jahre 1866 gelang es Werner Siemens,
Z mechanische Arbeit , nämlich die einer Dampfmaschine, durch
Z die Dynamomaschine in elektrischen Strom zu ver-
3 wandeln , den man bis dahin nur in kleinen Mengen und zu
f sehr hohen Kosten in galvanischen Elementen zu erzeugen
1 verstand.

Roch wenige Jahre vorher hatte sich eine Pariser Bank,
z die der Fenersicherheit wegen eine elektrische Beleuchtungs-
- anlage haben wollte , eine riesige Batterie von Chromsäurc-

elementcn ausgestellt. Siemens Erfindung machte erst die
industrielle Erzeugung und Verwendung des Stroms mög-

^ lich. Schon zwei Jahre danach stellte die Zeitschrift fest , daß
Z „ der Fortschritt aus dem bezüglichen Gebiete in ausgczeich-
H neter Weise angebahnt sei "

. Zwanzig Jahre später wird
-i das erste deutsche Elektrizitätswerk errichtet,

nachdem ein Jahr vorher Edison in Newyork das Beispiel
H gegeben hatte . Aber noch fast anderthalb Jahrzehnte sollte
H es dauern , bis der volle Nutzen der Elektrotechnik für das
1 deutsche Gewerbe durch die Konstruktion brauchbarer und

H billiger Kleinmotoren sich zeigen sollte; noch in den neunziger
U Jahren wurde der Mangel eines brauchbaren Kleinmotores
'"H stark empfunden.
Z . Natürlich hatte auch die Verkehrstechnikdas volle Inter-
Pi esse des Vereins Deutscher Ingenieure
P Und seiner Zeitschrift für sich . Daß der Verein den Grafen

Zeppelin, der im württembergischen Bczirksverein zuerst
s 1896 über sein lenkbares Luftschiff berichtete, lebhaft unter-
z stützt hat , ist bekannt. Weniger bekannt dürfte dagegen sein,

daß die Zeitschrift schon 22 Jahre vorher , nämlich 1871»einen Entwurf Haenlcins über eine Gasmaschine für ein

lenkbares Luftschiff veröffentlicht hatte . Dieses in mancherlei
Beziehung merkwürdige Schiff, das zum Teil schon ganz mo¬
derne Ideen verwirklichte, wurde auch tatsächlich gebaut,
ist aber niemals geflogen. Daß die Luftverkehrstechnik sich
zu jener Zeit noch keiner besonderen Wertschätzung er¬
freute , geht drastisch daraus hervor , daß das Kaiser¬
liche Patentamt 1877 die Luftschiffahrt in
die Klasse „Sportund Spiele " einreihte?

Bände ließen sich füllen , wenn man nur die allerwich¬
tigsten der von der VOI .-Zeitschrift mitgeteilten Neuerungen

Pftanrenjaad im Himalaja
In den unerforschten Gebirgslandschaften des Himalaja

gibt es noch immer unbekannte Pflanzen , besonders Rhododen-dren-Arten, nach denen das Verlangen so lebhaft ist, daß sich
die Ausrüstung großer Expeditionen lohnt und die Pflanzen-
jäger sogar Todesgefahren nicht scheuen . Die Samen solcher
neuen und seltenen Pflanzen gelangen kaum je auf den offenen
Markt, da sie von einer begrenzten Zahl reicher Züchter sehr
hoch bezahlt werden. Riesenpreise werden angelegt für den
Samen seltener Primeln und Magnolien sowie neuer Arten
für den Steingarten.

Eine sehr erfolgreiche Expedition ist jetzt von dem eng¬
lischen Naturforscher F . Kingdom Ward im Grenzgebiet
zwischen Tibet und Birma durchgeführt worden. Wie der Ge¬
lehrte in einem Brief an das Naturgeschichtliche Museum in
South Kensington mitteilte, ist es ihm gelungen, 1200 Arten
von Pflanzen zu sammeln, die z . T . neu oder jedenfalls sehr
selten sind . Der Forscher hatte große Gefahren zu bestehen.Er errichtete an den Quellen des Adung-Flusses an der Grenze
zwischen Birma und Tibet ein Lager in einer Höhe von
4000 Meter und verbrachte dort B/s Monate während der
Regenzeit. Ein Grenzpaß von 5000 Meter Höhe lag nur wenige
Stunden entfernt, und hier fand Ward ein überaus ertrag¬
reiches Feld für seine Pflanzenjagden . Mit 9 Kulis überquerte
er in strömendem Regen den Paß , stieg auf der andern Seite
herunter und erreichte nach drei Tagen das erste Dorf in Tibet.
Aber die Tibetaner waren von diesem Besuch keineswegs er¬
freut, sondern begegneten der Expedition sehr feindselig und
zwangen sie zum Rückzug.

Infolge dieser unerwartet schlechten Ausnahme gingen die
Nahrungsmittel zu Ende ; die Kulis verließen Ward, und er
und sein englischer Begleiter befanden sich in der schwierigsten
Lage. Sie wären wohl verhungert, wenn man ihnen nicht vom
Lager aus Kulis mit Nahrungsmitteln nachgesandthätte.

Als sie in bas Lager zurückkehrten , erfuhren sie, daß sie
durch diesen Ausflug einer furchtbaren Katastrophe entgangen
waren . Eine Stein -Lawine von vielen 100 Tonnen Granit war
bei Nacht niedergegangen und hatte das Lager vollständig be¬
graben. Es war nur noch eine Stätte furchtbarerVerwüstung. —
Die Expedition hat auch bisher unbekannte Gletscher an der
Quelle des Adung-Flusses sestgefiellt.

Zch lerne vsn - en SNareks
Von

Karl Ettlingcr
Ich habe einen Prozeß ! Mein Dackel ist im Walde frei

umhergclaufcn — trotz des Schildes : „Hunde sind au der
Leine zu führen ! — Wildernde Hunde werden erschossen !"
Ich habe ein Strafmandat gekriegt, ich habe Einspruch er¬
hoben, und jetzt habe ich einen Prozeß.

Mein Rechtsanwalt sagte : „Der Fall liegt ganz klar.
Sie werden verurteilt .

" Daraufhin habe ich den Anwalt ge¬
beten, er möge mir meinen Vorschuß zurückzahlen — was er
aber nicht getan hat ; ich würde den Prozeß selber führen.

„Der Fall liegt klar ! " — hak man je schon so was ge¬
hört ? Ein tüchtiger Rechtsanwalt hat eben dafür zu sorgen,
daß der Fall nicht klar liegt . Nun , ich werde meinem
Rechtsanwalt zeigen, wie kompliziert der Fall liegt . Mit
meinem Prozeß sollen sich noch Generationen von Richtern,
Zeugen und Anwälten unterhalten ! — Und wieso? Weil
ich den Prozeß Sklarek genau verfolgt und daraus gelernt
habe . Jetzt weiß ich, wie man es machen muß!

Also in: ersten Termin habe ich zunächst mal alles be¬
stritten . „Erstens "

, habe ich gesagt, „besitze ich überhaupt
kernen Dackel , zweitens war ich gar nicht in jenem Walde,
und drittens habe ich den Hund daselbst an der Leine ge¬
führt ." Jetzt waren sie schon paff vor Gericht. Da sind sie
immer paff, wenn ihrem juristisch- spitzfindigen Geist die
klare Logik des schlichten Mannes entgegentritt.

„Sie bestreiten, einen Dackel zu besitzen ? " hat der Richter
gefragt.

jawohl , das bestreite ich ! Der Hund gehört meiner
Frau . Ich habe ihn meiner Frau verschrieben. Und für
fremde Hunde zahle ich nichts. Wohin käme ich, wenn ich füralle fremden Hunde die Strafmandate zahlen wollte ? Nein,mit so was fang ich erst gar nicht an ! Ich beantrage , meine
Frau , meine Schwiegermutter , die Hausbewohner und
meinen Onkel in Amerika als Zeugen zu vernehmen, daßder Hund meiner Frau gehört !"

„ Was hat Ihr Onkel in Amerika mit der Sache zu tun ? "
„Der war dabei , als meine Frau einmal gesagt hat:

»Laß meinen Hund in Frieden ! " Auf diesen Zeugen kann
ich unmöglich verzichten. Seinen Aufenthaltsort weiß ich
allerdings augenblicklich nicht, aber der läßt sich ja im Laufeder Jahre feststcllen . Mir eilt es nicht!"

Drei Stunden hat der erste Termin gedauert . Dann
wurde die Sache vertagt . Ich wog den Akt nach , da wog er
bereits zweihnndertsiebzig Gramm . Ich studierte weiter den
Fall Sklarek.

Im zweiten Termin haben sie dann gesagt: Das Gericht
steht auf dem Standpunkt , daß ich den Hund in den Wald
mitgenommen habe.

„Dann steht das Gericht auf einem falschen Standpunkt !"
erwiderte ich. „Einen Dackel kann man überhaupt nicht mit-
nchmen» sondern er läuft hin , wohin es ihm Spaß macht!
Ich habe hier die Adressen von fünfhundert Dackelbefltzern;
ich verlange , daß sie über diesen Punkt vernommen werden.
Das ist überhaupt nicht so einfach mit Hunden, wie das hohe

und Fortschritte anführen wollte. Allein die Titel der er¬
schienenen Aufsätze würden , wie ein geschichtlicher Ueberblick
der jetzigen Schriftleitung mitteilt , 664 Druckseiten füllen,
und das vollständige Autorenregister müßte rund 400 Seiten
umfassen. Darunter fände man allerdings die klangvollsten
Namen der deutschen Technik , ohne Ausnahme . Schon der
erste Redakteur,Franz Grashof , war eine Zierde der deut¬
schen technischen Wissenschaft ; die Grashof -Medaille , die der
VOI . verleiht , zu erhalten , ist die größte Ehre für einen
Ingenieur.

Me Jahreszeiten an einem Tage
Die ungewöhnlicheWitterung dieses Jahres , die mitten im

Winter außerordentlich warme Tage, ja in Newyork sogar eine
„ Hitzewelle " gebracht hat, zeitigte in den Vereinigten
Staaten die seltsamsten Gegensätze . So hat man dort an
einem Tage, dem 14. Januar , nach Meldungen aus verschiedenen
Gebieten Frühling , Sommer und Winter erlebt. Während in
Newyork eine Durchschnittstemperatur von 18 Grad Celsius
herrschte , die sich seitdem zu sommerlicher Hitze gesteigert hat,
siel in Kalifornien seit vielen Jahren zum ersten Male Schnee.
Während die Jugend sich in den warmen Wogen des Erie-
Sees , in der Nähe von Cleveland tummelte, fegten wütende
Schneestürme durch die Rocky Mountains und schlossen viele
Farmer in ihren Häusern durch hohe Schneeverwehungenei» .
An der Nordwestküste herrschte ein Sturm , begleitet von starkem
Schneefall. Schwere Regensälle ließen die Ströme des Südens
aus ihren Ufern treten ! über 1000 Personen wurden durch
Tornados obdachlos, die drei Staaten verwüsteten und 12
Todesopfer forderten. Während eine Schneedecke von 15 Zenti¬
meter Höhe die Wege und Felder von Nebraska bedeckte, blüh¬
ten Löwenzahn, Gänseblümchenund andere Wiesenblumen im
Osten, und die Bäume zeigten junge Triebe. Während zu
Newhaven in Connecticut die Damen Sommerkleider anlegten,
wurde zur selben Zeit aus der Stadt Lander in Wyoming
eine Kälte von ZO Grad Celsius gemeldet. In Oklahoma traten
kalte Nebel auf, welche die bisher herrschende Wärme ver¬
trieben und empfindliche Abkühlung brachten. Die Bewohner
der Vereinigten Staaten können sich demnach über Mangel
an Abwechslung in der Witterung nicht beklagen.

Der ominöse Name
Von dem bekannten Dichter Wolfgang Goctz, dem

Verfasser des „Gneisenau"
, wird in „Reclams Univer¬

sum" ein hübsches Geschichtchen erzählt. Er rief einen be¬
kannten Intendanten mit den Worten an : „Hier Wolfgang
Goetz . " Der andere, der nicht verstehen konnte , fragte mehr¬
mals nach dem Namen, bis der Autor schließlich rief : „Goctz,
Ooetz wie — Götz von Berlichingen!" Einen Augenblick war
es still , dann schimpfte der Intendant wütend los : „Sie mich
auch , Sie unverschämter Flegel !"

Gericht es sich vorstellt. Ich beantrage , daß aus den Me¬
moiren Bismarcks die Stellen verlesen werden , an denen sein
Hund erwähnt ist . Ich erbitte darüber einen Gerichts¬
beschluß . Uebrigens hatte auch Karl der Große einen Hund;vielleichtkönnte man einige bedeutende Historiker über diesenHund hören !"

Zwei Stunden haben wir hin und her geredet, und der
Gerichtsschreiber hat den Schreibkrampf gekriegt. Als ichmerkte, die Sache ging schief , erklärte ich : „ Ich bin zu er¬
schöpft , um der Verhandlung weiter folgen zu können.

" —
Daraufhin wurde die Sache vertagt.

Jetzt wog der Akt schon anderthalb Pfund . Beim Ver¬
lassen des Gerichtsgebäudes begegnete mir mein Anwalt und
fragte , wie der Prozeß stünde? Ich sagte: „ Glänzend ! Eskennt sich bald keine Katze mehr aus !"

Zu Hause nahm ich mir den Sklarek-Prozeß vor und
studierte ihn eifrig, um auf den nächsten Termin vorbereitet
zu sein.

„ Meine Herren "
, sagte ich in diesem Termin , „mein

Strafmandat lautet auf Freilausen eines Dackels! Wenn
an jenem Tag in dem betreffenden Wald überhaupt ein
Dackel frei herumgelaufen sein sollte, dann kann es nicht der
Hund meiner Frau gewesen sein, denn dieser Hund ist garkein Dackel , sondern ein Bastard . Ich habe hier dreißigHunde der verschiedenstenRassen mitgebracht, damit sich das
hohe Gericht selber ein Urteil bilden kann ! Hallo , Karo,Waldmann , Lumpi , Sultan — wie bellt der Hund ? "

Dieser Termin endete mit einer Hundejagd durch sämt¬
liche Räume des Justizpalastes und mit einer Ordnungs¬strafe für mich.

Nach diesem Termin wogen die Akten drei Kilo.
Jetzt trat in meinem Prozeß eine längere Pause wegen

Gerichtsferien ein. Diese Ferien waren mir sehr willkommen,
ich benutzte sie, mir in den Berichten über den Sklarek- ProzeßRat zu holen. Wohlvorbereitet trat ich in den nächsten Ter¬
min und plädoyodelte : „Das Hundeverbot in jenem Walde
ist überhaupt ungültig . Denn die Tafel steht derart tm
Schatten , daß man sie nicht sehen kann. Ich benenne hier¬mit dreihundert Zeugen , die diese Tafel noch nie gesehen
haben . Außerdem ist der Text der Tafel vollkommen sinn¬
widrig und unverständlich. Was soll das heißen : „ Wil¬
dernde Hunde" ? In diesem Wald gibt es kein Wild , wo¬
rüber ich einige Zoologen zu vernehmen bitte ! Ferner be¬
streite ich , daß der Wald ein Wald ist ! Er ist eine Lichtung!
Ich benenne als Zeugen hierfür den Direktorches BotanischenGartens in Jokohama , den ich telegraphisch zu .laden bitte.
Schließlich bestreite ich die Zuständigkeit des Gerichts, Außer¬dem bitte ich um ein Glas Wasser, weil ich mich erschöpft
fühle ! " -

Gestern war wieder mal Termin in der Angelegenheit.Der Möbelwagen mit den Akten war pünktlich zur Stelle;
trotzdem wurde wieder vertagt . Als ich nämlich behauptete,
nicht ich, sondern mein verstorbener Großonkel Kasimir seider Täter , bekam der Richter einen Nervenzusammenbruch.Nun mutz ein anderer Richter den Fall übernehmen , und bis
der die Akten durchstudiert hat , werden Wohl anderthalb
Jahre vergehen.
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Die / »» » eiiieicerreüetcLUiii « « » im viari «iveieie »i
Von Hans St

In der Notverordnung Hecht es hinsichtlich der Befugnis,
Hypotheken mit Pfandbriefen zu tilgen:

Haben Kreditinstitute auf Grund erworbener Hypotheken oder
Grundschulden Schuldverschreibungen ausgcgebcn, sö können die
Schuldner dieser Hypotheken und Grundschulden nach näherer Be¬
stimmung der Dnrchsührungsvorschrlstcn durch Hingabe gleichartiger
Schuldverschreibungen des Gläubigcrkreditinstitutes ihre Schuld
tilgen.

Lolche Kreditinstitute sind Hypothekenbanken , Schiffskreüitban-
lcn und öffentlich -rechtliche Kreditanstalten, letztere soweit sie
dem öffentlichen Pfandbriesgesetzvon 1927 unterstehen. Ob im
einzelnen der Eharattcr einer solchen Bank vorliegt, wird zn
entscheiden sein nach den einzelnen sür die Institute in Betracht
kommenden Gesetze. Allgemein kann angenommen werden, Latz
die Bezeichnung von ausgegebenen Schuldverschreibungenals
„ Pfandbrief " genügt, um Banken unter Liese Kategorie von
Kreditinstituten fallen zu lassen.

Sinn der Rückzahlungsmöglichkeit in Pfandbriefen ist ein¬
mal, den Schuldnern bei den niedrigen Kursen eine Gelegen-
beit auf billige Weise ihre Schulden abzutragen zu geben ; dann
war weiter ausschlaggebend eine notwendige Stützung des
Psandbriefmarktes, wie sie durch Psandbrieferwerü zum Zwecke
der Tilgung herbeigesührt wird. Daraus folgt, daß trotz der
Fassung des Paragraphen , der keinerlei Einschränkung sonst
vorsiebt, die Notverordnung leine Bedeutung hat für solche
Hypotheken , bei denen schon immer, sei es satzungs -, sei es ver¬
einbarungsgemäß, die Hhpothekentilgungim Wege der Pfand¬
briefhingabe statthaft ist , z. B . bei Landschaften durch Auffül¬
lung des Tilgungsfonds , oder Lei Aufwertungshypotheken,
diese unterschieden nach Liquidations- und Mobilisierungs-
Hypotheken.

Es ist von Schuldnern von Hypotheken die Rede. Dieser
Ausdruck ist unklar. Gedacht ist wohl an den Schuldner der
durch Hypothek gesicherten Forderung , so daß nicht nur der
Grundstückseigentümer, sondern auch der persönliche Schuldner,
der nicht immer mit dem Eigentümer übereinstimmen mutz,
sich zur Leistung in Pfandbriefen als befugt ansehen darf.

Ausgeschlossen ist die Pfandbriefhingabe, wenn:
1 . die Hypothek usw . erst nach dem 1 . 1 . 32 bestellt worden ist,
2 . sie nach dem 31. 12. 33 vorgenommenwird,
3 . die Schuldverschreibungenim Ausland aufgelegt wurden.

Voraussetzung für die Pfandbriefhingabe ist, daß:
1 . vor Fälligkeit eine zweimonatigeAnkündtgnngsfrist gewahrt

wird,
2 . nicht regelmäßige Tilgungen erfaßt werden,
3 . nur gleichartige Schuldverschreibungenhingegeben werden.

Die Fristbegrenzung für den Ausschluß ist ohne weiteres
klar . Näher wird dagegen auf die Begebung im AuSlande ein¬
zugehen sein.

Hierunter fallen alle Schuldverschreibungen, die:
entweder 1 . auf ausländische Währung lauten,
oder 2. ehemals von der Kapitalertragsfleuer befreit

wurden,
oder 8 . ausschließlich sür den Absatz im Ausland bestimmt

waren,
oder 4 . durch ausländisches Geld begeben wurden.

Punkt 1 und 2 sind nicht crläuterungsbedürstig. Fülle Z
und 4 wird man am besten so identifizieren, daß eine Zeichnung
im AuSlande erfolgte , oder geschlossene Blocks ins Ausland
gingen . Um welche Serien es sich handelt, wird am sichersten
von den Instituten selbst bekanntgegeben , da die Oeffentlichkeit
über die Einzelheiten der Begebung nicht orientiert ist.

ff en - Heidelberg.
Kommen also nur die sogenannten Jnlandspfandbriess in

Betracht, so ist 2 Monate vor Fälligkeit Anzeige zu erstatten.
Das ist deshalb erforderlich, um die Institute der Notwendig¬
keit zu beheben , etwaige Auslosungen vorzubereiten, wenn in
bar gezahlt würde. Eine ähnliche Regelung besteht ja auch
schon für Aufwertungshypotyeten.

Die Pfandbriefhcrgabe greift aber nicht Platz bei regel¬
mäßiger Fälligkeit. Diese Formulierung bedarf noch näherer
amtlicher Erläuterung . Planmäßig sind zunächst alle auf Grund
der vertraglichen Bedingungen stattsindenden Rückzahlungen,
also bei Kündigungshypothcken der Gesamtbetrag der Forde¬
rung, bet Amortisations- und Ratenhvpothekcn die jährlichen
Quoten. Wetter könnte angenommen werden, daß auch die in
den Verträgen vorgesehene vorzeitige Rückzahlung als
planmäßig angesehen wird , so daß schließlich als außerplan¬
mäßig nur noch die auf Grund von außerordentlichen Kün¬
digungen erzwungenen Rückzahlungen sür eine Pfandbrief-
Hingabe in Betracht kämen , z . B . Lei Verzug, Zwangsvoll¬
streckung, Konkurs, Brand usw . Glaubhaft ist Las aber nicht.
Für derartige Ausnahmefülle bedarf es keiner umwälzenden
Notverordnung. Alan wird daher soweit gehen können und
sagen , die Planmäßigkeit liegt nur vor bei Fälligkeit von Teilen
eines Darlehens, soweit diese Teile nach den Verträgen aus-
bedungen sind . Mit anderen Worten also : wenn jemand über
das , was im Vertrage verlangt wird , hinaus leistet , insonder¬
heit einen größeren Betrag zurückzahlt , wird er zur Pfand¬
briefhingabe berechtigt sein . Man wollte ja auch gerade durch
diese Möglichkeit einen Anreiz zur Schuldverringerung geben.

Die größte Schwierigkeit wird die Auslegung der „ Gleich¬
wertigkeit " machen . Die Durchführungsverordnung versteht
darunter das „ Entsprechen" der gleichen Währung, des Zins¬
fußes und der Kündbarkeit. Es wird keine „Uebereinstimmung"
verlangt, da diese nie, besonders nicht Lei den Zinsen, gegeben
ist. Der Begriff der Währung ist klar , wenn auch mancherlei
Abweichungen möglich sind . So wird z. B . der Goldpreis
einer Hypothek immer nach dem Gesetz über wertbeständige
Hypotheken ermittelt, während, ob mit Recht , sei dahingestellt,
der des Pfandbriefes nach anderen Stichtagen für Goldpreise
und Pfund errechnet werden kann . Indessen ist das un¬
wesentlich.

Der Begriff des Zinssatzes und der Kündbarkeit ist noch
nicht scharf genug Umrissen . Die Notverordnung wollte überall
das Recht zur Pfandbriefhingabe verleihen; da dieses bei
manchen Darlehen bereits bestand , ist anzuüehmen, daß das
gelten soll , was das Hypothekenbankgesetz darüber sagt. Dieses
verlangt in K 14 Pfandbriefe „derselben Gattung " . Hierher
gehören solche, „ die bei der amtlichen Feststellung des Börsen¬
preises nicht unterschieden werden" . Das bezieht sich darauf,
daß Reihen verschiedener Bezeichnung in einer Notiz gehan¬
delt werden. Noch im vorletzten Jahre sind die Banken dazu
übergegangen, zunächst getrennt notierte Serien einheitlich zu
handeln, auch wenn die Kündigungsfrist nicht übereinstimmte.
Diese der Vereinfachung dienende Maßnahme bekommt jetzt
erhöhte Bedeutung. Besser sieht man vielleicht noch aus der
Begründung zum Gesetz. Darin wird die „Gattung " dahin¬
gehend erläutert , daß es daraus ankomme , ob die Pfandbriefe
gleiche oder verschieden « Rechte gewähren. Namentlich ist die
Höhe der Zinsen oder Art und Zeit der Rückzahlung maß¬
gebend . Die „Art " wird jetzt dadurch beseitigt, daß auch sonst
nur „ auslosbare " Pfandbriefe mit den durch Kauf zu tilgen¬
den gleichgesetzt werden können . Die Begründung sagt aber
auch weiter, das; eine getrennte Kursnotiz nicht zu der An¬
nahme zu führen braucht, daß es sich um verschiedene Gattun¬
gen dreht. Das rührt daher, daß die Börsennusance nicht an
allen Börsen gleich ist.

Devisenverluste , aber Entlastung
Rach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. Ja¬

nuar 1932 hat sich in der zweiten Januarwoche die gesamte
Kapitalanlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards
und Effekten um 250,7 Mill. auf 3880,1 MM. RM verringert.
Im einzelnen haben die Bestände an Handelswechselnund
- schecks um 266,5 Mill. auf 3587,6 Mill. RM abgenommen, die
Bestände an Reichsschatzwechseln um 6,3 Mill. auf 23,4 Mill.
RM und die Lombardbeständeum 9,5 Mill. aus 108,5 Mill. RM
zngenommen . An Reichsbanknotenund Rentenbankschetnen zu¬
sammen sind 195,0 Mill. RM in die Kassen der Reichsbank zu-
rnckgeflossen , und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten
um 194,0 Mill. auf 4381,6 Mill. RM , derjenige an Rentenbank-
schcinen um 1,0 Mill. auf 412,2 Mill. RM verringert. Dem¬
entsprechend haben sich die Bestände der Reichsbank an Renten-
bankscheincn aus 15,1 Mill. RM erhöht. Die fremden Gelder
zeigen mit 384,3 Mill. RM eine Abnahme um 32,9 Mill. RM.
Die Bestände au Gold und deckungsfähigen Devisen haben sich
um 20,2 Mill. auf 1121,1 Mill. RM vermindert. Im einzelnen
haben die Goldbestände um 12,8 Mill. auf 966,2 Mill. RM und
die Bestände an deckungsfähigen Devisen um 7,4 Mill. auf
154,8 Mill. RM abgenommen. Die Deckung der Noten
durch Gold und deckungsfähige Devisen beträgt 25,6 gegen
24,9 A> in der Vorwoche.

Entwickelung der Brotgetreide - und Mehlvreife
Im Jahre 1931 ist die Durchschnittsnotierungder Berliner

Produktenbörse sür Weizen um 44,55 RM je Tonne zurück¬
gegangen, während sie für Roggen um 35,50 RM je Tonne
gestiegen ist. In entsprechender Weise ist die Durchschnitts¬
notierung sür Weizenmehl um 4,12 RM je D .-Ztr . zurückge¬
gangen, während die Roggenmehl-Notiz eine Erhöhung um
2,11 RM je D .-Ztr . aufwtes. Die Notierungen haben sich in
den einzelnen Monaten folgendermaßenentwickelt:

Weizen: Roggen: Weizen- Rogaenmc
in RM je Tonne: je Doppelzentner:

Januar . . . 259,22 158,27 33 .32 25,07
Februar . . . 273,17 157,83 34,95 25,09
Mürz . . . . 287,12 178,94 37,56 27,27
April . . . . 288,36 192,61 37,53 27,86
Mai. 282,29 198,41 36,42 27,71
x
'Umi. . . . . 272,42 203,88 34,98 28,32

Juli. 244,57 186,15 33,55 27,97
August . . . 208,12 161,34 30,19 24,52
September . 213,37 180,98 29,34 26,38
Oktober . . . 215,76 187,85 29,73 27,69
November . 226,04 193,13 30,48 28,39
Dezember- . . . 214,67 191,77 29,20 27,18

Tie starte Einschränkungder Weizeneinsuhrdurch Erhöhungder Vermahlungsquote für Jnlandsweizen bis auf 97 A und
die Aufrechterhaltung des Weizenzolls in Höhe von 250 RM
je Tonne haben demnach das Abgleiten des Weizenpreisesnichtverhindern können.

Inflationistische Maßnahmen Japans?
Nach einer russischen Meldung aus Tokio hat die japa¬

nische Regierung Obligationen im Betrage von 10 Mill. Yenausgegeben und in Umlauf gebracht . Die Ausgabe der Obli¬
gationen erfolgte Znr Hebung der Geldmittelknappheit.

Die insolvente Firma Gebr. Reichstem , Brennabor -Werke
in Brandenburg , soll in eine AG. mit einem Kapital von 3,65Mill. RM umgewandclt werden. Von diesen Aktien wird die
Commerz- und Privat -Bank als Hauptgläubigerin ungefähr
2,15 Mill. RM übernehmen und dafür Verzicht auf verschie¬
dene Forderungen leisten.

In den ersten 9 Monaten des ersten Geschäftsjahres der
Büssing-NAG. Vereinigte NutzkraftwagenAG -, Braunschweig,
betrug der Umsatz rd . 21 Mill. RM . Die Bilanz für diese
Zeit schließt ohne Verlust ab . Die Liquidität ist befriedigend.

In den Generalversammlungen der Bereinigung Mittel¬
deutscher Zuckerfabriken führte der Vorsitzende aus , daß die
Rübenanbausläche in Deutschland im kommenden Jahr vor¬
aussichtlich um mindestens 20 verringert werde. Die Zucker¬
erzeugung werde um 4 bis 6 Will, auf 22 bis 24 Mill. Zentner
sinken.

Bei der Deutscher Ring, Lebensversicherungs-AG . gingenim Jahre 1931 74 273 Anträge mit einer Versicherungssummevon 60,24 Mill. RM ein . Der Reinzuwachs belief sich auf
25,30 Mill. RM . Der Prämieneingang für alle Gesellschaftendes Konzerns betrug etwa 25 Mill. RM.

Die in Leipzig geführten Verhandlungen über eine Er¬
neuerung des Mitteldeutschen Braunkohlen-Syndikats haben
nunmehr zu einer Einigung geführt. Die Beteiligung am neuen
Syndikat würde rund 85 ^ betragen, während dem alten Syn¬
dikat nur etwa 70 der Gruben angehörten.

Die zwischen drei Firmen der Bleistiftindustrie, der A . W.
Faber , Castell , der Bleistiftfabrik vorm. Johann Faber undder Koh -J -Noor Bletstistsabrik, beschlossene Zusammenarbeit
soll durch diesbezügliche Verträge, die in den nächsten Tagen
von den zuständigen Verwaltungskörpern zu genehmigen sind,in die Tat umgesetzt werden.

In St . Moritz wurde mit 6,7 Mm . Schw . Fr . Kapital d
Holding - Gesellschaft für Zellulose- und Papierfabriken ggründet, die einen inneren Ausgleich zwischen der Produktiv
deutscher Halbstosf - und Ganzstofsabrilen schaffen soll . Zu il
gehören u. a . die Schlesischen Cellulose- und PapiersabrikcAG. und die Papierfabrik Köslin AG. Das AktienkapiN
dürste noch im laufenden Jahr im Zusammenhang mit eim
geplanten Erweiterung des Jnteressenkreises erhöht werden.

Bei den genossenschaftlichen Lebensversicherungenist tz
Jahre 1931 infolge der allgemeinen Eintommensverschlecht
rung der Austragszugang gegenüber dem Vorjahre zurückg
gangen. Rückkäufe und Policeudarlevcn haben zugenomme

Im November 1931 betrug die Ausgabe von Wertpapiereim Deutschen Reich 55,8 Mill. RM gegenüber 44,8 Mill.im Vormonat. Erhöht hat sich gegenüber Oktober vor alte'die Ausgabe von Aktien . Ausländsanleihen wurden im N
vember nicht aufgelegt.

Die ungünstige Lage der Metallwarcnindustrie in dcMonaten Januar bis November 1931 hat sich im Dezembweiter verschlechtert . Der Auftragsbestand ist soweit zurüigegangen, daß weitere Arbeitszeitverkürzungen und Arbeite
entlassungen sowie auch Betriebsstillegungen die Folge seiwerden.

Das Internationale Zinkknrtell hat die Beibehaltung dbisherigen ProduttionSverunnderung , die seit dem 1 Dererder 1931 in Kraft ist, beschlossen.

Der Zinkblech -Grundpreis wurde am 15. Januar um
1 RM je 100 Kg . erhöht.

Die russische Erdölproduktion war im Jahre 1931 mit ins¬
gesamt 22,34 Millionen Tonnen um 21,5 A> höher als die des
Vorjahres . Rußlands Erdölerzeugnng ist jetzt an der Welt¬
produktion mit 12,2 A beteiligt.

Gefälligkeitswechsel und leichtsinnige Bürgschaftsübernahme
versperren den Weg zum Vergleichsverfahren

In den letzten Monaten läßt sich bei der Prüfung von
Vergleichsanträgen vielfach die Beobachtung machen , daß an
sict, überschuldete und tonkursreise Unternehmungen den Be¬
trieb durch Austausch von Gefälligkeitswechseln, Ausstellung
von sogenannten Finanzwechseln usw. aufrecht zu erhalten
suchen . Nach Auffassung der Berliner Handelskammer darf
ein Kaufmann, der die Wohltaten der Vergleichsordnung für
sich in Anspruch nehmen will, seine Geschäfte nicht mit Mitteln
finanzieren, die er im Wege eines Akzeptaustauschesflüssig
gemacht hat. Desgleichenversagt die Berliner Handelskammer
jedem Gewerbetreibendendie Unterstützung zur Eröffnung des
Vergleichsverfahrens, wenn er Bürgschaften übernommen hat,
ohne über die erforderlichen Mittel zu verfügen. In solchen
Füllen liegt Leichtsinn im Sinne des Z 22, 4 der Vergleichs¬
ordnung vor. Derartige Transaktionen nehmen aus die Inter¬
essen der Gläubiger keine Rücksicht, sie setzen die Lieferanten in
Gefahr und entziehen erhebliche Vermögenswerte der Wirt¬
schaft.

Berliner Börsenbericht vom 18 . Januar 1932
Entgegen den Gerüchten Wer Verluste der Danatbank an der Flick-

Gruppe wird von seiten des Instituts erklärt , daß sich das Konto der
Grupps Flick nicht einmal aus die Hälfte der genannten Verlustzisser
von 35 Mill . Reichsmark beläuft . Die Erklärung der Reichsregierung
und der Reichsbcmk , daß keine Währungsexperimente vorgenommcn
werden würden , wurde mit Genugtuung ausgenommen. Nach der
Kehncs-Rcdc, in der für Deutschland und eine Reche weiterer Staaten
sür 1932 die Ausgabe des Goldstandards angekündigt wurde , waren
ähnliche Gerüchte neuerdings wieder im Umlauf . Reichsbankantcile
waren behauptet . Von fest verzinslichen Werten bestand für die Berliner
Anleihen weiteres Interesse . So stiegen Verkehrsanleihe und die 8°/°igen
Berliner Schatzanweisungen erneut um 1 "/«.

Tagesgeld war unverändert mit 7>/>—7V- zu haben . Von Valuten
war das englische Psnud gegen Kabel mit 3,48 zu hören . Ferner hörte
man London-Paris 88V- : London-Amsterdam 8,68; London-Zürich
17,85 ; London-Kopenhagen 18,20 : London-Stockholm 18,5; Lündon-
Oslo 18,45 . Die Mark lag etwas leichter. Auch der Dollar tendierte in
Zürich mit 5,12N und in Paris mit 25,45 etwas schwächer.

Der Londoner Goldpreis
betrug am 18 . Januar 1932 für eine Unze Feingold 118 8Ir 8 4,
gleich 86,7454 RM , für ein Gramm Feingold demnach 45,7826 pvnce,
gleich 2,78893 RM.

Das Pfund notierte 14,62 RM
Berliner Produktemnarkt vom 18 . Januar 1932

Fcste Tendenz
Zum Wochcnbegimi zeigte die Berliner Produktenbörse eine feste

Tendenz ; das geringe Brotgetreideangebot wurde am Lokomarkt zu
höheren Preisen glatt abgesetzt; Weizen befestigte sich um 2 RM,
Roggen um 1 RM . Auch im Termingeschäft konnte sich Weizen anfäng¬
lich um 10- RN! erhöhen, im weiteren Verlaus jedoch konnten die Preis-
gewinne nicht für alle Sichten durchgehalten werden. Hafer lag stetig.
Einige Nachfrage zeigte sich für Futter - und Fndustriegcrste. Das Mehl-
geschäst war lustlos , die um 25 RPf. Höheren Forderungen der Mühlen
wurden nur äußerst schwer bewilligt . Weizen 226 —28 , Roggen 197 —99,
Braugerste 160 —70, Futtcrgcrste 155 —60 , Hafer 135 —48, Weizenmehl
27,50 —31,25 , Roggcmncbl 27— 29,25 , Weizenkleie 9,60— 10, Roggenllcic
9,60 —10 , Vikt.-Erbscn 21—27,50 , Futtererbsen 15—17 , Ackerbohnen 14
bis 16 , Wicken 16— 19, Leinkuchen 11,90 —12,30 , Trockenschnitzel 6,50 bis
6,60 , Soyaschrot 10,60 - 10,80 , Kartoffelstöcken12,10— 12,30.

Bremen , IS . Januar . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling , Universal Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,88 Doll.-Ccuts (gegen 7,83 Doll.-Cents am 16 . Januar ) per lb.

Bremen , 18 . Januar . Getrcidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt
waggonsrci Bremen -Untsrwcscr, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,90 unverzollt . Roggen, nordmsfischcr
4,85 unverzollt . Gerste, Donau 4,80 unverzollt , La Plata 4,85 unver¬
zollt. Russen 4,95 unverzollt . Hafer, pomm. Weißhafer 56—57 Kg . 8,60,
54—55 Kg . 8,45 , 51— 52 Kg . 8,30 . Mais . La Plata 8,60 verzollt, Donau
Galfox 7,90 verzollt. Tendenz : stetig.

Berlin , 18 . Januar . Eiermarkt. (Festgestellt von der Amtlichen
Berliner Eiernotierungskommissiou . Die Preise verstehen sich in
Rcichspfcnnigeil je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen.) Deutsche Eier: Trinkeier , vollsrisch , gestempelt, über
65 Gramm 11 , 60 Gr . 9,50 , 55 Gr . 8,50 , 45 Gr . 7,25, aussortiertc , kleine
und Schmutzeier 5—6,25 . Auslandseier: Dänen 18er 10,50, 17er 10,
15>/-—16er 8, leichtere 6,50 - 7,25, Holländer 68 Gr . 10,50 , 60- 62 Gr.
8,25 —9, 57 —58 Gr . 7,25— 8, leichtere 7, Rumänen 5,50 —7,75 , « eine,
mittel und Schmutzeier 4,50 —5,50 . Ausländische Kühlhauseier : normale
5— 6. Kalkeier: große 6, normale 4,50 — 5. Tendenz : matt . Witterung:
sehr mtldc.

Berlin , 18 . Januar . Kartoffeln. Amtliche Berliner Kartossel-
preisnotterung je Zentner waggonsrei märkischer Station : Weiße Kar¬
toffeln 1,50 — 1,60 , rote Kartoffeln 1,70 —1,90 , Odcnwälder Blaue. 1,80
bis 2,00 , andere gclbsleischige (außer Nieren) 2,10 — 2,30, Exportware in
allen Klassen 0,50 — 0,75 höher. Fabrikkartoffeln 8,25 —9,25 RPf. pro
Stärkcprozcnt.

»
Cloppenburg , 18 . Januar . Vieh - und Schweincmarkt. Auf¬

trieb : 35 Stück Rindvieh und 878 Schweine. Es kosteten : Milchkühe
270 —350 NM , tragende Qucnen 200 —275 RM , Weidsrindsr 120 bis
180 RM . Handel sehr langsam . Ferner kosteten Ferkel bis 6 Wochen
alt 6—8 RM , von 6—8 Wochen alt 9—11 RM , ältere pro Pfund 23
bis 28 RPf. Ausgesuchte Tiere über Notiz. Handel mittelmäßig . Nächster
Schweinemartt am Montag , dem 25 . Januar 1932 , an der Friesoyihcr
Chaussee.

Bremen , 18 . Januar . Schweinemarkt. Auftrieb : 2350 Schweine.
Davon dem Markt direkt zugesührt 1980 . Lebend ausgeführt 920 . Preise:
Gruppe A — , Gruppe B 36 RPf. (127 Stück) , Gruppe C 34—38 RPf-
(586 ) , Gruppe D 32— 35 RPf. (785 ) . Gruppe E 29 —32 RPf. <2SS)>
Gruppe F 24— 3» RPf. (140 ) , Gruppe G 27— 32 RPf. (54 ) . Verkauft
wurden siir 38 RPf. 193 Stück, für 37 RPf. 173 , sür 36 RPf. 273 , für
35 RPf. 309 , sür 34 Rps. 204 , für 33 RPf. 320 , für 32 RPf- 164 , für
31 Rps. 66 , für 30 Rps. 75 , siir 29 RPf. 37 , siir 26 Rps. 60 , sür 24 RPh
44 , für 22 Npf. 47 Stück. Marktverkauf: langsam geräumt , Handel sehr
schlecht.

Essen , 18 . Januar . Vichmarkt. Austrieb : 657 Stück Großvieh,
darunter 40 Ochsen , 200 Bullen , 204 Kühe, 85 Färsen , 2s Fresser, So3
Kälber , 28 Schafe, 3291 Schweine. Preise : Ochsen 28—35 , Bullen 23 bis
31 , Kühe 16—31, Färsen 26 —34, Fresser 18 —24 , Kälber 26 - 50 . Schaf-
21—34 , Schweine 30— 41. Verlaus : Großvieh schlecht , voraussichtlich
größerer Ueberstand, Kälber und Schweine langsam.

Dortmund , 18 . Januar . Vieh markt. Auftrieb : 858 Stück Groß¬
vieh, darunter 34 Ochsen , 158 Bullen , 635 Kühe, 48 Färsen , 13 Fresser,
601 Kälber, 13 Schafe, 3025 Schweine. Preise : Ochsen 24—31 , Bullen
22—31, Kühe 17—29 , Färsen 24 —33 , Kälber 26—48 , Schweine 30—40.
Verlauf : Großvieh schlecht , gröberer Ueberstand, Kälber und Schweine
geräumt , Schafe nicht notiert , Schweins schleppend, geräumt.

Düsseldorf, 18 . Januar . Vichmarkt. Auftrieb : 384 Stück Groy-
Vieh , darunter 78 Ochsen , 71 Bullen , 174 Kühe, 58 Färsen . 3 Fresser.
486 Kälber, 3 Schafe, 2025 Schweine. Preise : Ochsen 25—37, Bullen
21—32 , Kühe 16 —33, Färsen 22—34, Kälber 25— 53, Schweine 30—4o.
Verlauf : Großvieh und Kälber mittelmäßig . . ,Köln, 18 . Januar . Viehmarkt. Austrieb : 1340 Stück Großvieh,
darunter 437 Ochsen , 181 Bullen , 597 Kühe, 73 Färsen , 52 Fresser.
1349 Kälber, 60 Schafe, 5573 Schweine. Preise : Ochsen 18—35, Bullen
23—31, Kühe 15—32 , Färsen 27— 34, Fresser 20—27 , Kälber 30—68,
Schafe 25— 36, Schweine 30 —42. Verlauf : Großvieh beste Tiere auch
noch höher bezahlt, Kälber und Schafe ruhig , Schweine ruhig, leichte
Ware stark vernachlässigt.
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i Das deutsche Turnen hat in den letzten Jahrzehnten einen
-- gewaltigen Aufschwung genommen. Es hat sich wieder zu
s dem Jahnschen Begriff der Vielseitigkeitentwickelt , d . h . Tur-
Z nen ist nicht eine einseitige Betätigung etwa nur an den Ge-
h raten, sondern es umfaßt auch die Uebungen des Laufs,
; Sprungs und Wurfs , die Körperschule , das Turn - und Sport-
j spiel in seinen mannigfachen Formen , die rhythmische Gym¬

nastik für die Frau , Fechten , Ringen , Schwimmen, Kanu-
sahren, Rudern , Wandern und den Wintersport mit seinen

, mannigfachen Abarten.
t Auf all diesen Arbeitsgebieten hat die DT . beste Erfolge
; erzielt, nicht nur in der Spitzenleistung, die sich vielfach der
^ besten , deutschen und internationalen angeglichenhat, sondern
i vor allem auch in bezug aus die Breitausdehnung . Turnen ist
i nach wie vor die Lieblingsbeschäftigung der Masten, und in-
3 solgedessen geht die Zahl derjenigen, die sich irgendeinem Fach-
H gebiet des deutschen Turnens widmen, oft in die Hundert-
H tausende, und die Ausdehnung der einzelnen Fachgebietemacht
(Z die DT . auch zu dem zahlenmäßig stärksten Fachverband in
Z Deutschland. So ist es im Schwimmen der Fall , so im Fech-
Z ten usw.

Diese gewaltige technische Arbeit setzt natürlich voraus,
daß die technische Führung in der DT . eine ausgezeichneteist.
Durch die Verwaltungsarbeit in Verein, Gau und Kreis und
endlich in der Spitzenorganisation der DT . selbst ist gewähr¬
leistet , daß immer wieder tüchtiger Führernachwuchs herange¬
bildet wird , und daß Fachleute, die ihr Arbeitsgebiet voll und

Z ganz beherrschen , zur Durchführung der ehrenamtlichen Arbeit
s in der DT . — denn das ist ihr Hauptmerkmal und ihre Ergen-

E art — zur Verfügung stehen.
3 Die Lehrarbett wird in verschiedenen Formen durchgeführt.
Z Zunächst einmal sorgt die DT . als Spitzenorganisation dafür,
3 daß recht viele Turnwarte und Turnwartinnen , Vorturner und
^ Vorturnerinnen mit den Grundlagen des technischen Turnbe¬

triebes und der einzelnen Uebungsarten ebenso vertraut ge¬
macht werden, wie mit dem richtigen turnerischen Geist , der
nötig ist, um in den Vereinen einen guten Zusammenhalt zu
erzeugen. Diese Lehrarbeit Wird von der Deutschen Turnschule
geleistet , die im Grunewald in Berlin von der Deutschen Tnr-
nerschast errichtet worden ist . Sie hat seit 1827 nicht weniger
als 112 Lehrgänge mit 5862 Teilnehmern und Teilnehmer¬
innen durchgesührt; außerdem aber noch zwei Halbjahrslehr¬
gänge für Vereinsturnlehrer und einen Halbjährigen Lehrgang
für Vereinsturnlehrerinnen.

So ist durch die Leitung der DT . die Gewähr gegeben , daß
immer wieder in den Turnvereinen Persönlichkeitenvorhanden

sind , die den turnerischen Betrieb auf neuzeitlicher Grundlage
und im Jahnschen Geist zu gestalten vermögen, und dadurch) ,
daß die DT . sich auch der Vereinsturnlehrerausbildung an¬
nimmt, erreicht sie, daß der turnerische Betrieb in größeren
Vereinen, die einen Vereinsturnlehrer anstellen , nach gemein¬
samen Richtlinien durchgesnhrt wird.

Für 1932 sind nicht weniger als 36 Lehrgänge vorgesehen,die trotz der Not der Zeit zur Durchführung gelangen, denn
der Gemeinschaftsgeistin der DT . ist so stark entwickelt , daß
die Arbeit der Turnschule trotz der Not durch die Kopfsteuer¬
beiträge des Millionenverbandes gedeckt wird.

Aber diese Arbeit der DT . stellt selbstverständlich nur einen
Bruchteil der tatsächlich in der DT . geleisteten Lehrarbeit dar,
denn viele der 19 deutschen Turnkreise entsenden in das Kreis¬
gebiet Wanderturnlehrer oder -lehrerinnen , um dadurch den
turnerischen Betrieb namentlich auf dem Lande und in den
kleinen Städten zu fördern und zu befruchten. Ferner setzen
alle Turnkreise Mittel dafür ein, und die DT . gibt ihnen hier¬
für noch einen gewissen Zuschuß , damit von Kreis wegen auf
den einzelnen Fachgebieten Ausbildungslehrgänge durch¬
geführt werden können. So im Kampfrichtern am Gerät, so
in der Technik des» Turnspiels , so im Schiedsrichtern, so im
Schwimmen und Fechten . Die Zahl derartiger Lehrgänge be¬
trägt im Jahr viele Hunderte. Auch die Gaue führen derartige
Lehrgänge durch ; oft genug auch die Verbände und großen
Vereine, die für die Belebung ihres Turnbetriebes ständig eine
größere Zahl von Vorturnern und Vorturnerinnen benötigen.

Die DT . hat augenblicklich eine Statistik in Arbeit, die den
ganzen Umsang dieser erzieherischen Lehrtätigkeit feststelten soll.
Man wird überrascht sein über die gewaltigen Ausmaße dieser
Lehrarbeit, die erkennen lassen , daß in der DT . die Arbeit an
der Ausbildung der Massen in weitesten : Maße Förderung
findet.

Endlich aber wird die Lehrarbeit noch dadurch gefördert,
daß in den Vereinen und in den Gauen regelmäßig Vorturner¬
stunden abgehalten werden, die immer wieder Anregungen an
die Turnwarte und Vorturner herantragen, die sie dann wie¬
der im Vereinsbetrieb auswerten.

Endlich sei auch noch darauf hingewiesen, daß die DT.
eine turnerische- Beilage für die Kreisblütter herausgibt , die in
monatlichen Abständen erscheint , und den Vereinsführern und
Vorturnern in weitestem Matze der Zeit entsprechende Uebungs-
vorbilder vermittelt. Auch dadurch wird die große Zahl der
technischen Führer und Mitarbeiter in der DT . wesentlich
gefördert.

Es sind gewaltige erzieherische Leistungen, die in der DT.
in ihren Kreisen und Gauen und Vereinen auf diese Weise
vollbracht werden. Es ist wichtig , daß man auch einmal dieser
Arbeit gedenkt , die volkserz-icherisch wichtige und wertvolle
Breitenarbeit fördert.

Vom
SSE. nimmt Viktoria beide Punkte ab — VsV. unterliegt WSV. unverdient
Rasensport in Cloppenburg siegreich — GlänzenderSieg der Reichsbahn -Elf

über SvortSrennbe
Wenn man . an Hand der Spielergebnisse die vor den

Spielen in Fußballkreisen vorherrschende Meinung über die
Spielstärke der Mannschaften überprüft , so ist festzustellen , daß
sie nicht in allen Fällen recht behalten hat ! So zeigte sich im
Spiel OSC . gegen Viktoria, daß elftere Mannschaft mechr zu
leisten imstande ist, als man annahm . Und so passierte es, daß
ein Gegner bezwungen wurde, von dem man sich durch Ncn-
einstellung eines guten Spielers eine Hebung der Spiclstärke
versprach . Aehnlich liegen die Dinge bei Rasensport. Das
Spiel der Mannschaft hob sich weit aus dem Rahmen der bis¬
herigen Spiele heraus . Nur so war es möglich , die gefürch¬
teten Münsterländer zu bezwingen. Geradezu eine Ueber-
raschung ist das Ergebnis im Spiel der Reichsbahn gegen
Sportfreunde ! Der Ausgang der Begegnung der VfB.er mit
der Liga des Wilhelmshavener Sportvereins kommt der
öffentlichen Meinung schon näher . Und dennoch hätte es auch
hier zum Siege gereicht , wenn nicht der Schiedsrichter die

-Mannschaft um einen u . E . berechtigten Torerfolg gebracht
hätte. — Von den übrigen Spielen ist Besonderes nicht zu er¬
wähnen.

Nachstehend die Einzelberichte:
Viktoria Liga—OSC . Liga 2 :3 (1 :1)

Spiele zweier Ortsrivalen haben immer ihre besondere
Zugkraft! Bestimmte Tips über den Sieger hört man kaum,
wenngleich man auch den Blau -Roten die größeren Chancen
zuspricht . Die Aufstellung der Spieler ergibt folgendes Bild:
Viktoria: Ahrberg

Maibaum Bulle
Küthmann Hayen Feyeu

Leuteritz Kläbisch Küster W. Knust H . Knust
D

Rose Harms Rigbers Winter Immen
Pape Haacker Oltmanns

Dunkel Vulhop
OSC . : Stein

Das Spiel begint mit forschen Angriffen der Blau -Roten;
sie werden abgeschlagen . Etwa in der fünften Minute ist OSC.
rechts im Vorgehen. Rose erwischt einen über die Verteidi¬
gung hinweggegebencn Ball und schießt bcsonen ein. OSC.
führt ! Das Spiel ist dann zumeist ausgeglichen. Der Sturm
der Blau -Roten ist zwar wuchtig, treibt aber zuviel Einzel¬
spiel . Dadurch bleiben die Angriffe meist im Vorfelde stecken.
Einige Schüsse verfehlen knapp ihr Ziel , u . a . ein Strafstoß.
Auf der Gegenseite entwickelt der Sturm einen bewunderns¬
werten Eifer . Viktorias Hintermannschaft ist jedoch auf der
Hut und wehrt eisern ab . In einen: Falle — beide Verteidiger
verpassen hintereinander den Ball ! — versagt der grünweiße
Angreifer. Etwa in der 35. Minute fällt der Ausgleich durch
W. Knust, der nach einer schnellen Wendung aus einer
Masselei unverhofft aufs Tor schießt . Mit 1 :1 wird ge¬
wechselt.

In der zweiten Halbzeit das gleiche spannende Spiel.
OSC . greift au , wird aber znrückgeschlagen. Ein Angriff der

Blau -Roten führt zur Ecke; sie bringt nichts ein . Lange Zeit
spielt Viktoria überlegen; der Wind begünstigt die Mannschaft
wesentlich . Trotz ballsicherer Abwehr zahlreiche Ecken, die aber
nichts einbringen. Ein schneller Vorstoß der OSC .er führt
dann — in der 65. Minute — durch Rose zum zweiten Tor!
Wenige Minuten darau sendet derselbe Spieler zum dritten¬
mal ein ! Von diesem Augenblick au nahm das Spiel härtere
Formen an. Der Schiedsrichter ließ sich trotzdem nicht aus
der Ruhe bringen und rügte in der gleichen , wohltuenden
Weise wie vorher, wo es angebracht war . Nach längerem
Hin und Her fällt schließlich noch ein zweites Tor für Viktoria
(wiederum durch W . Knust ) . Durch diesen Erfolg gewinnt
das Spiel der Platzbesitzer neuen Schwung. Jeder einzelne
Spieler gibt sein Letztes her, um auch den Ausgleich noch zn
holen. Als aber der Schlußpfiff die kämpfenden Geister zur
Ruhe brachte , stand das Ergebnis noch knapp zugunsten der
OSC .er.

Der Kampf war Wohl hart , aber nicht unfair . Bei
Viktoria ließ der Sturm Geschlossenheit vermissen . Die Hinter¬
mannschaft war auf beiden Seiten gut. Schiedsrichter Dre¬
is e s, Bremen, griff energisch ein.

VfB . Liga- WSV . Liga 1:2 (1 :2)
Am . Nachmittag gibt sich die Fußballgemeinde auf dem

Platze an der DonnerschweerChaussee ein Stelldichein. Beide
Parieien haben ihre besten verfügbaren Kräfte zur Stelle, die
sich wie folgt gegenüberstehen:
VfB . : Swoboda

Suhre Cordes
Müller Hundt Bauer

Kicker Kloppenburg Lampe Zimmermann Wenke
O

Wolf Kladde Hüfner Hansen Sebastian
Vollmer Räther Kempermann

Gabriel Schütte
WSV . : Pieper

Schon nach fünf Minuten steht das Spiel 1 : 0 für Wil¬
helmshaven ! Der Sturm ist rechts gut durchgekommen . Swo¬
boda kann den Ball nicht gerade gut abwehren und hat ihn
im Rachschnß in der Kiste ! Nach längerem Hin und Her spielt
Oldenburg einige Zeit stark überlegen. An Schüssen fehlt es
nicht ; doch Pieper hält auch die unmöglichstenSachen. Dann
Strafstoß für VfB . Der Ball sitzt! Unverständlicherweisehat
das Tor keine Geltung. Bald hinterher kann Kloppen¬
burg bei einer „Ecke" einköpfen und damit das Ergebnis
ausgleicheu. Bei wechselnden Angriffen fällt einige Minuten
vor Halbzeit das zweite Tor für WSV.

Mit Anstoß der Gäste setzt der Kampf von neuem ein.
Der erste Vorstoß wird leicht abgeschlagen ; ein zweiter ist ge¬
fährlicher — doch Swoboda hält ! Auch jetzt wieder wechselnde
Angriffe, die aber meist im Vorselde scheitern . VfB . stellt
mehrfach um ; erst geht Cordes mit vor, dann ist auch Suhre
in : Sturm . WSV . verliert Wolf wegen einer alten Ver¬
letzung und spielt mit zehn Mann . Gegen vorher ist das Spiel

jetzt reichlich hat : der Schiedsrichter greift nicht genügend ein.Als bei einer „Ecke " für VfB. der Ball dem Gegner ins Netz
gejagt wird , läßt er das Tor wiederum nicht gelten (wegenAbseits!) . Zeitweise drückt Blau -Weiß mächtig gegen das geg¬
nerische Heiligtum. Mehrfach ergeben sich heikle Momente; sobewegt sich der Ball zweimal hintereinander hart aus der Tor¬linie - aber immer findet sich ein letzter Retter. So sehr
sich die VfB .er auch anstrengen — alles ist vergebens. AuchWSV . hat weiterhin Zählbares nicht zu verzeichnen.

Ließ die VfB .-Mannschaft in bezug auf Kampfgeist auch
manchen Wunsch -offen, so hätte sie doch ein -besseres Ergebnisverdient. Töbelmann, Werder Bremen, als Schiedsrichterkonnte nicht immer gefallen.

BsR. Liga—Cloppenburg Liga 4 :2 ( 1 :0)
Rasensport spielte in Cloppenburg mit nachgenannterElf:Erdmann — Wiese , H . Meyer — Silbereis , L . Meyer, Rei¬mers — Eilers , Siebert , Schiller. Müller, Bläser. Schieds¬

richter war Gräpel, VfB.Das Spiel war Kampf von Anfang bis zu Ende. In der
ersten Halbzeit hatte Cloppenburg die bessere Seite (Wind im
Rücken ) . Rasensport spielte mit verstärkter Läuferreihe und
hielt so den zum Teil gefährlichenAngriffen des Gegners er¬
folgreich stand . Durch Bläser erzielten die Rasensportleretwa in der 25 . Minute ein Tor , das sie als Vorsprung in die
zweite Halbzeit mit hinübernahmen. Bald nach Wiederbeginn
f:el der Ausgleich. Wieder durch Bläser ging Rot-Weiß ein
zweites Mal in Führung . Ein Bombenschuß von Müller
stellte das Ergebnis auf 3 : 1 ! Die Münsterländer holten dannein Tor auf, dem etwa zehn Minuten vor Schluß das werteTor der Rasensportler (wiederum durch Bläser) folgte.

Reichsbahn1—Sportfreunde 1 5 :0 (4 :0)
Sportfreunde empfängt den Gegner auf eigenem Platzezum Gesellschaftsspiel . Beide Mannschaften haben Ersatz ein¬

gestellt . Die Pfeife führt A. Bläser, Viktoria.
Reichsbahn hat zunächst den Wind als Bundesgenossenund gestaltet das Spiel überlegen. Die Mannschaft entwickelt

einen Rieseneifer und macht so dem Gegner viel zu schassen.Bei Halbzeit steht das Spiel 4 :0 für Reichsbahn (Torschützenwaren Reimers , Bläser und R . Lippert ) . — In der
zweiten Halbzeit hat Sportfreunde die bessere Seite . Das
Spiel liegt fast durchweg in der Hälfte des Gegners. Bei der
entschlossenen Abwehr der Reichsbahnleute, andererseits aber
auch der mangelnden Umsicht , kann Sportfreunde diese günstige
Allgemeinlage nicht zahlenmäßig zum Ausdruck bringen. ZweiSpieler kollidieren mit dem Schiedsrichter und müssen ab¬treten. Durch Beyer fällt dann noch ein fünftes Tor.

Adler 1—Viktoria-Reserve 2 :3
Die Erste Adlers hatte Gäste aus Osternbnrg. Viktorias

Ligareserve konnte nur knapp gewinnen. Für den L-Klassen-vertreter ein recht gutes Ergebnis . Weniger erfreulich war es,
daß auf dem glatten Rasen recht „hitzig " gekämpft wurde. Die
„Hitzköpfe" können sich freuen, daß sie durch kleine Regenschauervon Petrus vorm Hitzschlag bewahrt blieben.

Adler 2—Reichsbahn 2 3:5
Die 2. Adlers hatten sich die dritte Mannschaft der Reichs¬

bahner verpflichtet und verlor 3 :5. Die Geschichte verlief ziem¬
lich harmlos . Die Raubvögel hatten eine recht flaue Verteidi¬
gung und die Reichsbahner einen Beinahe-Siuhlsauth . Ein
Verteidiger Adlers bekam „Anwandlungen" und ließ seine Ka¬
meraden sausen , die dann mit zehn Mann unverdrossen wciter-
kämpften.

OSC . 2- Viktoria 2 1 : 1 (1 : 1)
Unter W . Engelmanns Leitung (VfR .) lieferten sich

die Mannschaften ein recht gefälliges Spiel . Durch Röselcr
gehen die Vlktorianer in Führung . Noch vor Halbzeit folgt
durch Haase der Ausgleich. Bei diesem Stand blieb es bis
Schluß.

Elsfleth 1- VfB . 3 4 :3
Der knappe Sieg ist ein schöner Erfolg der Elsflether.

Ohmstede 2—VfB. 4 0 :2 (0:1 ) '
Das Spiel leitete Heinz Greving, Viktoria. Trotzdem

VfB. nur neun Spieler zur Stelle hatte, konnte die Mannschaftmit einem Siege abtreten.
BsR . 2—VfB. 2 3 :3

In diesem im ganzen ruhig verlaufenen Spiel gab es
weder Sieger noch Besiegte.

VfR. 3- OSC . 4 1:2 (1:0)
Schönes, ruhiges Spiel . Beim Wechsel lag Rasensportmit einem Tor im Vorsprung. Dann fielen zwei Tore fürOSC . (darunter ein Selbsttor) , während der Gegner leer aus¬

ging.
VfB. Jugend —WSV . Jugend 1:2

Ein gleichwertigesSpiel zweier eifriger Mannschaften, fair
vom Anfang bis zum Ende. Während WSV . in der ersten
Halbzeit überlegen spielt, drückt VfB . mit Wind in der zweiten
Halste, konnte aber das Tor nicht aufholen. In beiden Mann¬
schaften steckt guter Nachwuchs.

Jugend Reichsbahn—VfR . 1 :9 (1 :6)
Auf ein Haar hätten es die Osternburger zweistellig ge¬

schafft.
VfB. Schüler—Elsfleth 0 : 1

Dies Spiel glich mehr einer Glitschpartie als einem Fuß¬
ballspiel, so schlecht war der Elsflether Platz. Elsfleth gewann
mit großem Glück.

* . . . .
OSC . 2. Schüler—VfR. 1 . Schüler 1 :0 ( 1 :0)

Beide Mannschaften zeigen ein frisches , schnelles Spiel;
die Grünweißen gehen in der ersten Halbzeit in Führung.
Trotz aufopfernden Spiels bleibt dem Gegner ein zählbarer
Erfolg versagt.

Knaben OSC . 1—VfB. 1 0 :3
Knaben OSC . 2—VfB. 2 1 : 1 (abgebr.)
Knaben OSC . 3—Adler 1 1 :3 (wegen Regen abgebr.)

Im Weser-Jade -Bezirk
gab es weiterhin noch folgende Punktspiele:

FC . Stern - SV . Eintracht Bremen 4 :1 (1 : 0)
Verdenia Verden—Roland Delmenhorst 3 :0 (1 : 0)

-t
r - .



Weser Achim—Woltmershausen 8 :9
'
(IE

VfB . Lehe —Polizei Unterweser 4 :1 (1 :1)

Stand der Ligafiaffel Nordwest
am 17 . Januar 1932

Verein Spiele Tore
WSV. 11 32:20
Stern 12 42 :19
Viktoria 10 34 :19
VfB. 11 27: 18
Spiel und Sport 11 23 :26
OSC. 11 20 :20
VfR. 11 21 :33
VfL. 11 29 :27
Aurich 11 31 :39
Cloppenburg 11 24 :58

Punkte
15
16
13
13
11
10
9
8
8
3

^ « F^FISUr
Berne siegt im Stadlander Vcrvandsgerätewettkampf
Der Stadlander Turnverband hatte Sonntag seine Vereine

zum Verbandstag nach Oldenbrok geladen. Damit verband er
einen Mannschaftsgerätewettkampf, der außerordentlich gut be¬
sucht war . In der Oberstufe waren sieben , in der Unterstufe
vier Vereine vertreten. Die Leistungen zeigten, daß es im Ge¬
rätturnen wieder aufwärts geht. In der Oberstufe war der
Stedinger Turnverein nicht zu schlagen . Die Kampfrichter
stellten Oldenburger Vereine. Ein treffliches Kohlessen , vom
Vereinswirt Logemann in Mittelort bestens bereitet, füllte
die Mittagspause nützlich und angenehm aus.

Tödlicher Unfall bei de» Berliner Fechtmeisterschaften
Die Berliner Fechtmeisterschaften , die der Deutsche Fechter-

Bund in Berlin austragen wollte, mußten leider wegen eines
bedauerlichentödlichen Unfalls verschoben werden. In der Vor¬
runde standen sich Hermann (Deutsche Bank) und der Turner
Kclterborn (Berliner Turnerschaft) gegenüber. Das Fechten
wurde von Hermann mit 5 :3 Treffern gewonnen. Er hat sich
damit für die Schlußrunde qualifiziert. Als die beiden Fechter
zum Schluß den Fechtergrutz austauschten, sank Hermann plötz¬
lich zusammen. Der sofort herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den Tod infolge Herzschlages feststellen.

In die Endrunde kommen : Moos, Rösncr , Immer,
Schwere, Behr , Weinacht und Rauf.

rLvMZcsv
VfB. 1. und 2. konw .- Bremer SV . 1 . und 2. komb . 0 :2 (0 :2)

Beide Mannschaften beginnen mit großem Eifer , und es
gibt während des ganzen Spieles keinen Augenblick , in dem
nicht gekämpft wird . Die Gäste sind den VfB.ern leicht über¬
legen. Ihre Angriffe werden jedoch von der sicheren gegne¬
rischen Verteidigung unterbunden. Der VfB.-Sturm , dessen
Leistungen im allgemeinen durch die Ersatzeinstellung gegen
sonst Zurückbleiben , kommt ebenfalls öfter sehr gut durch . Die
Verteidigung des Gegners wird zweimal hintereinander über¬
spielt; der Ball verfehlt jedoch sein Ziel, wenn auch nur ganz
knapp . Die Gäste haben mehr Glück ; sie schießen noch vor Halb¬
zeit zwei Tore. Nach dem Wechsel bleibt Bremen leicht über¬
legen.

Damen VfB.—Bremer Sport -Verein 0 :3 (0 : 1)
Auch die VfB.-Damen mutzten sich eine Niederlage gefallen

lassen , wenn sie dem Spielverlauf nach auch nicht so hoch
hätte aussallen brauchen. Zwei Tore hätten sie bestimmt
schießen müssen , trotz der guten Torwächterin im Tor der
Bremer. Das Spiel war meistens ausgeglichen.

VfB. 2. und 3.—OSC . 2. 0 :0
Die Zweite des OSC ., verstärkt durch einige Spieler der

ersten Mannschaft, hatte im großen und ganzen etwas mehr
vom Spiel . Es gelingt ihr jedoch trotzdem nicht , zu Erfolgen
zu kommen . In der zweiten Halbzeit schießt VfB. ein schönes
Tor , das aber nicht gegeben werden konnte , da vorher ein

^ Stockfehler des Gegners abgepsifsen war.

Die Deutschen Akademische » Kampfspiele 1932
werden in diesem Jahre das Akademische Olympia, das man,der Not gehorchend , absagen mußte, ersetzen . Die Winter¬
spiele , die am 20. und 21. Februar in Altenberg/Dresden statt-
fiuden werden, bringen Langlauf, ALfahrtslauf, Springen,
Staffelläufe , Hochschulmeisterschaften und Mannschaftswett¬bewerbe. Die Sommerspiele vom 22 . bis 24 . Juli in Inns¬
bruck sehen folgende Gliederung vor : Spiel -, Leichtathletik -,Turn -, Schwimm-, Schieß- und Fechtmeisterschasten , Wa¬
demische Mehrkampf-, Geländesport- Fünfkampf- und Aka¬
demiker -Mehrkampfmeisterschaften . Freiübungen und Wande¬
rungen vervollständigendas Programm.

Erfolge des Akademischen Turnbundes im Sommer -1931
Den Akademischen Turnbundsblättern (Zeitschrift desATB .) entnehmen wir folgende interessante Angaben über die

Erfolge des ATB . im vergangenen Sommer : Zwölfmal errangder ATB . bei 32 Spielen die Hochschulmeisterschaft im Faust¬ball, IZmal wurden ATB .-Mannschaften Meister im 4mal-100-Meter-Lauf, Smal gewannen sie die 3mal-10VO-Meter-Staffel.Dabei waren die Zeiten recht beachtlich ; so hat die ATV.Tuisconia Frankfurt a . M. z . B . zwei Mannschaften, in der
jeder Läufer für 100 Meter nur 11,2 Sek . benötigte. SiebenATV .er sind Hochschulmeister im Neunkampf geworden, neunATB . - Korporationen wurden Hochschulmeister im Korpora¬
tionsmehrkampf.

Innerhalb der Deutschen Tnrnerschaft wurdenvom ALB . folgende Kreismeisterschaftenerrungen: Lmal -1000-Meter-Staffel , 4mal-100-Meter-Brust und 4mal-100-Meter be¬
liebig Staffel , 100 Meter beliebig, 200 Meter Lagenschwim¬men (sämtlich ATV . Berlin ) ; 800-u. 1500-Meter-Lauf, Olymp,
Staffel u. Diskuswerfen ATV . Breslau , 800-Mtr .-Lauf u. 3mal-
1000-Meter-Staffel ATV . Gothia Halle; 800-Meter-Lauf ATV.
Hasso-Rhenania Heidelberg; 4mal-100-Meter-Stafsel ATV. Go-
thania Jena ; Schleuderball RWV . Jena . Dreisprung, 110-Meter-Hürdenlauf und 3mal-1000-Meter-Stafsel ATV. Ost¬mark-Königsberg. Wasserspringen ATV . zu Berlin und ATV,Suevia Stuttgart . Schließlich sei aus der Fülle weiterer be¬
achtlicher Leistungen noch erwähnt , daß die ATV . Breslau,deren Mitgliederzahl kaum SO Mann beträgt, gegen die großen
leistungsfähigen Breslauer Turnvereine die große Jahnstaffelgewann, und zwar gleich mit drei Mannschaften in verschiede¬nen Leistungsklassen . Berücksichtigt man , daß die Mademischen
Turnverbindungen keine Turnvereine , sondern in erster Linie
akademische Korporationen sind , bei denen die turnerische Ar¬beit nur ein Teilgebiet ihrer Aufgaben darstellt, so wird mandem ATB . seine Anerkennung für das Geleistete nicht ver¬
sagen können.

VVin
Velnreu - orsier Turnverein , obwohl von Jahn hoch geschlagen . Meister der Südliga

VLB. kcklüat Orvo dock — SF . spielen m Bremerhaven unentschieden
In der Südstaffel der Gauliga trat die Klärung ein.

Delmenhorstwurde Meister, obwohl der DTV . von der wieder
einmal ganz vorzüglichen Jahnmannschaft hoch geschlagen
wurde. Jahn scheint mit Vorliebe die Meister zu schlagen.
Ebenso lief BTB . erst zur vollen Form auf, als cs schon zu
spät war . Die Mannschaft schlug die allerdings etwas unter
Form spielenden Polizisten mit dem gleichen Ergebnis , mit
dem DTV . sich Jahn beugen mußte, 7 :3 ; die Sportfreunde
mußten in Bremerhaven trotz überlegenen Spiels einen Punkt
sitzen lassen . Trotz des ungünstigen Wetters gab es neben den
Verbandsspiclen nach eine Reihe von Privattreffen.

ATS . -Bremcrhaven—SF . 3 :3 (3:1)
Die Sportfreunde waren mit der gleichen Mannschaft nach

Bremerhaven zum Punktspiel gefahren, die vor acht Tagenüber Geestemünde einen Triumph feiern konnte . Die Mann¬
schaft mutzte sich erst den ungewohnten Verhältnissen anpassen,und che sic es sich versah, lag die flinke ZlTS .-Mannschaft be¬
reits 3 :0 in Führung . Das war für unsere Schwarz-Weißendenn doch ein zu starker Tobak! Sie drehten mächtig auf und
waren hinfort stark im Angriff . Durch drei feine Tore holte
Schuster den Ausgleich. Der verdiente Sieg scheiterte am
Schußpech . Auch wurde wieder reichlich eng gespielt.

2X7 :3 in der Gaurlasse
Jahn —Delmenhorster TV . 7 :3 (3 :0)

Auf dem Haarenesch stellten sich die Mannschaften dem
Schiedsrichter Claußen, OTB ., zum Punktspiel. Die Gäste
haben zwei Ersatzleute im Sturm . Dennoch ist dieser ihr bester
Mannschaftsteil. Bei Jahn fehlte ein Spieler aus der alten
Stürmerreihe und einer aus der Verteidigung.

Jahn wählt den starken Westwind als Bundesgenossen,
weiß zunächst aber nicht viel damit anzufangen, da die Vor¬
lagen an dem Sturm zu weit sind . Beiderseits bleibt ein
Strafwurf vergeblich . Dann wird „Willi" bei einem schneidi¬
gen Vorstoß gerempelt. Der aufmerksame Schiedsrichter pfeiftund kann deshalb das Tor nicht anerkennen, das Willi, der
sich wieder freigespielt hat, genau in die Ecke schießt . Dafür
sendet „Cicero" den gegebenenStrafwurf unhaltbar zum Füh¬
rungstor ein. Jahn drängt . Der Mittelstürmer ist die trei¬
bende Kraft, aber Delmenhorsts Torwart hält wiederholt gut.Ein andermal ist die Latte der Retter . Dann geht ein scharfer
Schuß Bohlkens vorbei. Auch auf der Gegenseite ist die Latte
der Retter. Auch Kn Strafwurf führt nicht zum Erfolg . Jahn
erzwingt eine Ecke, in deren Ausnutzung Ribken, der als
Mittelläufer frei am Torkreis steht , den Ball erhält, und zum
zweiten Tor einsendet. DTV . schießt drüberhin . Dann erzielt
Joppich eine Ecke für Jahn . Sie bleibt erfolglos. . Wieder
geht ein Schuß der Gäste überhin . Auf der Gegenseite bringt
ein glänzender Alleingang „Willis " Nr . 3 . Mt 3 :0 werden die
Seiten gewechselt.

Nach dem Wechsel erwartet man allgemein, daß die Gäste
jetzt aufdrehen. Denn ein Vorsprung von drei Toren ist bei
dem starken Wind nicht viel. Zunächst übersteht Jahn auch
bange Minuten , aber fein Torwart hält dreimal glänzend.Auf der Gegenseite schießt Bohlken vorbei, Joppich erzwingt
eine Ecke . Dann aber erhöht „Willi" den Vorsprung , der bald
darauf durch eine weitere glänzende Leistung auf 5 : 0 anwächst.
Vorerst bleibt Jahn weiter tonangebend. Ein prächtiger Fern¬
flachschuß des Halbrechten und eine Bombe des geschickt täu¬
schenden Mittelstürmers erhöhen das Ergebnis auf 7 :0 . Das
ist den Delmenhorstern denn doch zu viel. Einen Schuß, den
Jahns Torwart hinter der Torlinie hält , bringt Nr . 1 , ein
flotter Vorstoß Nr . 2 und- ein schöner Schuß des Mittel-
Mittelstürmers Nr . 3 , während auf der Gegenseite Jhnken
noch einmal aufs Dach schießt.Der glatte Sieg Jahns dürfte viele überraschen, ist aber
verdient. Die Mannschaft, die im Sturm im Mittelstürmerund Halbrechtenzwei starke Treiber hat, war auf allen Postengut beschlagen . Jedenfalls gab jeder sein Bestes her. Trotzdemlangt es weder für den Sieger zu höheren Ehren , noch ist dem
Besiegten die ' Staffelmeisterschaft zu nehmen, die die Orpo-
mannschaft, die einzige, die DTV . noch hätte gefährlich wer¬den können , verlor . Mit voller Mannschaft ist DTV . auch nichtzu unterschätzen . Clauffen leitete sicher und korrekt , allerdingsverlor das Spiel , wie so viele Handballspiele bei durchauskorrekter Leitung durch die vielen Unterbrechungen oft das
Flüssige.

BTB .—Orpo 7 : 3 (2 :2)
Auf dem BTB .-Platz kam ein schnelles Spiel zustande, indem Bürgerselde gegen alle Erwartungen einen überlegenenSieg errang.
Dem Schiedsrichter Erwin Harms (TE .) stellten sichfolgende Mannschaften:

Orpo: Gerdes
Hinrichs Völlers

Bergmann Oetken Lieth
Söffker Wegener Spiekermann Schulz Hegcler

G
Hinnemann Weyhn Müller Schröder Thedering

Wieting Wolf Mülder
Mülder KaperBTB . : Ohlhofs

Die Orpoleute, die am vorigen Sonntag ein glänzendesSpiel gegen OTB . geliefert hatten, sind nicht wiederzuerkennen.Ihr Zuspiel ist derart ungenau, daß sie, mit Wind spielend,vorerst von den Bürgerfeldern eingeschnürtwerden. Gerdes im
Orpotor hat alle Hände voll zu tun , um sein Heiligtum reinzu¬halten . Einen scharfen Schuß von Ernst Schröder kann er nochgerade und eben durch Fußabwehr unschädlich machen . Beim
Abwurf gelangt der Ball an Theo Schulz. Dieser spielt blitz¬
schnell Wegener zu, der täuscht und gibt wieder ab, und durchunhaltbaren Schutz kann Schulz den Führungstreffer für seineFarben erzielen. Jetzt haben beide Mannschaften gleichviel vomSpiel . Doch scheint es, als wenn die Orpoleute etwas laschspielen. Dre Bürgerfelder sind sehr oft um eine kleine Idee
schneller am Ball . Vor allem Mülder , Wolf, Müller undSchröder arbeiten unermüdlich. Bei Orpo sind die Haupt¬stützen Hinrichs, Oetken und Spierermann . Wegener verdirbtleider manche Gelegenheit dadurch, daß er den Ball nicht fängtHegeler wird zu wenig beschäftigt und so bleiben die Angriffeder Orpo vorerst ergebnislos.
Zeit kommt denn der Ball vom Mittelläufer zum «maußen, dieser spielt zu Fritzi Müller, der durch scharfen Schausgleicht. Doch bald kann Orpo wieder führen . Wegenerauf halblinks gelaufen und schießt von dort aus Nr . 2. BeMannschaften versuchen Tore zu erzielen. Doch erst kurz lHalbzeit fällt der Ausgleich durch den Linksaußen vonder zur Mitte läuft und einsendet. Allerdings ließ sich Gert
durchs Abseits-Rufe irritieren.

Nach Halbzeit glauben die Optimisten der Orpoanhäwnoch an einen Sieg . Sie hoffen, daß ihre Mannschaft, obwsie retzt gegen Wind spielt, sich zu einheitlichenLeistungenSturm zusammenrafft, und zu der alten Form aufläuft Alder Gegner macht ihnen einen Strich durch die RechnungImmer wieder sausen die BTB .er vor. Die Verteidig»und Läuferreihe füttert ihren Sturm mit Bällen Die GellMd es , die zu großer Form auflaufen . Daß jetzt das Sretwas körperlicher wird , ist selbstverständlich . Ein Spieler rOrpo muß auf Geheiß des Schiedsrichters das Spielfeld vwssen . In regelmäßigen Abständen fallen bis zum Schluß fiTore für BTB . Weyhn verwandelt einen Freiwurf zum d'

tcn Tor . Fritzi Müller erzielt im Anschluß an eine Ecke vom
Linksaußen aus das vierte Tor . Orpo kommt jetzt gar nicht
inehr ganz bis zum BTB .-Tor hin . Ernst Schröder erhöht
durch einen Freiwurf auf 5 :2 und Weyhn auf 6 :2 . Die vielen
Freiwürfe , die nicht wegen Ballfehler gegeben wurden, zeigen,
wie scharf der Schiedsrichter durchgreift, um nicht das Spielaus den Händen zu verlieren. Beim Stande von 6 :2 gelingt es
Orpo, noch ein Tor aufzuholen, da der Ball Ohlhofs von- den
Händen abgleitet. Söffker ist der Schütze . Ein weiterer Spie¬ler von Orpo muß ebenfalls das Spielfeld verlassen: Kurz vor
Schluß kann dann Fritzi Müller durch einen Freiwurf das
Endergebnis 7 :3 Herstellen.

Dem lachenden Dritten , Delmenhorster Turnverein , kann
nun nicht mehr die Gaumeisterwürde genommen werden, da
auch Orpo jetzt sechs Verlustpunkte hat.

Verbandsspiele
In der A - Klasse gab es zwei kampflose Entscheidun¬

gen . OTV . wollte auf Kohlfahrt ; der Gegner wollte jedoch
nicht verlegen. So ergaben sich OTV .—SF . 2 0 :5 und TE .—>
Jahn 5 :0.

B -Klasse
SVE —Rastede 2 :3 ( 1 :1)

Auf der Jahnwiese in Eversten stellten sich diese beiden
Mannschaften dem Schiedsrichter vom BTB . Das Spiel war
hart , weil die Rasteder sich die Staffelmeisterschaftsichern woll¬
ten, die ihnen nunmehr nicht mehr genommen werden kann.
Rastede spielt gut, Eversten hat es dem vorzüglichenTormann
zu verdanken, daß die Niederlage nicht höher ausfiel.

Andererseits war das Spiel offen, und SVE . hätte bei
etwas mehr Glück im Schießen auch gewinnen können . Der
Schiedsrichter hätte schärfer durchgreifen sollen.

SF .—OTB . 2 verlegt
D -Klasse Jahn 2. Jugend —Jahn 1 . Schüler 2 :2

Erfreulich ist , daß die beiden Vereinsmannschaften den
Kampf mit vollem Ernst aufnahmen. Noch dazu, obwohl sie
auf den Genuß des Ligaspiels, das gleichzeitig auf dem Haaren¬
esch stieg , verzichten mußten. Sie teilten sich schiedlich in die
Punkte.

3 . Klasse
Glück auf—Haarentor 8 :0 (3 :0)

Trotz vierfacher Ersatzeinftellung konnten die südlichen
Osternburger gegen die allerdings nur mit 10 Mann spielen¬den Haarentorer einen glatten Sieg erzielen.

TE .—Jahn 8 : 1
Jahns Vierte mußte den Kampf mit 8 Mann aufnehmen.Sie tat es mit anerkennenswertem Schneid, den leider ihreA-Mannschaft nicht aufbrachte. Das Ergebnis ist erklärlich.

E - Klasse
OTB .—Jahn 2:0

OTB . lieferte ein gutes Spiel . Jahn trat mit fünf Ersatz¬leuten an und mußte sich daher eine überraschende Niederlage
gefallen lassen.

TE .—BTB . 0 : 1
TE . leistete einen unerwartet heftigen Widerstand. Erstin der letzten Minute rettete BTB . durch einen Treffer beide

Punkte.
DTV .—Glückauf 0 : 5 o . Sp.

Glückaufs Nachwuchs kam mühelos zu Sieg und Punkten,um weiter iy der 2! Staffel zu führen.
SVE —Rastede 0:5 o . Sp.

Eversten verzichtete auf die Punkte . Ein Gesellschaftsspielkonnte Jung - Rastede gegen den zahlenmäßig unterlegenen Geg¬ner nnt 4 : 0 gewinnen
Freundschaftsspiele

Jahn -Jugend —TvdH. B -Kl. 16 : 3 (9 :1)
Der Staffelmeister der B-Klasse , TvdH., suchte JahnsJugend auf, allerdings nur mit acht Spielern , darunter zweiaus der E-Klaffe . Sie verstärken sich durch zwei Jahner , die

nun gleichfallsnur mit zehn Mann spielten. Naturgemäß wardie eingespielte Fugendmannschaft überlegen, auch konnte sichTvdH. mit dem Weichen Platz nicht abfinden. So schoß Fung-Jahn 17 Tore, davon eins ein znm Gegner abkommandierter,der sonst das Heiligtum hütet. Sehr gut war der Schieds¬richter Uptenhövel, SF.
SVE . 2.—OTB . 2. Jugend 5 :4

Ein flottes und ausgeglichenes Freundschaftsspiel, das dis
Reservisten des Sportvereins knapp gewinnen.

Glückauf 2—Glückauf3 4 : 1 (3 :0)Beide Mannschaften spielten in neuer Aufstellung, die sichgut bewährte.
B -Klasse Hude—Tweelbäker SC . 3:6 (0 :5)

Die junge Tweelbäker Mannschaft suchte die Huder Mann¬
schaft per Rad aus. Es kam ein flottes Spiel zustande . Die
Tweelbäker legten, mit Wind spielend, in der ersten Halbzeit
5 Tore vor. In der zweiten Halbzeit kam die gute Huder
Mannschaft mächtig auf. Die jungen Tweelbäker hattenwiederum einen guten Erfolg . Der Halblinke H . Saathofs und
Rechtsaußen G. Mühlenbrock waren die Torschützen . Der
Schiedsrichter von Hude war gut.

Handball in Bad Zwischenahn
ZTV . 1—Jahn Westerstede 4 :3U

In Bad Zwischenahn trafen sich die Mannschaften zum
Gesellschaftsspiel. Die Zwischenahner, die in der B-Klasse
spielen, vermochten als erste im Verbände die ehemalige Liga¬
mannschaft des Ammerlandes zu schlagen . — Westerstede
führte bis Halbzeit 3 : 1 . Dann aber änderte sich das Bild.
Zwischenahn kam mächtig auf. Mit 4:3 für ZTV . trennten
sich die Mannschaften.

ZTV . 2—BTB . 1B 1 :4
Im folgenden Spiel hatte ZTV . die erste B-Mannschaftvon Bürgerfelde zu Gast. Da die erste Zwischenahner Mann¬

schaft schon ein Spiel hinter sich hatte, trat die verstärkte
zweite Mannschaft an . Diese schlug sich tapfer, mußte aber
dem BTB . den Sieg überlassen.

Handball im 5. Kreis der DT.
Bremer Tgd.—Geestemünder TV . 2 :1 (1 :0)

Bremer Gau:
ABTV . 1860—Tvgg. Hemelingen 6 :4 <3:1)Tv .d . Bahnhofsvorstadt—Militär -TSV . 8:6 (3 :3)

Privat:
MTV . Hastedt —Polizei-SV . 10:2 (7:1)
TV . Oslebshausen- MTV . 1875 ( A) 3:7 (3:1)
Vegesacker TV .- TV . Doventor (A) 4 :0 (2:0)

Handball im DH V.
Oldenburg 1—Bremerhaven 1 6 :2 (3 :2)

Die hiesige Turnergilde brachte beide Punkte unangefochtenin Sicherheit.

Schwimmabende des Turnverbandes Oldenburg
Einem allgemeinen Wunsche entsprechend , veranstaltet dev

Turnverband Oldenburg alle 14 Tage, Montags , abends 8 Wr,
in der Oeffentlichen Badeanstalt einen Schwimmabend. Die
erste Schwrmmstunde ist am 25 . Januar,

!!
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